


Mennonilische Bundschan 


Erſcheint jeden Mittwodh..] 


und Berold der Wahrheit. 


Herausgegeben von der Mennonite Publishing Company, Elikhart, Ind. 





(Preis $1.00 per Jahr. 








31. Jahrgang. 


Elkhart, Ind, 12. Lebruar 1908. 


ao. 7. 








Sonntagsfrühe. 
Es wird mein Herz mit Freuden 
wad), 
Ein Segenstag ijt diefer Tag; 
Da ruft’3 mit hellem lang hinaus: 
Komm heut’ in deines Gottes Haus: 


Am Tage, da er reden will, 
Thu' auf dein Herz und halt’ did) 
jtill; 
Da er an dir jein Werf will tun, 
Lab deiner Hände Werfe ruh'n. 


Heut’ hält der Herr ein off'nes 
Haus, 
Da teilt den Sungrigen er aus 
Sein teures Wort, das Lebensbrot, 
Wer das genießt, dem jchad’t Fein 
Tod. 


wird Der 
geh'n, 
Den edlen Samen auszuſä'n, 
Der in den Herzen, da er bafit, 
Bielfältig edle Früchte Schafft. 


Heut’ aute Sämann 


Sent’ führt der Irene Hirt ins 
Thal 
Die Schaf und Lämmer allzumal 
Zu guter Meid’ an rechter Stell’ 
Auf grüner Au', zum frifchen Quell. 


Heut’. iſt der Arzt, der Wunder 
mann, 
Der allen Schaden heilen kann, 
Mit Hilf in Nat und That bereit 
Für jede Wunde, Schmerz und Leid. 


Das iſt ein Tag, ein Segenstag, 
Da wird mein Herz mit Freuden 
wach, 

Und lieblich klingt der Ruf hinaus. 
Komm heut' in deines Gottes Haus! 





Wie follten wir unſere Predigten 
vorbereiten. 





(Bon 9. R. Voth.) 





Es ijt wohl Faum anzunehmen, 
dab irgend jemand auf dieſe Frage 
eine Antwort geben Fönnte, die eini- 
germaßen allgemein befriedigen 
wirde und die allgemein überzeu- 
end und überführend wäre Für 
Anfänger im Predigtamt mag die 
Beſprechung einer ſolchen Frage viel- 
feiht einigermaßen beſtimmende 
Winke und Fingerzeige geben fönnen, 
für die große Mehrzahl Prediger, die 
ichon längere Zeit im Amt jtehen, 
dürfte die PBeantwortung ſolcher 
Frage jedoch wohl nur eine relative 
Pedentung haben, und zivar aus dem 
einfachen Grunde, weil ſich in diejer 
Beziehung feititehende Regeln nicht 
aufitellen Taffen. Und wo fie aufge— 


jtellt werden, da können jie hödhitens 
perjönlide Anfichten fein, die man 
anhört oder lieſt, und dann doch im 
Wejentlichen feine eigenen Methoden 
befolgt wie vorher. Nidyt dab man 
etwa willfürlich nicht von andern Ier- 
nen möchte, oder dächte, daß man die 
beite Art und Weije befolgte, jondern 
weil das richtige Vorbereiten der 
Predigt, ſolches Vorbereiten, dab 
der Zwed des Predigens erreicht 
wird, mehr eine fjubjeftiveAn- 
gelegenbheit ift, die jeder jelbit 
fiie fich Ternen muß, als eine ob- 
jeftive Wiſſenſchaft, die 
andere uns lehren fönnen. Das rid)- 
tige Aus-, Durch- und Berarbeiten 
und Aneignen einer Predigt, die wir 
dann für andere verwenden follen, 
wird nicht nur beitimmt durd) die ob- 
waltenden Berhältniffe, die Zeit, die 
uns zur Verfügung fteht, die Hilfs- 
mittel, die wir benußen, fondern 
durch unſere ganze Perſönlichkeit. 
Unſere Begabung und etwaige Vor— 
bildung, unſere Eigentümlichkeiten, 
unſere perſönlichen Erfahrungen, vor 
allem aber unſer perſönliches Ver— 
hältnis zum Herrn und der Grad un— 
ſerer geiſtlichen Reife u.ſ.w. Alles 
dieſes wird einen beſtimmenden Ein— 
fluß auf das Studium einer Predigt 
haben. Und weil die meiſten dieſer 
Dinge wohl bei keinen zwei Predi— 
gern dieſelben ſind, ſo wird auch das 
Vorbereiten der Predigt und auch 
das Predigen ſelbſt, bei den verſchie— 
denen Predigern verſchieden ſein. 
Alſo man kann auf unſere Frage ja 
wohl antworten: So und ſo ſollte 
man Predigten ſtudieren; aber dann 
wird wohl faſt jeder denken und ſa— 
gen: Das mag ſchon gut und richtig 
ſein, aber ich finde, daß ich in mei— 
ner Stellung und in meiner 
Arbeit es ſo und ſo machen muß. Es 
geht uns damit etwa jo wie wenn 
wir von anderen verfaßte Dispoſitio— 
nen gebrauchen wollen wie wir jie 
3. B. in Hilfsmitteln finden. Ge— 
lehrte und tiefgegriindete Gottesmän- 
ner, die ſolche Dispofitionen aufge- 
jchrieben, hielten jedenfall dafür, 
dab fie die Hauptaedanfen der be- 
treffenden Texte wiedergeben. Und 
doch, wie jelten Fönnen wir fie, jo wie 
wir fie finden, gebrauchen. 

Es braucht eigentlich wohl kaum 
aefagt werden, daß die Wahl des 
Tertes und das Studium jeder Pre- 
digt durch ernftliches Gebet getragen 


und geweiht fein ſollte. Und dod), 
jo ſelbſtverſtändlich uns das aud) er- 
jcheint, jo haben manche von uns 
vielleicht ſchon Gelegenheit gehabt, 
Predigten zu hören, die gut durd)- 
dacht, vielleicht auch recht gelehrt und 
gut einjtudiert waren, wo wir aber 
etivas vermißten, eben den göttlichen 
Urfprung, wenn ich den Musdrud 
bier gebrauchen darf. Und müſſen 
wir nicht auch von uns zugeitehen, 
dab wir uns wohl bie und da dabei 
ertappt haben, daß wir eine Predigt 
planten und jchon mit einem Text 
verivoben und mit diefem und jenem, 
den wir uns als etwaigen Zuhörer 
dachten, in Berbindung brachten, alſo 
ſchon fleißig die Predigt vorbereitet 
und noc gar nicht einmal jo recht 
ernitlicdy dariiber gebetet hatten? Und 
darum mußte der Herr uns dann bie 
und da einen Meltau auf jolche ei 
gene Arbeit fallen laſſen, jo da viel- 
feicht wir ſelbſt und andere von einer 
ſonſt gut vorbereiteten Predigt nicht 
den rechten Segen hatten. 

Ferner follte man es beim VBorbe- 
reiten der Predigt nie daran fehlen 
laffen, die unter dem Text angeführ- 
ten Bibeljtellen nachzuſchlagen und 
andere, etwa mit der Hilfe einer Kon— 
fordanz, auf zufuchen. Es ijt mir 
diefer Punkt ganz bejonders wichtig 
geworden jeit ich meine Predigten 
weniger daheim vorbereiten fann, wo 
mir Hilfsmittel zur Verfügung jte- 
ben, die man auf Reifen eben nicht 
bei fich hat. 

Wie viel Flarer ijt uns der Tert 
und wie viel leichter predigt es fich, 
wenn der Herr felbjt uns perſönlich 
die Thür zum Worte öffnet und die 
Art und Weife uns offenbart, wie 
wir dies Wort dann gerade zu der 
Zeit, in der Berfammlung und für 
den vorliegenden Bwed 
verfündigen follen. Und wo dies ge— 
ichieht, da ift da8 Studium der Pre- 
digt zum großen Teil jchon geichehen, 
das Fundament zum Aufbau derfel- 
ben gelegt. 

Wenn aljo einerjeit3 das Studium 
der Predigt auch eine perjönliche An- 
gelegenheit ift, in der jeder fich im 
Weſentlichen nach fich ſelbſt wird rich- 
ten müffen, fo muß auf der anderen 
Seite allerdings ja doch auch zugege- 
ben werden, dab fi) Dinge nennen 
lafien, die bei dem Studium Fei 
ner Predigt fehlen dürfen, andere, 
die fo viel wie möglich beim Studium 


jeder Predigt benugt werden joll- 
ten. Unſere eigene Art und Weije 
unfere Predigten zu jtudieren kann 
doc durd die Erfahrungen, die an- 
dere gemacht, durch erprobte und be- 
währte Methoden jegnend beeinfußt 
werden. 

Was zunächſt die Wahl eines 
Tertes betrifft, jo wiſſen wohl alle, 
wie viel Not diejelbe bereiten Fann. 
Wie eft haben wir es erfab.en dab 
das Vorbereiten einer Predigt ver- 
hältnismäßig leicht iſt nachdem der 
Serr ums den Tert gegeben bat, und 
wie jchiver es iſt wo und jo lange 
dieſe Ueberzeugung fehlt. Dieje Not 
wird denen zum großen Teil erjpart, 
Die jich, entiweder durch freie Ent- 
jcheidung oder durch Vorſchrift, wie 
3. B. in den Staatsfirchen Europas, 
itrift an die Perifopen des Kirchen— 
jahres halten, bezw. halten müſſen. 
Einerlei wie man über legteren Bunt 
denfen mag, es dürfte für jeden Pre— 
diger ſelbſt und fiir feine Gemeinde 
bon Segen jein, wenn er wenigitens 
bie und da einmal ein Jahr lang die 
Berifopen durchpredigt, etwa ein 
Jahr die Evangelien, ein anderes die 
Epiiteln; jchon deshalb wäre diejes 
‘aut, weil es fir die meiſten wohl 
ſchwerer ijt iiber lange Terte zu pre- 
digen als iiber furze. Es hat die- 
jes aud) den Vorteil, daß hie und da 
die projpeftiven Zuhörer fich über die 
Terte, die fie ſchon zum voraus ken— 
nen, informieren. Manche von uns 
willen, da feiner Zeit in den Dorfs- 
ſchulen in Rußland an jedem Freitag 
nachmittag die für den folgenden 
Sonntag beitimmte Berifope jtudiert 
wurde, und dab uns dann wohl bie 
und da der Gedanke kam: Wie wird 
der Prediger das und das wohl näd)- 
iten Sonntag erklären? Es war alfo 
ein gewiſſes Geſpanntſein, eine ge- 
wiſſe Vorbereitung vorhanden, die da 
fehlt, wo niemand den Tert im Vor— 
aus kennt. Aber nur die Berifo- 
pen gebrauchen, diirfte jich wohl kaum 
empfehlen. Ein Jahrgang freier 
Terte jollte ſich mit denfelben abived)- 
jeln, namentlich bier in Amerika, wo 
das kirchliche Leben ſich doch nicht 
ganz in jo regelmäßigen, längſt ge- 
wohnten ®eleifen beivegt, wie in Eu- 
ropa, jondern wo der Prediger öfters 
in der Lage iſt, befondere Berhält- 
niſſe berüdjichtigen zu müſſen. Weber- 
haupt werden ja die obwaltenden 
Berbältniffe den Prediger bei der 
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Wahl des Textes immer ſehr wejent- 
lich bejtinnmen müſſen. 
(Schluß folgt.) 





Dereinigte Staaten. 


” 





Kanſas. 


Hillsboro, den 31. Januar 
1908. Mit Wohlwunſch und Gruß 
für Editor und Leſer der werten 
„Rundſchau“ erlaube ich mir, noch— 
mals mit einigen Mitteilungen vor 
den Leſern zu erſcheinen, um auch 
Gleiches von anderen lieben Schrei- 
bern erivarten zu können. Weil un- 
jer Volk faft iiber der ganzen Erde 
zerftreut wohnt und mitunter Ge- 
ſchwiſter und Freunde nichts vonein- 
ander wiffen, ob fie noch leben und 
wie e8 ihnen geht, ijt es dod) von jehr 
großer Bedeutung, da die werte 
„Rundſchau“, wie fie heute redigiert 
wird, ſehr wichtige Dienjte thut als 
Bindeglied unferes Volkes. Aber nod) 
viel mehr könnte fie thun, wenn wil- 
lige Schreiber dafür wären. (Lieber 
Bruder! Danke Dir herzlicd) fiir Dein 
Kompliment. Wir haben jet wie- 
der beinahe 100 Korrefpondenzen in 
der Schublade. Aber ich verjtehe Did) 
— Du hätteft gerne - mehr Berichte 
von unferem lieben alten Vaterland. 
Wir erhielten von dort aus jegt eine 
Anzahl neue Leſer und wir haben 
mehrere biedere, fähige Männer in 
Ausficht, welche gediegene Berichte 
ſchreiben können. Gruß. — Ed.) Ich 
bin nicht der Meinung, dab wir um- 
ſere Familienbriefe in der „Rund- 
ſchau“ fchreiben follen; das jchict ſich 
beſſer in Privatbriefen zu thun, und 
es fann denen läſtig werden, die gar 
feine Befanntichaft daran haben; und 
ebenſo jcheint e8 mir mit zu umjtänd- 
lichen Reifeberichten, doch will ich gar 
nicht perjönlicy fein und bitte, wie 
früher, um Einjendung bon Berich— 
ten der erniten Ereigniffe unferer 
Zeit. 

Bon hier iſt zu berichten, daß die 
liebe Schweiter Witwe Peter Friejen 
von Nebrasla den 24. Sanuar all- 
bier im Hoſpital zu Göffel geitorben 
iſt und die Leiche nad) Nebraska ge— 
bracht wurde, um in Gegenwart ih- 
rer Kinder diefelbe dort bei ihrem 
früher verjtorbenen Mann zu beerdi- 
gen. Dieſe verftorbene Schweiter 
riefen war eine geborene Iſaak, 
nämlich) Joh. Iſaaken Tochter, Schö- 
nau, Rußland. Sie war durd Nheu- 
matismus ganz verfrüppelt und ge- 
lähmt und hat deshalb ihre letzte Zeit 
im erwähnten Hojpital ihre erforder- 
liche Pflege erhalten. 

Der 29. Januar hatte für unjern 
leiblichen Gejchwifterfreis die Wich— 
tigfeit, daß wir unſern alten Bruder 
Peter Harms zu feinem Geburtöfefte 
zum vollendeten 80. Jahre erfreuten 
und nebenbei uns mit den Tieben al- 


ten Gejchwijtern ihres 58jährigen 
Ehelebens erinnerten, welches bejon- 
ders für fie bewegende Erinnerungen 
waren. 

Am 31. Dezember jtarb nad) lan- 
gem ſchwerem Leiden, welches durd) 
Schlaganfall begann, der liebe Bru- 
der Kohann Unruh, Lehigh, Schul- 
lehrer gewejen in Hierſchau, Rußl. 
Das Begräbnis ijt fir morgen, den 
1. Februar bejtimmt. — Gott weiß 
wer der Nädhite fein wird, daher die 
ernite Warnung, Matth. 24, 42, 44. 
Fertig umd bereit zu fein, lieber Le— 
fer, ift Deine wie aud; meine Selig- 
feit. Darum ijt uns auch die Zeit 
der Erſcheinung Ehrijti, wie auch un— 
fer Sterbetag von unferem lieben 
Seilande vorenthalten, daß wir ſtets 
wachen und beten, zu entfliehen die- 
ſem allen, das da fommen foll, und 
zu Stehen vor des Menfchen Sohn. 
Luk. 21, 36. Abr. Sarms. 





Inman, den 30. San. 1908. 
Werter Editor! Das Wetter ift jehr 
ſchön für diefe Nahreszeit, troden 
und nicht jehr Falt. Der grüne Wei- 
zen zeugt, dab wir einen jchönen 
Winter gehabt haben bis jekt, der 
ſpät geſäte Weizen ijt Fein, doch 
grün, der früh gejäte jcheint eine 
braune Farbe anzunehmen, und man 
hört hin und wieder Klagelieder an- 
ſtimmen, es werde wohl nicht Weizen 
geben u.j.w, Nun, es jammere wer 
nicht glaubt. 

In der Zoars Kirche wurde Tegten 
Sonntag befannt gemadt, daß Aelt. 
Heinrich Both von Minnefota Sonn- 
tag, den 2. Februar, in der Zoars 
Kirche predigen und in der darauf- 
folgenden Woche Bibellejen halten 
wird. Wir erwarten mächtige Strö- 
me des Segens vom Herrn. Der Ja— 
fobibrief foll betrachtet werden, weil 
er bejonders auf unfere Zeit zu paſ— 
jen fcheint. Möge der Herr uns ſchö— 
nes Wetter in diefen Tagen geben. 

Heute morgen fam die Trauerbot- 
ichaft per Telephon an Korn. Tie- 
jens, daß ihr Großpapa Joh. M. Un- 
ruh, Lehigh, geſtorben ſei. Er hat 
ſeit über einen Monat an einem 
Schlaganfall gelegen. Dieſer viel— 
bekannte und geliebte Großvater hat 
auch etliche Jahre hier bei Inman 
gewohnt; als er das legte Mal in 
unjerem Haufe zu Gaſte war, fagte 
er, da er 28 Mal Schulprüfun 
gen gehalten habe — er wurde aud) 
Schullehrer Unruh genannt. Das 
Begräbnis joll Samstag, den 1. Fe— 
bruar, in der Gnadenauer Kirche 
fein. Bon der Bibellefung werde id) 
vielleicht jpäter mehr berichten. 

Grüßend, D. D. Pauls. 

Anm.Bitte, ſchnell. Ed. 

Minneola, den 30. Januar 
1908. Werte „Rundihau”! Zuvor 
einen herzlichen Gruß an Di, Bru— 
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der Faſt jamt Familie! Wir hatten 
biee in letter Zeit bejonders geieg- 
nete Tage. Pr. Heinrich Wiebe von 
Sillsboro, und Johann Eſau von 
Inman und noch etliche andere Brii- 
der von Inman waren bier und biel- 
ten mehrere Tage Pibelitunden md 
auch Verſammlungen. Ne meh: wir 
uns mit dem Worte Gottes beſchäf— 
tigen, je tiefer wir in die Heilswahr— 
heiten eindringen, deito interejjanter 
wird es, und wenn wir es betrachten, 
wie wir wandeln jollen, wie wir 
wachjen jollen und wie glücklich wir 
ſchon jein fönnen, wenn wir es ms 
alles zueignen, was uns verheißen 
iſt, dann fühle ich mich oft beſchämt, 
dab ich mich micht völliger meinem 
himmlischen Vater anvertraue. 

Nächte Woche, den 2. Februar, 
fängt die deutjche Schule hier an.— 
Die alte 82jährige Schweiter Naglaif 
liegt franf, wünſcht ſchon aufgelöft 
zu fein. 

Haben einen jchönen Winter bis 
jett achabt, und es wird ſchon zu 
Gerſte und Safer gepflügt. Bon 
Krankheit ijt wenig zu hören; etwas 
Grippe foll wohl herrichen. 

Wollen uns völlig dem Worte Got- 
tes unterordnnen, dann find wir bier 
glücklich und ewig glücklich bei Jeſu. 

J. A. Wiens. 





Hillsboro, den 25. Januar 
1908. Berichte unſeren Geſchwiſtern 
Heinrich, Aron und Joh. Warkentins, 
Sibirien, Terek und Sagradowka, 
daß wir geſund ſind und Euch das— 
ſelbe wünſchen. 

Unſere liebe Schw. P. D. Wiens 
ſtarb den 16. Jannar, 7 Uhr abends, 
Leidend war fie vier Jahre, dann 
ſtellte ſich Wafferfucht ein und in den 
drei legten Wochen mußte fie Tag 
und Nacht bedient werden. Sie ijt 
alt geworden 70 J. 9 M., 24 T. 
In der Ehe gelebt 43 Jahre. Witwe 
gewejen neun Jahre. Kinder gebo- 
ren 15, wovon fünf geitorben find. 
Großmutter geworden über 57 Kin— 
der, 10 jind geitorben. Urgroßmut— 
ter wurde fie iiber neun Kinder, zwei 
jind geitorben. 

Die Schweſter und Mutter hielt 
bis ans Ende feit an ihrem Erlöjer 
und hatte ein großes Berlangen, 
heimzugeben. Meine Frau und ich 
waren dort als fie jtarb. Das Be- 
gräbnis fand von der M. B.Gem. 
aus ſtatt. Pred. Dietrich Klaaſſen 
machte den Anfang, dann predigten 
die Brüder J. A. Wiebe und I. Both. 
Wir wurden reichlich geſegnet. 

Unjere Tochter Kath. Konrad jtarb 
den 13. April 1907. Das Begräb- 


nis fand am 16. von der Kirche der 
K. B.-Gemeinde aus jtatt. Ihre 
stranfheit war Airebsleiden. Sie bat 
ein Jahr jchiver gelitten; fie wurde 
nod) operiert, doch ohne Erfolg. 


12. Februar 


Die drei kleinſten Kinder Tagen ihr 
ichtver auf dem Herzen. Ihe Mann 
litt auch an derjelben Krankheit. Ich 
tröitete fie, dai; wenn auch ihr Gatte 
iterben jollte, der Vater der Waijen 
ihre Kinder nicht verlafien wiirde. 
Sie nahm Abichied auf ein Wieder- 
jeben dort oben, wo feine Kranfhei- 
ten mehr jein werden. Sie war, als 
ſich endlich ihre Erlöfungsitunde 


- nabte, frob, daß jie heimgehen durfte. 


Auch wir danften Gott, daß fie end- 
lich von dem ſchweren Leiden erlöft 
war, Sie iit im völligen Glauben 
an Jeſum geitorben. 

Sie binterlie; aus erjter Ehe 
Bernhard Friejen, fünf Kinder und 
aus zweiter Ehe drei Kinder und ih- 
ren Gatten, welche ihren Tod be- 
trauern. 

Ihr Gatte Jakob Konrad leidet be- 
reits ziwei Jahre am Krebs, der an 
der Unterlippe jeinen Anfang hatte. 
Es geht ihm fait, wie es im Evange- 
lium heißt — er bat bald alles an die 
Aerzte gewandt. Seine Tochter Ma- 
ria fam von Norddafota, ihn zu be- 
dienen. ins jeiner Stieffinder, 16 
Sabre alt, beforgt die Farm, doch 
wird es bald zu ſchwer. Die drei 
fleiniten Kinder gehen nod zur 
Schule. Er fann noch aufitehen und 
jich die Wunden ſelbſt verbinden; auf 
Stellen iſt das Fleiſch ſchon bis auf 
die Knochen weggefrefien. Wer ein 
mitleidiges Herz hat, möchte ihn be- 
juchen. 

Die Kinder der obenerwähnten 
Witwe P. D. Wiens waren alle zum 
Vegräbnis gekommen. Ihre Sachen 
wurden durch öffentlichen Ausruf 
verfauft. Die 80 Acres große Farm 
faufte Heiner. Suderman für $4000. 
Die Kinder haben ſich den ganzen 
Nachlaß friedlich verteilt. 

Grüßend, P. P. Warfentin. 








Nebrasfa. 
Litchfield, den 20. Yan, 1908, 
Lieber Br. M. B. Faſt! Wir haben 
bier jeßt gejegnete Berfammlungen. 
Samstagnacht famen Pred. Kohn P. 
Epp und G. Schulz, Schwager €. €. 
Görtzen und Pr. Sohn P. Quiring 
von Senderjon bier an. Ich fuhr fie 
abzuholen. Die beiden leßteren über- 
raſchten uns ganz und gar und wir 
hatten Mühe, uns alle einzupaden, 
famen aber autgelaunt zu Haufe an. 
Nach einem Fleinen Imbiß aing’s zu 
Bett, um noch ein paar Stunden der 
janften Nube zu genießen. Der 
Sonntag erwadhte wieder mit präch— 
tigem Wetter. Zweimal verfammel- 
ten wir uns im Diſtriktſchulhauſe und 
einmal bei Geſchw. Jakob N. Mlip- 
penjtein, wo wir dann aud zum 
Gänſebraten waren. 

Da wir bier noch ziemlich engliid)- 
jprehende Nachbarn haben, fo joll 
Dienstagabend eine englifche Predigt 
fein. (Wer predigte?— €.) 
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Onkel und Tante Johann Klippen- 
jtein fuhren vor etwa einer Woche 
nad) Senderfon, Neb., um dort ei- 
nige Befuche zu machen. Auch findet 
da nädhiten Donnerstag die Hochzeit 
ihres Sohnes Kohn jtatt, wohin auch 
fein Bruder Gerhard von bier fah- 
ren will. 

Dei Geſchw. Jakob Scyierlings 
jind fie frank; Tochter Lena und Ma- 
riechen an wehem Hals, aud) Schwe- 
ſter Schierling, wohl die jogenannte 
LaGrippa. Webrigens iit alles leid— 
lich wohl, dem Herrn jei Dan. 

Did) und alle Leſer grüßend, 

J. C. Wall 


Später.—Geſchwiſter B. Krökers 
und Familie kamen heute nacht, den 
22,, hier an. J. C. B. 


Reiſebericht von B. P. Ratzlaff, 
Janſen, Neb. 





(Fortſetzung.) 

Die Leute dort fahren auch ſehr 
gerne auf guten Wegen, ſie haben 
auch auf Stellen gute Wege und auch 
ſchöne Bäume die Wege entlang. Im 
Garten haben fie auch bis vier Zoll 
tief Saub, was mir jchlecht gefiel. 
An ſchöne Schwarze Schuhe darf man 
dort nicht denken; ich denfe es wiirde 
viel jchöner ausſehen wenn fie dort 
alle die grauen „Canvas“-Schuhe 
tragen würden, die dem Staub ähn- 
lich ausſehen. 

Wir hatten auch noch die Gelegen- 
heit, der eriten deutjchen Hochzeit bei 
Needley beizwvohnen, nämlich der 
des Ph. E. Thießen. Es waren bei- 
nabe alle Deutichen dort vertreten, 
die Hochzeit fand Sonntag, den 14. 
Oktober jtatt. 

Montagmorgen fuhren wir von 
Needley nad) Fresno, eine große 
Stadt, etwa 23 Meilen von Needley 
entfernt, blieben dort bei unſerem al- 
ten Freund 9. B. Bier zu Gajt. Er 
zeigte uns die Stadt und die Pad- 
bäufer und wie fie dort alle arbeiten; 
es ijt wert zu jehen wie das Obſt ver- 
padt wird, es geht großartig ber. 
Wir beſuchten auch noch einen Park 
und auch ein Sofpital. Die Gegend 
ſah auch wieder jchön aus und es that 
uns noch gar nicht leid, dat wir dort 
waren, Heinrich, nur that e8 uns 
leid, dab die Zeit fo ſchnell verlief. 
Wir jagen ſchön Dank für die Liebe, 
die Ihr uns bezeigt habt. 

Ron dort fuhren wir nad) Los 
Angeles, wo viel zu jehen iſt. Wir 
blieben aber dort nur eine furze Zeit 
und dann ging es glei auf die 
Straßenbahn nad Long Beadh; dort 
waren wir zwei Tage in der Stadt; 
beiuchten Joh. Bullers, von Hamp— 
ton, Neb., dorthin gezogen. Es hat 
uns dort jehr gut gefallen. Die Stadt 
liegt am Pacific Ozean, hat etwa 
16,000 Einwohner. Wir hatten dort 


Gelegenheit, uns den Staub von Ca- 
lifornia im Ozean abzuwafchen; dort 
wurde viel gebadet und auch gefiicht, 
haben dort auch ſchöne Fiſche gegei- 
fen. Uns hat e8 dort am beiten ge— 
fallen, das Klima war fo rein. Es 
hatte ſchon nachts etwas geregnet, jo 
dal; es nicht mehr jo jtaubig war 
und dann die Meeresluft war jo an— 
genehm. Wir fuhren dort noch mit 
Bullers auf einem Fleinen Dampf- 
ichiff. Der Hafen wird dort mit ei- 
ner großen Dampfmaſchine ausgear- 
beitet, der Hafen wird ſechs Meilen 
lang gemadit; es war 26 Fuß tief 
Waſſer im Kanal und fie wollten den 
Kanal etwa 600 Fuß breit machen; 
wie gejagt wird, foll der Kanal wenn 
er fertig iſt etwa zivei Millionen Dol- 
lars fojten. Wir jahen dort aud) ei- 
nen Wallfiich, der war etwas über 
63 Fuß lang und 12 Fuß breit; fie 
hatten ihn in einem großen Käfig im 
Park. 

Wir fuhren zurück bis Los Ange— 
les und dann kauften wir uns Tickets 
bis GEscondido, famen dort abends 
hin. Waren eben vonr Zug abgeitie- 
gen, da famen auch ſchon Franz En- 
jen bingefahren und holten uns vom 
Bahnhof ab. Wir waren recht froh, 
uns wieder einmal zu jehen; wir fub- 
ren dann gleich nad) ihrer Farm, tra- 
fen dort auch noch ihren Bater und 
die Kinder froh und gefund an. Am 
nächſten Morgen bejahen wir ihren 
ichönen objtreichen Garten; jahen 
dort etiva 804 Drangen- und Zitro- 
nenbäume ſchwer beladen mit Frucht, 
ihon groß genug zu pflüden. Dort 
wird nicht gewartet bis das Obſt reif 
iſt, ſondern wenn es die Größe bat, 
die das Obſt haben joll, dann pflüden 
fie e8 ab, einerlei ob reif oder ganz 
dunkelgrün; fie haben dort aud) et- 
was Aepfel und Birnen, die geraten 
dort auch jehr aut. Fuhren auch noch 
den Damm beſehen, von wo ſie das 
Waſſer bekommen zum bewäſſern. Er 
iſt etwa 3000 Fuß höher als das 
Thal oben in den Gebirgen. Der- 
jelbe ijt von Stein und Bohlen ge- 
macht, iſt 80 Fuß hoch und unten 
vielleicht 40 Fuß breit; fie jaaten 
mir, dab dort genug Waſſer drin fei 
um finf Sabre das Thal zu beiväi- 
fern wenn gar nichts mehr Fame. Der 
Damm it etwa vier Meilen in den 
Gebirgen und es ilt der Mühe wert 
dorthin zu fahren, um es zu befehen. 
Es giebt auf dem Wege dorthin auch 
noch manches zu jehen. Geſchwiſter 
F. Enjen hatten den Plan jchon fer- 
tig, ehe wir dort waren, daß fie mit 
uns dorthin fahren wollten, e8 uns 
zu zeigen und auch jelbit zu beie- 
hen, denn fie waren nod nicht dort 
geweſen. Sollte jemand dorthin fab- 
ren wollen, dem wiirde ich raten nad) 
F. Enjen zu gehen, die fahren Euch 
bin. 

(Fortiegung folat.) 


Mennonitifche Bundfchau und Herold der Wahrheit. 


California. 

Escondido, den 24. Januar 
1908. Werte „Rundſchau“! Ger— 
hard Regiers, Escondido, Cal., lai- 
jen Frau Regiers Brüder Abraham 
Penner, Nudnerweide, und Johann 
Penner, Aleranderfeld, Kuban, Rußl. 
ſehr grüßen und thun ihnen zu wiſ— 
ſen, daß ſie ſeit anfangs September 
hier in California wohnen, haben 
eine ſchöne Farm und erfreuen ſich 
guter Geſundheit. Es iſt hier ein 
beſonders mildes Klima und der Ge— 
ſundheit ſehr förderlich. 

Vetter Pet. Regier, Krim, beſuchte 
uns noch in Oklahoma als wir Aus— 
ruf hatten und uns zur Reiſe hierher 
anſchickten, ſo war der Beſuch nur 
kurz, aber doch könnt Ihr, liebe Brü— 
der, von P. Regier manches von uns 
erfahren. Wir wünſchen, daß Du, 
lieber Br. Abr. Penner, Dich mit Br. 
David Schellenberg, Rückenau, bere— 
den und gemeinſchaftlich einen Be— 
juch abjtatten und Amerifa und be- 
fonders das milde California berei- 
jen möchtet. Wir jenden aud) einen 
geichwijterlichen Gruß und wünſchen 
Euch Geſundheit und Wohlergehen 
an Leib und Seele. 

Eure Gejchwiiter, 

Gerhard Negier, 





Escondido, den 24. Januar 
1908. Nachdem es bier lange Zeit 
troden war, dab fich das Pflügen 
aufhörte und die Saatzeit demzu- 
folge noch nicht beendigt ijt, hat es 
heute den ganzen Tag geregnet und 
iſt die Erde Schön aufgeweicht. Den 
20. fuhren wir zur Stadt und tra- 
fen Gerhard Iſaak, Moumdridge, 
Kan.; fuhr mit uns bis Sommer- 
felds, wo er zur Nacht blieb; iſt ſchon 
weitergefahren, den Bwed feiner 
Neife wei ich nicht gut. — Geſtern, 
den 22,., famen Gerhard Negiers her 
mit Säfte von Henderſon, Neb., als: 
Iſaak Görk mit feinem Sohn Koh. 
Sörk; fie wollen bier etwas Faufen 
und haben daraufhin fich Schon etwas 
umgejehen, wollen auch nocd nad) 
Needley fahren, was ja bei den Pefu- 
chern fo it; es iſt auch ganz aut, al- 
les erſt genau zu befehen und zu prii- 
fen und dann faufen. Sier in diefer 
Gegend ilt, fo viel ich wei, bon un— 
feren Deutſchen alles geſund; das 
milde Alima und die prächtigen 
Früchte des Landes treibt dod; man- 
chen in den Falten Gegenden, eine Be— 
ſichtigungsreiſe hierher zu machen. 

Las cben in No. 4 der „Rund- 
ſchau“, dab Du, liebe Schweiter Re- 
beffa Wurz, Marion, ©. D., Did) 
verheiratet haft mit Br. C. Wedel. 
Der liebe Gott fegne Euch in Eurem 
Stand und fei Euer Führer. Sei den 
Kindern eine rechte Mutter, Willit 
Deine alte Mutter auch zu Dir neh 
men? Bitte ſuche meine Geſchwiſter 
auf, ich babe Fürzlih an Br. Jakob 


3 


einen Brief gejchrieben; jeid von mir 
gegrüßt. Wo it die Zeit als ich vor 
12 Jahren bei Euch war, habe Eud) 
damals recht lieb gevonnen; wie hat 
fi) jo manches in der Zeit geändert! 
Ich denfe auch oft der vorigen Zei- 
ten, wie ich bin jung geweſen und 
bin alt geworden. Da dachte id) ge- 
rade an die alten Nachbarn in Tieger- 
weide, Peter Arndt, Gerhard Dried- 
ger, Johann Günter; ich weiß nicht, 
ob nod mehr find, doch wohl fo wie 
ip erfahren biſt auch Du, lieber 
Freund Abraham Penner jet auch 
in meines geweſenen Nachbars Haus, 
haben wohl fait dasjelbe Alter und 
bald da: „Wenn’s hoch kommt, ſind's 
achtzig Jahre.“ Wünſche Dir Ge- 
ſundheit und Wohlergehen. Unſer 
Weg geht durch die Wüſte nach dem 
Lande Kanaan“ war mir recht wich— 
tig. In Nüdenau find auch wieder 
fürzlich zwei Alten gejtorben, Franz 
Martens und Si. Sawatzky. So geht 
einer nad) dem andern aus diejer Zeit 
in die Ewigkeit. Iſaak Görzen von 
Nebrasfa bejucdhte uns kürzlich, dann 
famen wir auch auf Peter Arndt, er 
fennt ihn jehr gut. Bruder B. Halt 
it and) bald 72 Jahre alt und jo find 
wohl noch mehrere, Seid gegrüßt 
bon mir und nehmt e8 als eine Er- 
innerung an, Wollen tradıten, ein- 
zugeben in die ewige Heimat. Das 
wünſcht aus Liebe Euer alter Mit- 
pilger nach dem himmlischen Jeru— 
jalem, Peter Faft. 





Sanger, im Januar 1908. Lie- 
ber Br. Faft! Gruß zuvor! Heute 
war es ſehr ſchön. Nachts fühlt es 
ſehr ab. Wir find am Pflügen. Die 
Feittage find vorbei, aber Jeſus jagt: 
„sch bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende, 

Einen befonderen Gruß an unjere 
Eltern und, Geſchwiſter in Rußland. 
Sratulieren unſerem Tieben Bater 
zum 72. und der lieben Mutter zum 
69. Geburtstag. Schon iſt ein Jahr 
nad) Eurer goldenen Hochzeit ver- 
flofjen. Leſet Matth. 18, 3. Bitte, 
jchreibt an uns oder für die liebe 
„Rundſchau“! Wir lefen gerne Be- 
richte aus der alten Heimat; doc) 
follte e8 wahrbeitsgetreu fein, nicht fo 
wie ein J. 9. jchreibt. Wir find mit 
dem Elend in Rußland aut befannt. 

Alle Leſer herzlich grüßend, 

Karl m. M. EChriitian. 





Oflahoma. 

Medford, den 23. Ian. 1908, 
Werte „Rundſchau“! Als Pilicht 
und Echuldigkeit dachte ich auch einen 
fleinen Bericht von hier einzuſenden. 
Das Wetter ijt jehr veränderlicdh. Von 
Schnee und jehr Faltem Wetter kann 
man bon bier diefen Winter noch 
nicht berichten, aber von recht viel 
Feuchtigkeit. Die Wege find wieder 
aut, und fomit wird auf vielen Stel- 
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len fleißig Weizen zur Stadt gefah- 
ren. Der Preis ijt gegenwärtig 90 
Gents per Buſhel; Korn 40 bis 45 
Gt3. per Bu.; bin und wieder wird 
auch ſchon zu Hafer gepflügt, worauf 
der Same wieder auf Hoffnung ge- 
jtreut werden joll. 

So wie e8 jegt jcheint, ſoll unſer 
Städtchen Medford wohl in nächjter 
Zukunft mit dem Countyſitz beehrt 
werden, welches durch eine Wahl ent- 
jchieden wird. 

Peter Gräwe hat das „Elerfen“ 
in leßter Zeit aufgegeben und rid)- 
tet jich jeßt ein, einen eigenen Store 
zu Fontrollieren. Recht jo, Peter! 

Dei Heinrich Neufeld, Ir. kehrte 
den 17. Janunar ein fleiner Erden- 
pilger ein — darf feinen wundern 
wenn Heinrich freundlich ſchaut. 
Mutter und Kind find ziemlich mun— 
ter. Gratuliere. 

Haben in letter Zeit ziemlich Be— 
juche gehabt, worunter ud H. 
Schröders von Beaver County wa— 
ven; hoffentlich befommen wir nod) 
einen Neifebericht von ihm. Auch 
recht angenehm find uns die Vejuche 
des H. R. Both in legter Zeit gewe— 
jen, wodurd wir reichlich geſegnet 
wurden. Den eriten Sonntag im 
neuen Jahr unterhielten wir das hei- 
lige Abendmahl in fegensreicher Ge- 
meinfchaft. Den 9. hielt N. N. Hie- 
bert bier in der M. B.-Gemeinde 
Abendverjammlung und am 10. und 
11., abends PBorträge über Süd— 
afrifa, welche recht intereffant wa— 
ren. 

Von Krankheiten ijt nicht viel zu 
melden, außer die Frau des Jakob 
Wiebe und Bernhard Fait, Ir. Fran 
Wiebe wird von Dr. Gäde behandelt. 
Bernhard Fait hat fich den 20. Ja— 
nuar einer Operation unterzogen, 
wie man hört foll es glücklich vonitat- 
ten gegangen fein. Die Operation 
wurde in feinem Haufe von Dr. 
Me&lenen, Medford, vollzogen. 

Der NAuswanderungsgeift ſcheint 
bier auch noch immer rege zu jein. 
P. Neimer, ©r., gedenft in furzer 
Zeit Bürger in Hillsboro, Kan., zu 
werden. Cie haben das Farmleben 
aufgegeben und gedenfen ihre alten 
Tage in Hillsboro zuzubringen. 

Nebit Gruß an Editor und Leſer, 

Korr. 


Siabella, den 25. San. 1908. 
In No. 3 des „Zionsbote* erichien 
ein Bericht, aus der „Friedensftim- 
me” genommen, mit der Ueberſchrift: 
„Ein Zeugnis iiber Amerika.“ Diejes 
veranlafjt mich zum fjchreiben. Der 
Schreiber iſt Nafob Siebert; wenn 
ich nicht irre, it e8 der, bei dem auch 
etliche unferer Kinder in Kronſtadt 
anf Nanatjevs. Land in die Schule 
gegangen find, Wenn. cs nun aud) 
ein anderer |. 9. it, thut nichts zur 
Sache, aber eine ſolche Schrift aufzu— 


jtellen, mein Zieber, iſt nicht möglich, 
denn fie enthält zu viel Unwährheit, 
und wo fommt die Lüge her? Das 
weil jeder begrifisfähige Menſch, es 
it Berleumdung und das bejiert 
nicht, frommt auch nit. Der Hei- 
lige Geift hat Dir das nicht diftiert, 
das iſt Far. ch will nicht auf die 
Einzelheiten eingehen, um zu wider— 
legen, ih fühlte nur, ich jollte Did) 
dawegen vermahnen, und ich rate Dir 
jamt denen, die Dir behilflich waren, 
eine ſolche Schrift auszustellen, öff- 
entlid vor Gott und Menfchen dar- 
über Buhe zu thun. — Weber den 
Schluß muß id etwas jagen, wo 
es heißt: „Weine dort mit den Wei- 
nenden!” daß ſich hier ſchon mancher 
mit den Fröhlichen gefreut hat, aber 
auch ſchon mancher mit den Weinen- 
den geweint hat, denn die vielen 
TIhränen in der „Rundſchau“ (ich 
meine die Quittungen für die Bei- 
träge für Notleidende) zeugen davon, 

Perichte hiermit gleich allen unje- 
ren Freunden und Bekannten, daß 
wir nod am Leben und geſund find. 
Hat meine Schweiter in Andreasfeld, 
Rußland, meinen Brief nicht befom- 
men? Bitte um Antwort. Haben 
Geſchwiſter Abr. Wölk unfern Brief, 
den wir ihnen ausgangs Oktober 
oder anfangs November v. J. fan- 
dten, nicht erhalten? Bitte um Auf- 
ſchluß. 

Lieſt Heinrich Petkau, Andreasfeld, 
Rußland, die „Rundſchau“? (Sa, 
Heinrich, Petkau iſt Leſer, aber er 
wohnt in Einlage.—Ed.) 

Einen Gruß der Liebe an Editor 
und Leſer mit Ebr, 12, 11. 

Korn Grunau. 


Medford, den 29. Yan. 1908, 
Lieber Editor! In No. 2 der „Rund: 
ſchau“ Tas id; Jakob Janzens Bericht 
von Krafjifow, Samara; fie ijt meine 
Nichte. Wir haben dort fehr viele 
Freunde — aber ſchon in 15 Jahren 
feinen Brief erhalten! Ob Boſch— 
mans Anna und Ejaus, Gagra- 
dowka, meine Briefe nicht erhalten 
haben? Kornelius Kliewers find vor 
zwei Jahren geitorben; es ijt ein gro- 
ber Schmerz für die drei unmündi— 
nen Kinder. Die anderen Geſchwi— 
jter jind noch am Leben. Bier woh— 
nen in Minnefota und eine in Sas— 
fatchewan; es it Anna mit ihrem 
Franz Harder; wie es ihnen gebt, 
wei ich nicht. Die in Minnefota 
jind wohlhabend. 

Wir haben 800 Bu. Weizen gedro- 
ichen, das Bu. 90 Cents. Futter- 
getreide zum Bedarf. Bitte, Freund 
Janzen, jchreibe oft. Wir find jetzt 
50 Sabre alt geweſen. 

Meiner Frau Freunde wohnen in 
Yandsfron, Fürſtenwerder, Aleran- 
derwohl und Sagradowfa. Wir bit- 
ten um Nachricht. Meine Gejchwiiter 
find gefund. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Frau Bernd. Fait, Ir., bat jid 
operieren lajjen. Frau Jakob Wiebe 
ift noch krank. Peter Neimer fährt 
heute mit jeiner Frachtear nach Sills- 
boro, tan., ab. 

Gruß an Editor und Leier, 

Joh. u. 8. Boſhman. 

Nome, den 24, Jannar 1908. 
Lieber Br. M. B. Fait! Einen Gruß 
der Liebe zuvor! Wir baben gegen- 
wärtig ſchönes Wetter, jo dal; das 
Baumwollepflücken ganz aut gebt, 
nur morgens it es etwas Falt. Hat— 
ten in der eriten Hälfte des Jannar 
viel Sturm aus dem Nordweiten, der 
drei Tage anbielt und zwei Tage 
vom Süden; auch fiel etwas Schnee, 
aber nicht genug um den Erdboden 
weil; zu machen; der Boden ijt and) 
nicht gefroren. Auf Deine Frage in 
der „Rundſchau“ will ich antworten: 
Dernbard Manns wohnen in Ruß— 
land, Kaukaſus am Kuban, im Dorfe 
Welifonajesfoj. Der Schwager iſt 
ein aeborener Nude, jein Name war 
Baruch, hat im Militärdienjt als 
Schreiber in Rußland aedient, vr 
wurde Ilnteroffizier als er ausge: 
dient hatte, twurde er im obengenann- 
ten Dorfe Kreisjchreiber, nahm den 
chriitlichen Glauben an, wurde dann 
mein Schwager, doch Schweinefleijch 
fojtet er nicht. Danke für die regel- 
mäßige Zufendung der beiden Blät- 
ter, „Rundſchau“ und „Sugend- 
freund“. Geſund find wir, dem 
Herrn jei Dank, noch ziemlich alle. 
Wünſche Gottes Segen zu Deiner 
Arbeit. 

Prüderlich grüßend, 

E. 8. Kroeker. 





Schrock, den 23. Januar 1908. 
Lieber Editor! Emil Schulz, unſer 
Nacbar, fuhr eines Tages nadı 
Coldwater, um Einkünfte zu machen; 
auf dem Rückwege verunglüdte er; 
jemand fand ihn tot. Der Wagen 
war beim bergabfahren halb umge— 
fippt, jo daß er herausfiel. Etliche 
Säcke Mehl lagen auf ihm mit dem 
Sejiht nad) unten. Er war nod) 
ein wenig warm. Er batte aud) 
Schnaps bei jich gehabt. Das Wort 
bejtätigt jih hier wieder: „Der Tod 
iit der Sünde Sold.“ 

Am 12.8. M. hatte Anton Kruz 
mit Olga Naß bier in unferem foge 
nannten Friefens Schulhaus Hoch— 
zeit; fie find lutheriſch; der Prediger 
machte feine Sache ziemlich aut, doc 
noch bei weitem nicht mennonitisch! 

Sonntag, den 19. d. M., fuhr ich 
nad) Coy zur Kirche, da reichten Kor— 
nelius Unruh und Katharina Köhn 
jich die Sand fürs Leben. Br. Nichert 
bon Newton, Kan., vollzog die Trau— 
handlung, dann wurden alle nad) 
Köhns zuMittag eingeladen, nur eine 
halbe Meile von der Kirche entfernt. 
Abends war wieder Andacht in der 


12. Februar 


Kirche, welche gedrängt voll war, 
weil die meiiten auch noch zu Abend- 
brot bei Köhns waren. 

Der Winter ijt bis jeßt noch jehr 
ichön, alles gebt gut. Hatten eine 
onteErnte; das Korn giebt von 30 
bis 50 Buſhel vom Nere, fo dab ein 
jeder jagen kann: Keinen Mangel an 
irgend etwas. (2? Ed.) 

Abr. ©. Friefen. 

Soofer, den 16, Januar 1908. 
Werter Editor! Ih Tas in der 
„Rundichan“, dab Heinrich Kliewer, 
Ohrloff, bei Joh. Bräuls beim 
Schweineſchlachten tot niedergefallen. 
ſei. Iſt es wohl Jafob Kliewer? Er 
iit mein Bruder. Bitte, vielleicht iſt 
Johannes Wiebe, Obrloff, jo gefällig 
und berichtet darüber, Möchte aud) 
gerne von David und Wilh. Penners, 
Ahr. Siemens, Nsbrand Harders, 
Ph. Neumans, Jakob Klaaſſens, alte 
Tante Görz, H. Warkentins, K. Ber— 
gen, Enſen, H. Neimers Kinder u.ſ. w. 
Wie geht es Schwägerin Abr. Klie— 
wer, jetzt wohl Köhn in Marienthal? 
Lebt Peter Dick, Fürſtenau, mit ſei— 
ner Lieske noch? Wie geht es Dei— 
ner Mutter in der Krim? An Mun— 
tan Frau Kaſper Töws, leben Deine 
fleinen Nungens nod). 

Unſer Jakob hat jich verheiratet; 
Willie ift bei mir; zwei Nabre haben 
wir auf meinem „Claim“ gewohnt, 
jeßt wohnen wir auf feiner Farm, 
diefelben find 12 Meilen voneinander 
entfernt. Jakob hat auch ein Bier- 
tel Land; Maria bat 240 Meres, 
Liefe hat SO Aeres. Sie wohnen in 
Lehigh, er hat das Rahmgeſchäft. 

Grüßend, 

Marian. H. Franz. 





Weatherford, den 31. Yan. 
1908. Werter Editor! Wünſche Dir 
Gottes reichen Eegen. Unſer lieber 
Vater hatte in Rußland und auch in 
Amerifa viele Freunde. Er wurde 
geboren den 22. Aug. 1832 in Ruß— 
land und iſt den 5. Nanuar 1908 je; 
fig im Herrn entichlafen. Er iſt alt 
aeworden 75 Jahre, 4 Monate und 
14 Tage. In eriter Ehe aelebt mit 
Maria Aröfer, geb. Bornn, 5 Jahre, 
und 12 Tage; in zweiter Ehe mit 
Kath. Aröfer, geb. Thiefien, 45 N., 
11 M. und 21 T. Aus diefer Ehe 
find 10 Kinder entiprofien, wovon 
fhon fünf vorangegangen find. 
Großvater geworden iiber 26 Kinder, 
wovon ibm auch Schon fünf vorange: 
aangen find. Urgroßvater über ein 
Kind. Zum wahren lebendigen Glau— 
ben an den Herrn Jeſum gekommen 
im Juni 1892, Alfo etwas über 16 
Jahre im Glauben gelebt. Er mußte 
durch mancherlei Proben und Verſu— 
chungen gehen, doch durfte er auch 
manche Freude und Segnung von 
Seiten des Herrn erfahren. In dem 
legten Jahre feines Witwenſtandes 
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hat er durdy mandherlei Prüfungen 
gehen müffen; doch hat der treue 
Gott ihn im Glauben erhalten, dab 
er fi) immer auf3 neue an Gottes 
Verheißungen aufrichten Fonnte. 

Unjer lieber Bater ijt drei Wochen 
hart frank gewejen an Wafjerjucht, 
wo ſich noch zulegt Gelbjucht hinzu- 
gejellte. Er hatte ein großes Ver— 
langen heimzugehen und jagte oft, 
der liebende Heiland möchte ihn ho— 
len; und aud) die legten Worte wa— 
ren: Mein Jeſus, hole mich. So iſt 
er janft im Herrn entjchlafen. 

Diejes diene meinem Bruder in 
Sasfathewan zur Nachricht. Der 
Bater ijt den 12. Oftober hierher ge- 
fommen und zwar ganz unverhofft, 
was uns eine große Freude machte. 
Es war aber nur auf furze Zeit. Er 
bat noch viel von jeinen Kindern in 
Saskatchewan geiprochen, bejonders 
von Jakob Kröfers. 

Nun, liebe Brüder, was macht Ihr 
alle, auch meiner Frau Schweiter ? 
Bon A. Funke haben wir einen Brief 
erhalten, wofür ich herzlich danfe. 

Dienstag hielt N. N. Hübert eine 
ihöne Miffionspredigt in unſerem 
Berfammlungshaus; übrigens find 
wir in unjerer Familie ziemlich ge- 
fund. 

Wünſche dem Editor und allen Le— 
jern Gottes reichen Segen. Auf Wie- 
derjehen, Eure Gejchwifter, 

Franz u Marg. Sröfer. 





Colorado. 


5 or, den 21. Januar 1908. Lie- 
ber Br. M. B. Faſt und alle Rund- 
ichaulejer! Friede zum Gruß! Har- 
ten in leßter Zeit ziemlich wechjelhar- 
tes Wetter, etwas Schnee, auch Tau- 
wetter und gegenwärtig jehön. Unſer 
Colorado „buhmt“ noch immer. Bei 
Kirf umd Umgegend verkaufen fie 
„Relinquinchments“ von $150 bis 
$500 das Viertel. Fiir Land bezah- 
len fie jchon bis $1200 fürs Viertel. 

Bei Geſchw. J. Heinrich hat es 
Zuwachs in der Familie gegeben, al- 
les munter, 

Pred. A. Heinrichs ift von hier nad) 
Henderſon, Neb., gefahren, um dem 
Bibeljtudinm beizuwohnen; wir 
wünſchen ihm Gottes reichen Segen. 
Die Brüder Peter und Nikolai Hü- 
bert3 hatten diefe Tage öffentlichen 
Ausruf; fie hatten eine zeitlang zu- 
jammen gebauert und haben jeßt al- 
les verfauft und das Geld geteilt. 
Nikolai Hübert und feine beſſere 
Hälfte gedenken dieſe Tage nach Au— 
rora, Neb., auf Beſuch zu fahren. 

Wir hatten bier lieben Beſuch, es 
waren die zwei Better H. X. und A. 
M. Böfe, nahe Bona, ungefähr 55 
Meilen jüdlich von bier. Es ijt die- 
jes eine nene deutjche Anfiedlung; es 
wurde bier unter uns bedauert, daß 
fie ſich nicht anſchließend an unfere 


Anfiedlung angejiedelt hatten. Diefe 
Leutchen fommen von Avon, ©. D., 
und famen ber, um zu jehen, wie 
bier gefarmt wird. Wir fuhren noch 
mit ihnen zu unferen Mujtergärt- 
nern B. MWarfentin und P. 8. 
Nikkel. Wir find aut befannt ge- 
worden, haben uns auch recht viel 
erzählt, boffentlih haben jie die 
gewünſchte Auskunft befommen. Am 
Sonntag fuhren fie noch mit uns zur 
Verjammlung und nahmen regen 
Anteil und wir glauben es wird ein 
bleibender Segen für die beiden jein. 
Pitte, wieder einmal zu kommen. 
Der Gejundheitszuitand iſt aut. 
Grüßend, 
Korn. Suderman. 


Anm. — Meine Adreſſe iſt nicht 
mehr Kirk, jondern For, Colo. 





Idaho. 


American Falls, den 28. 
San, 1908. Werter Editor! Gruß 
zuvor! Deinen Brief erhalten und 
nad) Durchſicht desſelben finde ich, 
dab meine Rechnung, nämlich was ich 
für die „Rundſchau“ ſchulde, doc) 
ſchon höher ijt, wie e8 mir und Eud) 
wohl angenehm ijt. Nun, morgen 
ſchicke ich ein Mony Order. Ich 
werde ſpäter an Eure Güte denken, 
und wenn möglich, mich ſpäter auch 
einmal mit der That erkenntlich zei— 
gen, 


Deiner Anfrage gemäß, wie & 


uns bier geht, fann ich noch nicht viel 


davon jagen, denn ich bin noch nur 
einen Monat bier und weile bei drei 
bon unjeren Kindern. Meine liebe 
Frau jamt noch ſechs zur gehörigen 
Familie find nod) bei Miffonla Mont. 
Sch habe bier jet den Anfang ge- 
macht und bin ſoweit damit fertig, 
dab meine Familie nächſte Woche 
aud) herfommt, und ich bin der feiten 
Hoffnung, dab wir bier unjer gutes 
Fortfommen haben werden. In 
Montana warteten wir auf die Er- 
öffmung der Flathead Nejervation, 
was ſchon vor zwei Jahren gejchehen 
jollte. Du hattejt mich jelber einmal 
dawegen angefragt; ich wollte Dir 
damals Bericht darüber geben, wir 
fuhren per Wagen dorthin. Das 
Land war gut, aber wir wollten jett 
nicht länger warten, wir wollten wie- 
der in ein deutiches „Settlement“, 
und das war ums die Frage, ob es 
dort in der Nefervation jemals eins 
neben könnte. N. B. überall find 
Indianer dazwijchen, bier dagegen ift 
jet ſchon eine ſchöne deutſche Anfied- 
lung, und auch gar nicht viel zer- 
ſtreut. Es kommen nod) immer mehr, 
und es ijt auch noch viel Raum für 
noch mehr. Alſo, wenn Du, lieber 
Bruder, einmal bier durch Fommit 
und ums die Liebe erzeigit mit einem 
Beſuch, dann würden wir, glaube ich, 
noch aute Freunde werden. Meine 


Mennonitifche Nundſchau und Herold der Wahrheit. 


liebe Frau fennt Dich gut, denn Ihr 
jeid ja beide Rückenauer. 

Herzlich grüßend, 

Joh. u Kath. Beder. 

Anm. Bitte, bald einen Bericht 
und den Familiennamen Deiner lie- 
ben Frau einzufenden. Weiß nicht 
wer fie iſt. Gruß.— Ed. 





Ohio. 

North Amherſt, den 20. Ja— 
nuar 1908. Lieber Bruder M. B. 
Faft! Habe mich jchon lange ſchuldig 
gefühlt, etwas zu fchreiben für die 
„Rundichau“ namentlich weil ich un- 
jere Briefe nicht alle beantworten 
fann an die Gejchwijter in Janſen, 
Neb. Sage den Geſchwiſtern nod) 
herzlichen Dank für die mannigfachen 
Deweije der Liebe. Eure Fürbitte iſt 
uns eine große Hilfe in der Arbeit. 
Es meint doch mehr als ich gedacht, 
in der Arbeit des Herrn zu fein; doc) 
joll uns diejes nicht zurücthalten. Es 
wird uns zuweilen dunfel und 
ſchwer, aber der Herr weiß immer die 
rechte Zeit, einzugreifen. Es ijt eine 
jelige Arbeit, obgleich; uns unſer ei- 
genes Unvermögen oft zum Berwußt- 
fein fommt. 

Lieber Editor, mein geivefener 
Sonntagsjchullehrer! Ich habe die 
„Rundſchau“ noch nicht jelbit, aber 
weil fie an das Waiſenheim geſchickt 
wird, befommen wir fie zu leſen, 
Wenn der Herr uns die Mittel dazu 
geben wird, wollen wir fie haben. Sie 
bringt doch mandjes Wichtige, befon- 
der8 von unferer alten Heimat. Den 
Neifebericht, Tieber Schwager B. P. 
Ratzlaff, haben wir mit Interejje ge- 
lefen. Auch freut e8 mich, von den 
Befannten in California zu hören. 
Lieber Bruder PB. W. Thießen, id) 
habe noch nicht die Worte vergeffen, 
die Du mir auf dem Bahnhof in 
Janſen ſagteſt. Bin doch froh, daß 
wir der Stimme des Herrn gefolgt 
ſind. Wir können ſagen, es war vom 
Herrn, obgleich es uns ſchwer ſchien; 
das wollen wir tragen mit des Herrn 
Hilfe. 

Jetzt können wir in dieſer Arbeit 
ſo recht fühlen was Br. Sprunger 
auf ſich gehabt, da er gezwungen iſt, 
die Arbeit anderen zu überlaſſen. Be— 
tet für uns, daß der Herr uns die 
nötige Fähigkeit ſchenke. Beſonders 
für Schweſter Sprunger iſt es ſchwer. 
Ich kann es oft nicht verſtehen, wie 
jie allem nachkommen fann; aber es 
ijt der Herr, der ihr Kraft giebt. Für 
Br. Sprunger wird viel gebetet und 
wir können von bedeutender Beſſe— 
rung berichten; hoffen, daß er jich 
bald wieder in ımjerer Mitte beive- 
gen fann. 

Nun, liebe Eltern, die Sachen ha- 
ben wir den 16. Namuar erhalten; 
wir jagen Euch herzlich Danf. Der 
Herr möge Eudy fegnen. Wir find 
ſonſt ſchön aefund, ausgenommen die 
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Grippe hat uns etwas Unwohljein 
verurſacht. Das Wetter ijt jchön; 
haben aud) ſchon etwas Schlitten ge- 
fahren. 

Alle berzlih grüßend, Eure Ge- 
ſchwiſter, 3. 8. u. €. Buller. 





Süddafota. 


Carpenter, den 17. Januar 
1908. Werter Editor! Es find hier 
viele Kranfe mit Halzweh, weil die 
Witterung zu warm ilt. 

Die Zwillinge. des Zacharias Klein- 
faffer find gejtorben. 

Paul Hofer, Sohn und Schwieger- 
john Fauften fieben „Claims“ Land 
zu $27.00 per Aere; Hofer will näch— 
jtes Frühjahr berziehen. 

Sojeph Walter von Canada ge 
denft bis zum 15. Februar bier bei 
Winthrop zu fein. Sie zogen im 
Sabre 1894 reich nad) Canada und 
famen arm zurüd. Anna langer 
weilte bier drei Wochen auf Beſuch. 

Paul Stahl, Sohn des Nofua 
Stahl, trat mit Anna Hofer, Tochter 
des Jakob Hofer, in den Eheitand. 
Auch Joſeph Pulman. 

Einige Landjucher vom Süden find 
bier. 

Den 19. Januar iſt Joſeph Hofer 
zum Prediger eingefegt worden. 

In der Stadt Huron ijt ein großer 
Store niedergebrannt. 


Grüßend, A. M. ©. 





Norddakota. 


Bowdon, den 20. San. 1908. 
Werter Editor! Wünſche Eudy und 
allen Leſern ein glücdliches und ge- 
fegnetes Jahr. Der Gefundheitszu- 
itand bier im hohen Norden ijt bis 
jeßt noch ziemlich gut. Wir hatten 
etwas Schnee, aber unter den war— 
men Sonnenstrahlen fonnte er fid) 
nicht jehr lange halten, es fieht fait 
wie im Frühling aus, es kann ſich 
von den Hiefigen feiner erinnern, daß 
wir jchon einen jolden Winter ge- 
habt haben. (Wie ijt e8 jegt?— Ed.) 

Paul Groß weilt gegenwärtig in 
Siüddafota, um Gejchwiiter und 
Freunde zu befuchen, 

Den 16., nachts iſt die alte Mutter 
Kath. Faſt aus dem Leben geichieden 
im Alter von 74 Jahren, und Sams- 
tag, den 18. Nanuar, wurde fie unter 
zahlreiher Beteiligung begraben. 
Prod. Seeman hielt die Leichenrede, 
zuerjt wurde das jchöne Lied „Ehri- 
ſtus der ift mein Leben“ aefungen, 
dann verlas er den 90. Pialm. Zum 
Tert wählte er 1. Moje 24, 56. Dann 
hielt er eine jehr ergreifende und 
trojtreiche Predigt, die vieler Herzen 
rübrte, die von manchen als verjtei- 
nert angejehen wurden. Er betonte 
unter vielem anderen, dab wir nicht 
denfen jollen wie viele denfen, wenn 
jie zu einer gewiſſen Religion gehö- 
ren, daß fie dann ohne Weiteres ſelig 
werden, fondern mur die da wahrhaft 
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an Gott den Vater, Sohn und Heil. 
Geiſt alauben und treu erfunden 
werden und gethban werden haben, 
was fie bier gelobet haben, die wer- 
den nur fähig fein einzugehen zu dem 
Abendmahl des Lammes. 

Die in dem Herrn Gntjchlafene 

wurde im Jahre des Herrn 1834 in 
Südrußland geboren; fie war eine 
geborene Katharina Waldner. Als 
fie zu reiferen Jahren fam, verehe- 
lichte fie ich mit einem gewifjen Jak. 
Haft. Als dann jpäter die Aus— 
wanderung der Mennoniten nad) 
Amerifa anfing, jchlofjen fie ſich auch 
an und liegen fic) dann in Süddakota 
bei Bonhome im Bruderhofe nieder, 
jpäter verließen fie den Bruderhof 
und wohnten auf verjchiedenen Plät- 
zen, zogen nad) Kanſas; blieben dort 
ſieben Jahre, dann Fehrten fie wieder 
nad) Süddakota zurück, woſelbſt im 
Jahre 1896 ihr Gatte ihr von ihrer 
Seite durch den Tod entriſſen wurde. 
Im Jahre 1897 ſiedelten ſie mit ih— 
ren zwei Söhnen, David und Joſeph, 
nach Norddakota über und ließen ſich 
bei Feſſenden nieder, wo ſie auch bis 
zu ihrem Ende die Kindespflege ge— 
nießen durfte. Aus der Ehe ſind 10 
Kinder entſproſſen, von welchen ihr 
fünf im Tode voran gegangen ſind. 
Von den Nachgebliebenen befinden 
ſich vier in Norddakota und eine bei 
Quill Lake, Sask. Sie iſt eine Frau 
Tſchetter. Die in Norddakota iſt eine 
Frau Kleinſaſſer bei Garriſon, und 
die andere ebenfalls eine Frau Klein— 
ſaſſer bei Bowdan. Die anderen zwei 
ſind die vorgemeldeten Söhne, bei 
denen ſie ſich bis zu ihrem Tode be— 
fand. 

Grüßend, M. J. Hofer. 


Canada. 








Manitoba. 

Roſenfeld, 21. Jan. 1908. 
Werte „Rundihau”! Ich muß Dir 
abermals eine Trauerbotichaft iiber- 
mitteln. Vom 9. auf den 10. Ja— 
nuar fam die Gattin des biefigen 
Dietrich Maffen zur Entbindung. 
Nach etiva 12 Tagen jtarb fie; ihre 
drei Kindlein find jet mutterlos. 
Schwer mußte die ſonſt jo rüſtige 
und ihrem Gatten fo liebevoll beiſte— 
hende Frau nod) leiden, bis fie am 
20.5. M. 11 Uhr mittags den letzten 
Atemzug thun durfte. Am 23. war 
Begräbnis bei David Klaſſen, Eltern 
des Teidtragenden Witwers. Aelteſte 
Abr. Derkjen, Sommerfeld, hielt eine 
durdydringende Leichenrede. 

Die Berjtorbene war eine geborene 
Helena Abrams, Tochter deg Johann 
Abrams hier von Höochſtadt. Mit 
ihrem Dietrich Tebte jie im Eheſtand 
drei Jahre und zwei Monate, wäh- 
rend welcher Zeit ihnen drei Kinder 
geboren wurden, die nım mit ihrem 
lieben Bater den Tod der Gattin und 


Mutter ſchmerzlich betrauern. Sprid) 
nicht: „Ich bin nod) viel zu jung, ich 
werd’ nod) lange leben.“ Das trıfit 
leider jo oft nicht ein, denn dieſe Da- 
hingeſchiedene war mit 24 J., 11 M., 
15 X. alt genug, um diefe Welt zu 
verlafjen. 

Die armen Schullehrer, die mei- 
ſtens wie Enten auf dem Stumpfe fit 
zer, haben alle bald wieder ihre Ne- 
iter gefunden, indem jie fi auf ihren 
alten Stellen oder anders wohin ver- 
mietet haben. Die Bergfelder Schule 
wechjelt vielleicht auch mit Lehrer. 

Heute ijt Faltes Wetter, nebenbei 
großer Wind, der fi den Titel 
„Sturm“ beilegen zu wollen jcheint. 

Abraham Ens: 





Blum ECoulee, den 22, Yan. 
1908. Lieber Editor! Weil es heute 
jo ſtürmiſch ist, will ich etwas für die 
„Rundſchau“ jchreiben. ch lefe gerne 
die „Rundſchau“, aber in No. 4 be» 
richtet ein Natlaff, dai er in Lang— 
ham gewejen it, und dab dort muır 
zwei Monate im Jahr nicht Schnee 
gewejen jei. Das jcheint mir nicht 
begreiflich, ich habe dort drei Jahre 
gevohnt und in der Zeit iſt jo etwas 
nicht vorgefommen; es ijt dort etwas 
länger Schnee als in Manitoba. Ich 
bin von Langham nad) Manitoba zu- 
rückgezogen, aber mir hat es dort viel 
beſſer gefallen als hier. Wegen dem 
Wetter bin ich nicht Wweggezogen, 
durchaus nicht, aber es kommt vor. 
da, man mehr mu als man will, 
Ich habe bei Langham noch zivei 
Prüder, nämlich Gerhard und Jakob, 
ihnen gefällt es in Manitoba nicht, 
obzwar es bier diefen Winter jehr 
ichön iſt. 

Mit beitem Gruß an Editor und 
Leſer, Korn. Rempel. 





Gretna, den 24. Januar 1908. 
Werter Editor! Glück und Segen ſei 
dem Editor und allen Leſern zuvor 
gewünſcht. Teile allen unſeren lie— 
ben Freunden die Trauerbotſchaft 
von dem Abſcheiden unſeres lieben 
Vaters Heinrich Löwen mit. Es hat 
dem Herrn über Leben und Tod ge— 
fallen unſern lieben Vater von unſe— 
rer Seite zu nehmen. Er wurde am 
30. Dezember krank und war auch 
von Anfang ſo ſehr krank, daß wir je— 
den Tag dachten, er könnte nicht bis 
zum nächſten Tag leben. Jedoch 
währte ſein Leiden 20 Tage. Am 
18. Jannar kam feine Erlöſungs— 
ſtunde. Die letzten Tage hat er nichts 
mehr geſprochen und ſchlief ſanft ein. 
Er bat ſein Alter auf 85 Jahre und 
15 Tage gebradjt. Vater ijt er ge 
worden über 11 Kinder, jechs find 
geitorben, fünf noch am Leben und 
alle verheiratet. Großvater ijt er 
iiber 56 Kinder getworden, wovon 13 
geitorben find. Urgroßvater über 47 
Kinder, wovon neum geitorben find. 
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Dienstag, den 21. Januar, wurde 
die Trauerfeier in ımjerer Behau- 
jung in Gretna mit einer großen 
Teilnahme gefeiert. Die Leichenrede 
wurde von Nelt. Abram Derkjen ge- 
halten. Dann wurde die Leiche nad) 
der Farm, 41% Meilen von Gretna 
entfernt gebracht und begraben, wo 
unſere liebe Mutter vor 18 Jahren 
begraben wurde. Dieſes wurde von 
ihm auf ſeinem Krankenbett beſtellt. 

Obiges diene allen unſeren Freun—⸗ 
den in Kanſas und Rußland zur 
Nachricht. Verbleibe grüßend Euer 
Freund, Peter H. Löwen. 





Edenburg, den 30. Januar 
1908. Werte „Rundihau“! Ich 
teile hiermit unjeren Verwandten 
Korn. Buhrs, Jakob Rempels und 
Jakob Quirings zu Nieder-Chortit, 
und Heinrich; Funks zu Schönwieje, 
Südrußland, jowie allen anderen 
Verwandten und Freunden in Ruß— 
fand und Amerifa die QTrauerbot- 


ſchaft mit, daß unſer lieber Bater Ja- 


fob Buhr, Montag, den 13. Januar 
fur; vor 10 Uhr abends janft im 
Glauben und in der Hingebung au 
Sefum Ehrijtum, unjern Erlöfer und 
Seligmacher, geitorben iſt. So recht 
geſund und rüſtig iſt er hier in Ame— 
rika wohl faſt nie geweſen; war viel 
kränklich, beſonders verurſachte ihm 
ſein Kopf öfters ſehr große Schmer— 
zen, oder wenn das nicht, dann war 
ein unangenehmes Summen im Ko— 
pfe. Doch bei all ſeiner Kränklich— 
und Gebrechlichkeit war er doch im— 
mer umher und bekümmerte ſich und 
ſorgte für die Angelegenheiten ſeiner 
Wirtſchaft, ſowie um das Wohl ſei— 
ner Kinder und Kindeskinder, mit 
denen, ſowie mit ſeiner lieben Frau, 
unſerer lieben Mutter, er ſich ſo in— 
nig verbunden fühlte. In der letzten 
Zeit machten ſich bei ihm Alters- 
ſchwäche recht jehr bemerkbar. Be— 
jonders jchwer frank gewejen ift er 
vor jeinem Dahinjcheiden nicht, ob- 
zwar er doc) ungefähr 12 Tage bett- 
lägerig war. Sein Alter hat er ge- 
bradjt auf 74 Jahre und 26 Tage. 
Sm Ehejtand gelebt 52 Jahre, 3 Mo- 
nate und 18 Tage. Seine Nachkom— 
menjchaft beitehbt aus drei Söhnen, 
bon denen der erjtgeborene nur ei— 
nige Tage alt wurde; 23 Großkin— 
der, von denen fünf geitorben, und 
zwei Urgroßfinder, von denen eins 
geitorben it. 

Die Begräbnisfeier fand Freitag, 
den 17. Nanuar, jtatt, bei welcher Ge— 
lfegenheit Pred. Benjamin Ewert von 
Sretna die Leichenrede hielt. Text, 
Phil. 1, 38. 

Unfer lieber Bater wurde geboren 
den 18. Dezember 1833 zu Nieder- 
Chortig, Südrußland; den 26. Sept. 
1855 mit Natharina, Funk von 


Schönwieſe in den Eheitand getreten 
und bat dann bis 1874 im Dorfe 


12. Februar 


Schönthal, Bergthaler Kolonie, ge- 
wohnt, al3 dann er mit feiner Fami- 
lie und mit vielen anderen nad) Ame- 
rifa auswanderte. War hier die er- 
jten fieben Jahre in Manitoba auf 
der Ditreferve wohnhaft, worauf er 
mit feiner Familie und einigen ande- 
ren nad) Edenburg auf die Weit- 
rejerve zog, wofelbjt er gewohnt und 
gewirft hat bis an fein Lebensende. 
Nun ijt er in die himmlifche Heimat 
gezogen, wo wir ihn durd Gottes 
Gnade und durch Ehrifti Blut, ſowie 
durch eigenes Streben und Trachten 
wieder jehen wollen und mit ihm ge- 
nießen die Seligfeit in den Wohnun- 
gen des Lichts in der Nähe unjeres 
SHeilandes und in Gejellichaft vieler 
Grlöjten. 

Unfere liebe Mutter ift auch jchon 
mehrere Jahre kränklich, kann mur 
fchwer Luft befommen; doc ift fie 
noch auf und umber; fie fühlt fich 
fehr einfam feit der liebe Vater von 
ihrer Seite geihieden und wünſcht 
und jehnt jich, da auch ihre Stunde 
bald gefommen fein möchte, von hier 
abzufcheiden, um ihrem Gatten in die 
obere Heimat zu folgen. 

Mit herzlichen Grüßen und beiten 
Wünſchen an unjere lieben VBerwan- 
dten hüben und drüben, zeichnet jich 
ergebendit, 

Safob Bubr, St. 





Steinbad, den 238. Januar 
1908. Lieber Freund M. B. Fait! 
Da ich wieder einen neuen Leſer ein- 
zuſchicken habe, will ich noch wieder 
etwas mehr zufügen, wenn es Dir 
nicht unangenehm ift. Hier find viele 
Leute Frank, doch wohl an der La 
Grippe. Auch find Todesfälle zu 
verzeichnen; e8 war ziveimal in ei— 
ner Woche im Greenländer Ver— 
jammlungshaus Begräbnis; erftens 
die Tante Peter Penner an Wajjer: 
ſucht, und zweitens die Frau des J. 
G. Warfentin im Wochenbett. Hoff- 
entlich wird jemand ausführlich dar- 
über berichten. 

Onkel Korn. Töws wird langſam 
beſſer, das heißt die Kräfte nehmen 
zu, indem er guten Appetit hat; be— 
ſuchte ihn letzte Woche. 

Das Wetter hat ſich, wie es ſcheint, 
geändert; wir haben zweimal Schnee 
bekommen, daß es doch wieder beſſer 
auf den Schlitten zu fahren geht. Ja, 
wir haben die Südländer ſchon be— 
neidet wegen dem Schnee. Auch bei 
Meade, Kan., ſoll ziemlich Schnee ge— 
weſen ſein, es iſt wenig von dort zu 
hören — ob es da nichts Neues zu 
berichten giebt? (Hörſt Du, Peter? 

Ed.) Möchte gerne von dort Nach— 
richt haben. Iſt mein Brief, den ich 
an Onfel Kohn jchrieb, nicht hinge— 
fommen? Wie it eg mit Deiner 
Frau? Habt doch wohl immer viel 

(Fortſetzung auf Seite 9.) 
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Im Schatten der Schuld. 


(Sortjegung.) 
8. Kapitel. 

Wanda hatte eine unjäglich ſchwere 
Zeit hinter fih. Damals in Berlin 
war es ihr zum erjten Mal zur Ge- 
wißheit geworden, daß der Vater auf 
ſchlechten Wegen wandle und er hatte 
es jelbjt eingejtanden, dab er als no- 
toriſcher Faljchipieler verfolgt wiirde. 
Alle Freundlichkeit und zärtliche Auf- 
merfjamfeit, die Lawrotzky feiner 
Tochter gegenüber aufbot, fonnte den 
Nik in ihrem Gemütsleben nicht hei- 
len. Sie brachte es nicht mehr übers 
Herz, ihn zu achten und zu lieben wie 
einjt. ALS fie nad) einer langen, hef— 
tigen Ausſprache mit ihm jo weit ge- 
fommen war, das ihm auf den Kopf 
zu jagen, zudte er ordentlich zufam- 
men. Sie jah ihn weinen wie ein 
Kind, und glaubte wieder jeinen 
Thränen, und als er fie jchlieglid) 
wie ein Berzweifelter um Mitleid 
bat, wurde fie weich und blieb bei 
ihm. 





Ein Lichtbli war für fie der Tag | 


in Köln, wo fie den Ring mit der 
bezahlten Rechnung aus Berlin er- 
halten hatte. Sie hatte feinen Au— 
genblict gezweifelt, daß diejer Freund 
nur Gottlieb fein könne und fie ſchloß 
daraus, daß er fie liebe. Dann frei- 
fi) fam ihr gleich darauf der Ge- 
danfe: Nun hat die ſchwatzhafte, alte 
Frau Mibel ihm gewiß alles erzählt, 


was fie iiber des Vaters Treiben 
wußte. War da nicht durd) des Ba- 


ter8 Sünde eine wmüberbrücdbare 
Kluft zwijchen ihr und Gottlieb ge- 
riffen? In bittere Thränen wandelte 
fi) denn auch diejes erit jo Föjtliche 
Fingerzeichen, daß fie noch einen 
Menſchen auf Gottes weiter Welt 
babe, der fie liebte und als ehrlicher 
Freund zu ihr ſtand. 

Dann fam der PBarijer Aufenthalt. 
Zuerjt hatte der Vater im Karten— 
jpiel eine größere Summe Geldes er- 
worben, wie? — fonnte fie fich den- 
fen! — und man richtete fich in ei- 
nem feineren Quartier jtandesgemäf; 
ein. Freilich trug Wanda nur mit 
Widerwillen die neuen, eleganten 
Toiletten, obſchon der Spiegel ihr 
fagte, daß fie darin viel vorteilhafter 
ausſähe. Man gab jogar Gejellichaf- 
ten, und junge, elegante Kavaliere, 
die Viktor ins Haus brachte, machten 
ihr den Hof. Was für eine Rolle jie 
dabei jpielte, ahnte jie lange nidt. 
Wenn fie ji) nämlich abends ermii- 
det zurücdgezogen hatte, gab es ein 
richtiges Hazardſpiel,“ bei dem die 
Säfte gerupft wurden. Biltor mußte 
froß jeiner neunzehn Jahre den 
„Schlepper“ jpielen und die jchöne, 
interefjante Wanda war, ohne e8 zu 
willen, der Lockvogel fir die zu fan- 
genden Gimpel. 

Einst hatte ſich Viktor in angetrum- 
fenem uftande verplappert und 
Wanda fiel in Ohnmacht, als ſie er- 
fuhr, was fir einen Anteil fie an den 
ſchmutzigen Gejchäften des Baters 
habe. Wieder gab es zwijchen Vater 
und Tochter eine Szene und fie en- 
digte diesmal anders als früber. 

Denn nad Iangem Hin und Ser 
erflärte der Bater ihr Falt: 


„Yuerit fommt Ejjen und Tein- 
fen, und dann erft die Moral! Meine 


Selder find zu Ende. Wenn Du nicht 
auf diefe Weile beitragen willjt zu 
unjerem immerhin ziemlicd; ehrlichen 
Berdienit, — denn wer heißt die Laj- 
fen jo viel Geld im Spiel an mid) 
oder Viktor verlieren? —dann giebt's 
nur einen Ausweg.“ 

„Ausweg? Was foll ich thun?“ 
ſchrie Wanda auf. 

„Du haſt doch bemerkt, daß der 
junge, ruffiiche Fürſt Slatuchoff täg- 
lid) herfommt und Dir in ganz bejon- 
derer Weije den Hof madıt. Er iit 
der einzige unter den Gimpeln, der 
Geld genug bat, uns Tebenslang die 
Mittel zum Unterhalt zu gewähren. 
Nun hat er mir jchon gejtern gejagt, 
dab er mir fünfzigtaufend Franken 
Ze wolle, wenn Du jein wür— 

eit.“ 

„Sein? Was heit das?“ fragte 
Wanda errötend. 

„Nun, feine Geliebte, — oder man 
idließt eine morganatiihe Ehe, — 
fo, daß jeine Eltern nichts davon er- 
fahren.“ 

Wanda ward im nächſten Augen— 
blick leichenblaß. Alles Blut ſchoß 
ihr zum Herzen. Es war ihr, als 
müßte ſie wieder umſinken. Doch ſie 
faßte ſich gewaltſam und rief em— 
pört: 

„Und das bietet der Vater ſeinem 
Kind! Sch joll diefen widerlichen, 
balbverrüdten Menſchen umarmen, 
damit Du Geld befommit! Nie, nie! 
Jetzt iſt's aus zwiſchen uns. ch 
fenne Di nicht mehr al3 meinen 
Vater! Lab mid), ich gehe fort, ins 
Kloſter, oder — nur fort von Dir!” 

Damit war fie aufgefprungen und 
wollte zur Thür, 

Doch der Bater vertrat ihr den 
Weg und fagte Falt: 

„Weberlege Dir’3 doch nod) einen 
Tag und eine Nacht, was Du jekt 
thuſt. Dies ijt der einzige Weg, um 
mid) und Biltor von der Bahn des 
Laſters zu retten. Gieb Du Deinen 
kindiſchen Trog auf und Du hajt ein 
Leben in Gold und Glanz vor Dir 
und dabei die Genugthuung, mit dem 
geringen Opfer Bater und Bruder 
gerettet zu haben.“ 

Damit verlieh er fie und jchloß fie 
ein. Das waren entjegliche Stunden 
für Wanda. Cie weinte und Flagte 
und fuchte im Gebet Hilfe und Klar— 


heit. Dann lag fie jtundenlang auf 
dem Fußboden in krampfhaftem 


Schluchzen, Feines Flaren Gedanken? 
fähig. 

Doch, ehe noch die Friit, die ihr 
der Vater gegeben, verjtrichen war, 
mußte etwas eingetreten fein, was 
ibn zur jchleunigen Flucht bewog. 
Die zum größten Teil noch unbezahl- 
ten, fojtbaren Möbel, Teppiche, Bil- 
der wurden an einen Anfäufer zum 
dritten Teil des Kaufpreiſes losge— 
ſchlagen, die Koffer gepackt und man 
reiſte mit der Extrapoſt nach Sabre. 

Wanda atmete auf. Die Sache mit 
Slatuchoff ſchien abgethan und fürs 
erſte bekümmerte den Vater nur die 
ungeſtörte Flucht. Stumpf gegen 
alles, was ſie umgab, ließ ſie ſich 
aufs Schiff bringen, mit dem die drei 
nach New York fuhren. Die See— 
fahrt erquickte ſie und fie Fonnte doch 
Stunden lang am Bugſprit ſitzen und 
an jene Reiſe auf dem „Albatroß“ 
denfen, wo fie Gottlieb Baltmann 
fennen gelernt hatte, 

Auch diefe lange Seereije bradıte 
ihr eine angenehme Befanntichait. 
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Unter den Mitreifenden befand fid) 
eine ältere, englijche Erzieherin, die 
einem Mädchenpenfionat in Bhila- 
delphia vorjtand und mit einigen ih- 
rer Pfleglinge eine längere Erho- 
lungsreiſe nad) Europa gemadıt 
hatte. Dieje feingebildete Dame ge- 
wann das interefjante, blaſſe Mäd- 
chen lieb und merkte bald, dab jie 
ein geheimes, tiefes Weh drückte. 

ALS fie ſchon etwas vertrauter mit- 
einander geivorden, bat jie Wanda: 

„Um Shrer jelbit willen, liebes 
Kind, ſprechen Sie ji) den Sammer, 
der Sie niederdrüdt, vom Herzen! 
Es wird Ihnen wohlthun und viel- 
leicht fann ich Ihnen doch mit Nat 
und That zur Seite jtehen.“ 

„sc kann nicht, Miß Wobiter, ich 
kann nicht,“ antwortete Wanda leije, 
während ihr die Thränen Famen. 
„Wenn ich Ihnen jage, daß mein Leid 
nicht geoffenbart werden fann, ohne 
daß andere dadurd bloßgeitellt und 
gebrandmarft würden, — dann je- 
ben Sie wohl ein, warum ich ſchwei— 
gen muB.“ 

Umvillfürlich warf Fräulein Wob- 
iter einen jchnellen Blick nach dem 
Hinterded, auf dem Wandas Bater 
und Bruder mit einigen Herren der 
Neijegejelichaft Grog tranfen und 
Karten jpielten. Sie wußte jchon ge- 
nug. 

„Nun, dann will ich Ihnen wenig- 
jtens einen Rat geben, wie Sie jtarf 
werden zum Tragen Ihrer Laiten. 
Nehmen Sie diejes Fleine, franzö- 
jiiche Neue Teitament und leſen Sie 
jo oft darin, bis Sie Kraft und Trojt 
daraus jchöpfen gelernt haben. Un— 
zählige Traurige hat es jchon getrö- 
ſtet und vor der Berzweiflung be- 
wahrt. Befonders fommt es dar- 
auf an, dab Sie zu der Perjon des 
GErlöfers ſich herangezogen fühlen; er 
mu Ihnen als der nädhjite, bejte, 
treueite Freund erjcheinen.“ 

Wanda war römijch-Ffatholiih er- 
zogen; obſchon fie ſelten zur Kirche 
fam und fi um viele Gebote der 
Kirche nicht mehr kümmerte, ſeit der 
Vater einjt über alles Religiöje in 
ihrer Gegenwart gejpottet hatte, war 
fie innerlidy in ihrer Art fromm ge- 
blieben. Jetzt fing fie an, das Teita- 
ment zu lejen und dieſe Lektüre 
führte zu neuen, angeregten, religiö- 
jen Unterhandlungen mit der alten 
Gngländerin. Zuletzt, ehe man bei 
der Landung in Amerifa auseinan- 
der ging, war Wanda wirflid dazu 
aefommen, dab fie ſich Troſt und 
Stillung aus dem Umgang mit die- 
ſem Buche holen Fonnte. 

In New VYork ging es Lawrogfys 
anfangs entſetzlich ſchlecht. Die Ame- 
rifaner ließen ſich nicht jo leicht mit 
falihem Kartenjpiel beikommen, wie 
die jungen Zebemänner in Europa. 
Alles, was man nicht gerade am 
Leibe trug, wurde verfauft und ver- 
jeßt, man fchränfte ſich nad) Möglid)- 
feit ein und doc) half alles nichts. Es 
fam jo weit, dab zwei Wochen lang 
die beiden Herren von der feinerci 
Näharbeit Wandas, die diefe für ein 
Geſchäft machte, Teben mußten. Wäre 
e8 nur reichlich genug geweſen, jie 
hätten ſich's am Ende auch länger 
nefallen laſſen. Wanda wenigitens 
fühlte fich jo glücklich, wie fie jeit dem 
Tode der Mutter kaum je aewejen 
war, und zwar nur darüber, dab es 
alles ehrlih zuging und fie den Un— 
terhalt verdiente. 
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Da blieb der Vater ein paar Tage 
aus, kam dann wieder und erklärte, 
er ſei in einem Exportgeſchäft ange— 
ſtellt. Ein paar Dollars hätte er 
Sandgeld erhalten. Er madıte 
Wanda einen jo ehrlichen, fröhlichen 
Eindrud, da fie heimlich hoffte, es 
würde noch alles gut. Nach einiger 
Zeit befam auch Viktor in demfelben 
Geſchäft eine Anftellung, nur jchöpfte 
jeßt die Schweſter etwas Berdadt, 
weil er wiederholt des Morgens erit 
betrunfen beimgefommen war. Aber 
der Vater tröjtete jie: 

„Er ijt Neilender, Stadtreifender 
für unfer Geſchäft, muß da oft mit 
der Kundſchaft eins trinken und 
ichließlich hat Sugend Feine Tugend.” 

Noch einige Wochen fpäter kam der 
Vater freudejtrahlend heim und er- 
flärte der Tochter: 

„set hat unjere Not ein Ende! 
Sch bin Bureauvorjteher geworden. 
Wir ziehen heute noch in ein Haus, 
das unſerer Gejellichaft gehört, wo 
id freie Wohnung befommen babe. 
Claptonſtraße 25 iſt das Haus; noch 
eine ziemlich gute Gegend für New 
Horf. Nur mußt Du Did; nicht wun— 
dern iiber das Durcheinander von al- 
ten umd neueren Möbeln und Sa- 
chen, die Du da vorfinden wirjt. Die 
find von verichiedenen Auktionen zu— 
jammengefauft worden. Ich zahle 
monatlic; davon ab. Nett kommen 
wir langjam, aber ehrlich herauf, 
und mein Töchterchen wird alles ver- 
geilen und vergeben, was jenjeit des 
Weltmeeres vorfam.“ 

Wanda nicdte beivegt: ſollten ihre 
Gebete jchon erhört fein? R 

Der Bater aber fuhr lebhafter 
fort: 

„Du braucht nicht mehr Deinen 
Rücken zu krümmen und Deine lie- 
ben Mugen anzugreifen mit der Nä— 
herei! Wir fochen auch nicht mehr zu 
Haufe. Die alte Mulattin, die dort 
vom Gejchäft zum Thüröffnen ange- 
jtellt ijt, holt uns aus der gegenüber- 
liegenden, feinen NRejtauration das 
Eſſen. Vielleicht kommen wir aud) 
bald ſo weit, daß ich Dir Bedienung 
halten kann.“ 

(Fortſetzung folgt.) 





Zur Warnung für andere. 
Newark, N. J. 29. Jan. — 
Dr. Walter H. Morris, ein junger 
Zahnarzt, der im letzten September 
einen gewiſſen Marus J. Sacob3 mit 
feinem Automobil überfahren und ge- 
tötet hatte, wurde heute zu 19monat- 
liher Zuchthaushaft verurteilt. 
Jakobs' Witive hat gegen Morris 
eine Schadenerjatflage fiir $100,000 
angeftrengt. 





St. Baul, Minn., 29. San. — 
In Minnefota und Norddakota, fo- 
wie in Waſhington und im nördlichen 
Dregon berricht zur Zeit eine qrim 
mige Kälte. Hier in St. Paul zeigte 
das Thermometer 15 Grad umter 
Null; in Moorehead, Minn., fiel die 
Temperatur auf 20 Grad unter Null, 
in Devils Lafe, N. D. auf 24 Grad 
unter Null und in Bismarck jogac 
auf 30 Grad unter Null. Dagegen 
herricht in Duluth eine Temperatur 
von „nur“ 12 Grad unter Null, 
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— Die Fleinen Geſangbücher von 
Rußland find noch nicht hier, erwar— 
ten diefelben aber jeden Tag. Die 
Beſtellungen werden prompt ausge- 
führt jobald die Bücher kommen. 

— Ein lieber Bruder von Dalton, 
Shio, ſchickt H20.00 für Notleidende 
in Rußland. Ihr kranker Sohn hatte 
es auf feinem Totenbette jo ge 
wünſcht. Wir danken im Namen der 
Witwen und hoffen, Gott wird alle 
Geber reichlich lohnen. 








— Einer unjerer Gönner und 
Freunde in Manitoba erhielt neu- 
li die Bibel, weldye er ſich durch 
Gewinnung neuer Abonnenten ver- 
dient hatte, Sekt ijt er jchon daran, 
ſich eine zweite zu verdienen, welche 
er jedenfalls feiner lieben Frau oder 
Tochter zum Geburtstag fchenlen 
will. Der Name in Golddrud ift 
frei, 





— Bon Needley, Cal., erfahren 
wir, daß Br. Namfeyer dort Erwel- 
fungsverfammlungen bält und viele 
ji zu Gott befehren. Wir freuen 
uns, diejelbe frohe Kunde aus dem 
hohen Norden und auch aus dem 
Soldland bringen zu können. Gott 
fegne die Arbeiter und alle, die ei- 
nen guten Anfang gemacht haben. 

— Mittwoch erhielten wir in der 
Poſt ein Padet und ſahen, daß es 
von Schwager P. W. Thieſens Hand 
adreſſiert war. In unſerem Sank— 
tum angekommen fanden wir auch 
einen Brief von Peter und er berich— 
tet, daß er drei friſche Kar— 
toffeln ſchict. Wir danken und wer— 
den ſpäter über den Geſchmack und 
Genuß derſelben berichten. 








— Mittwoch erhielten wir mit der 
Poſt ein Paket und ſahen, daß es 
Glatteis und Wind. Fußgänger ge— 
hen meiſtens mitten auf der Straße 
im Schlamm, um nur etwas voran 
zu kommen. Am 1. und 2, Februar 
war es jehr kalt. Die alten Deut- 
ihen haben ja befannterweije ein 
Sprüchwort für Lichtmeh, den 2. Fe 
bruar, welches wie folgt lautet: 
Lichtmeſſen hell, jchindet dem Buren 


dat Fell!" Wir hatten bier zwei 
Sonnenſchein, aber es war jehr kalt. 


— 





— Ein 84jähriger Greis, nahe 
Hillsboro, Kan. ſchickt eine nette 
Summe für die Notleidenden in 
Rußland und gedenft fonderlich der 
alten Rückenauer auf der Terefer 
Anfiedlung. Als wir den mit zit- 
ternder Hand gejchriebenen Brief la- 
jen, mußten wir immer wieder an 
den Bers denfen: „Laſſet uns Gu— 
tes thun und nidyt müde werden.” 
Wer den Schluß des Verſes nicht 
auswendig weiß, möchte nachlejen. 
Sal. 6, 9. 





— Ein deutjches Sprichwort jagt: 
„Ein Unglüd kommt jelten allein.“ 
Wir haben es im fleinen Maßjtabe jo 
in legter Zeit erfahren. Meine liebe 
Frau war jchon ziemlich gejund als 
jie ihren rechten Fuß verlegte. Als 
jie daran war wieder gehen zu ler- 
nen, hatte Agnes Unglück und ver- 
brühte fich die rechte Hand, jonder- 
liy drei Finger. Es war anfangs 
recht jchlimm, aber jpäter hat es ja 
gegangen und wir mußten immer 
wieder daran denken, daß einer unje- 
rer Nachbarn nahe Sanjen, Neb., oft 
fagte: „Es hätte noch können jchlin- 
mer werden.“ Ich mußte in Ieter 
Zeit manche Arbeit thun, von der id) 
eigentlich jchon ganz abgewöhnt war. 
Hoffentlich wird bald wieder alles 
aut ſein. 





— Die „Rundſchau“ wird nad) 
Canada in fleineren und größeren 
Bafeten an 118 Poſtſtationen ver- 
ſchickt. Nach etlihen Stationen ge- 
ben mehrere Padete. Nach vier 
Plägen gehen über 70 Exemplare 
und nad) einer Station 99 (jage und 
ichreibe neunundneunzig) Eremplar:. 
Die weit größte Zahl der dortigen 
Leſer haben für „Rundſchau“ und 
„Sugendfreund“ im Voraus bezahlt. 
Bitte, werter Leſer, den gelben Strei- 
fen jorgfältig zu betrachten und 
wenn derjelbe nod) nicht auf Ian. ’09 
verändert ijt, und es Dir möglid) ift, 
dann thue, bitte, Deine Schuldigfeit 
und wir wollen dann auch gerne thun 
was wir zu thun jchuldig find. 

— Indem Br. Peter Martens, 
Rückenau, Rußl., Pr. Walls Frage 
in No..52 der „Rundſchau“, beant- 
wortet, fügt er noch folgende Zeilen 
hinzu: „Nun, lieber Bruder Fait, 
Dur biit ja auch noch ein alter Rücke— 
nauer, leben Deine Eltern noch? 
bitte, fie berzlihd zu grüßen. Id 
alaube Ihr würdet das alte Rückenau 
nicht mehr erfennen, denn es iſt ganz 
nen geworden — aber es hat viel 
gekoſtet.“ 

Wir danken herzlich für den Gruß. 
Unſere liebe Mutter ruht bald neun 
Jahre in der kühlen Gruft. Vater 
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wohnt in California und meine zwei 
Schweſtern und ihre Familien aud). 
Ab und zu ein Eleiner Bericht von 
Rückenau wäre uns jehr lieb—Hbitte. 





— Borigen Sonntagmorgen pre- 
digte der junge Br. J. E. Hartzler in 
der biefigen Mennoniten Kirche. Der 
liebe Bruder iſt noch jung an. Jah— 
ren, hat aber eine gewaltige Stimme 
und macht in feiner Predigt praf- 
tiſche Nutzanwendungen. Das Wet- 
ter war ſtürmiſcher und kälter als 
gewöhnlid. Es war ſchon vorher 
befannt gemadht, daß er abends einen 
Vortrag halten würde über das 
Thema: „Die geheimen Gejellichaf: 


- ten, und wie jtehen wir al3 Menno- 


niten zu denſelben?“ Das große 
Verjammlungshaus war mit Neugie- 
rigen, Mennoniten und Glieder der 
verjchiedenen Zogen, angefüllt, trog- 
dem es jehr falt war. Er gehörte vor 
jeiner Befehrung jelbjt zu einer Loge 
und hatte ji Statuten und „Glau— 
bensbefenntnifje“ von den Hauptlo- 
nen verjchafft. Mus feinen eigenen 
Erfahrungen, den Büchlein und der 
Bibel brachte er jchlagende Beweife 
und mancher hörte dort feine eigene 
Geſchichte und jchämte fih. Andere 
wurden gewarnt und werden ſich 
nicht leicht überreden laſſen, ſich ir- 
gend einer Loge anzuſchließen. Er 
wies aus ihren „Glaubensbefennt- 
niſſen“ nad), dab der Name Jeſus in 
den Logen nicht genannt werden 
dürfe. Geſchäftsmänner unſerer 
Stadt, von denen man manches ſahe, 
hörte und wußte, aber leider nicht, 
daß fie an Jeſum Chriſtum glaubten, 
ereifern ſich und verſuchen jetzt nach— 
zuweiſen, wie oft in ihren Verſamm— 
lungen der Name Jeſus im Vortrag 
und im Gebet erwähnt wird! Mau 
betet in den Zogen auch, aber zufolge 
ihrer Regeln nur zu Gott, dem Re: 
gierer der Schöpfung. Der Bortrag 
bat bier viele zum Nachdenken beivo- 
gen. 





— Ein Bruder, Biſchof der Ami- 
ihen Mennoniten-Semeinde, wünſcht 
etliche deutjche Wörter, welche in den 
Berichten in der „Rundſchau“ vor- 
fommen, ins „Bennjylvaniadeutich” 
überjegt zu haben. Wir thun es 
gerne. 1. Werjt: Etwas kürzer 
als eine engliiche Meile. 2. Pop e: 
fen: Ein Rubel bat 100 Kopeken; 
jeßiger Wert 100 Kopefen gleich 51 
Gent. 3. Bud: 40 Piund Ge: 
widt. 4. Better: firit couſin. 
5. Nichte: Couſine. (Dod der 
Name wird unter unſeren plattdeut- 
chen Mennoniten unrichtig gebraucht. 
Meines Bruders oder Schweſter 
Tochter ijt meine Nichte, jedoch 90 
Prozent unferer Leute nennen ihre 
Couſine Nichte. Folglich meint es 
in unjeren Rorreipondenzen in neun 
aus zehn Fällen unſere Couſine 
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wenn von Nichte die Nede ijt! Zur 
gejälligen Beadhtung!) 6. Deßja— 
tine: Drei Acres gleih 1 Deßj. 
7. Tſchetwert: Ein Tſchtw. 
glei 6 Buſhel. 8. Zwiebad. 
Biscuit. Ein ſchöner Kaffeefuchen. 
(Lieber Bruder, wenn Du im der 
„Rundſchau“ eine Einladung zur 
Hochzeit oder Silberhochzeit leſen 
wirjt, dann fahre einmal hin — dort 
giebt e8 allgemein feiner Zwie 
bad. Dder, berichte uns warn Du 
durch Elfhart fommit, jteige ab und 
befuche uns und Du jolljt jehen und 
ſchmecken, was Zwieback find.) 9. 
Hirſe: Millet. 10. Nowo— 
branzi: Rekruten. 





— Vorige Woche erhielten wir ei— 
nen Brief von Rußland und als wir 
denſelben befühlten, glaubten wir 
eine Photographie im Brief zu fin— 
den — und ſo war es auch. Auf den 
erſten Blick erkannten wir dieſelbe 
als Onkel Abr. Thieſſen. Als wir 
dann amfingen über ſeine Perſon 
nachzudenken, mußten wir jchon jtille 
halten bis wir — durd waren. 
Wir wollen hier etliche von den Ge- 
danfen wiedergeben. 


Die meijten Leſer haben das von 
ibm verfaßte Gedicht gelejen, wel— 
ches wir vor ungefähr drei Nahren 
in der „Rundſchau“ veröffentlichten. 
Darin erzählt er in feiner eigenen 
Schreibweife jeine Belehrung zu 
Gott; dab in der göttlichen Erlöjung 
jedermann, jelbjt der Heide mit ein- 
gejchloffen jei. Ferner wie er id) 
dann jchuldig fühlte, das gefundene 
Heil auch anderen anzupreijen. Er 
wurde aber nicht veritanden, und als 
ein Schwärmer betrachtet. Es fcheint, 
niemand war da, mit dem er ic 
im Glauben jtärfen Fonnte und die 
Folgen waren, daß er anfing nad) 
mehr Wahrheit und Licht zu fu- 
den. Er bat && ums jelbit gejagt, 
wie ihm dann, wie zufällig, Nenans 
und Voltaires Schriften in die Hände 
famen. Was er dadurch geivorden 
iit, weiß ja fajt jedermann, der ihn 
gefannt hat. 

Der Schreiber des oben erwähnten 
Briefes jchreibt: „Der Mann war 
mein bejter Freund.“ Uns wundert 
das gar nicht, denn Onfel Thiejjen 
bat den Armen gegenüber viel Gutes 
gethan. Freilich in feinem Bemil- 
ben, den LZandlojen an der Mo- 
lotſchna zu Land zu verhelfen, weil 
man nicht gut wie viel er ausgerid)- 
tet hat, denn als er in die Berban- 
nung gejchieft wurde, nahmen andere 
Männer feine Arbeit auf. Wenn der 
Vergleich jtihhaltig iſt, könnte man 
jagen: Er war dabei als der Ball 
formiert wurde, hernach gab es eine 
Lawine, welche manchen Bauer und 
Beamten, welche gegen den armen 
Landloſen arbeiteten in große Schwii- 
litäten brachte und etlihe Beamten 
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verloren ihre Amt. Die meijten der 
Zandlojen zu der Zeit erhielten je 
12 Debjatinen Land. Thiefjen brachte 
es jchlieglicy fertig, von Sibirien zu 
entfliehen und Fam nad) Amerika. 
Seine Flucht war mit manchen! 
Abendtener verbunden. Er fuhr 
dann jpäter, al er längit Bürger 
der Ber. Staaten war, zurüd, um 
gewiſſe Beamten auf Entichädigung 
zu verklagen, aber er wurde hinter 
Schloß und Riegel gebracht und mur 
durch „Unele Sams“ prompte Ber- 
mittelung durfte er heim fommen. 
ALS im Sabre 1880 in Jefferſon 
Co., Neb., die erjte Erweckung war, 
und viele, auch jeine leiblichen Ge— 
ſchwiſter, ſich zu Gott befehrten, 
juchte er das Werk zu hindern un) 
die Folgen find nicht ausgeblieben. 





Brieffaiten. 


Kaſper Herdt, Lincoln, Nebraska, 
möchte gerne wifjen, wer der Schrei» 
ber Georg Adolf iit? Siehe No. 1, 
Seite 14 der „Rundſchau“. Wir bit- 
ten um Näheres: 

Seinrih Schmidt, Edenburg. — 
Bitte, nochmals zu berichten, welches 
Bud, wir jchiden follten, wir haben 
Ihren erſten Brief verlegt. 





Joh. F. Wiens. Quincy, Waſh.— 
Beſtellung und Gruß erhalten. Wir 
wiſſen nicht, biſt Du Joh. Wiens, 
Sr., oder Joh. W., Ir.? Bitte zu 
berichten. Wie geht es Euch. 





Gerh. W. Harms, Roſenort, Man. 
— Die Adreſſe des Korn. C. Harms 
it: Needley, Eal. 





Zwei Fragen. 

Dr. Wild. Gehman, Ba., jtellt fol- 
gende Fragen: 1. Wie viel ijt ein 
Scheffel (Matth. 13, 33) nad) ameri- 
fanischem Map? 

2. Warum fragten die Singer, 
wer gejündigt hätte? Joh. 9, 1. 2. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 


Br. BP. T. Thiefjen, Langham, 
Sask. ſchreibt: Unſere Kinder haben 
den blauen Huſten. Eliſabeth hat 
auch noch Zungenfieber. 





Franz und Emilie Klaaſſen, frü 
ber Osler, jetzt Dalmeny, Sask, bit- 
ten, daß ihre Freunde in Rußland 
doch ſchreiben und ihre Briefe beant— 
worten möchten. 

Pr. Peter Neuman, Großweide, ‘ft 
erſucht über folgende Perſonen durch 
die „Rundſchau“ zu berichten, ob ſie 
noch leben und wo ſie wohnen. Hein— 
rich Block, Rudnerweide; Abram 
Borm, Nahrheim, Memrick; Hein— 
rich Unrau und ſeine alte Mutter 


und Johann Heinrichs, Sparrau. 
Br. Peter Heinrichs, Butterfield, 
Minn— iſt der Frageſteller. 

Bernhard S. Giesbrecht, Sohn des 
A. G., Los Angeles, Cal., fuhr neu- 
lich auf ſeinem Fahrrad heim. Ein 
kleiner Hund verfolgte ihn und er 
wollte den Hund durch einen Fußtritt 
zum Schweigen oder Abzug bringen, 
er verlor dadurch ſein Gleichgewicht 
und fiel unter die Pferde eines ge: 
rade pajjierenden Erprebiwagens. 
Seine Hirnſchale und eine Hand 
wurden verlegt. Im Hofpital wurde 
ibm ein Stüf in der Größe eines 
halben Dollars von der Hirnjchale 
gejchnitten.. Der Arzt glaubte an 
fang er müßte unbedingt jterben, 
doc) war am dritten Tage Hoffnung, 
dab er am Leben bleiben Fann. 





Joh. P. Schmidt, Canton, Kan., 
war drei Wochen ziemlich Trank, it 
aber wieder bejjer. (Freut uns.) Fer- 
ner jchreibt er: Möchte gerne durch 
die „Rundſchau“ Auskunft haben wo 
unjere Eoufine Aganetha, geb. Berg, 
fr. Elifabeththal, Rußl., ſteckt, und 
wie ihre Adreſſe ijt; wenn ich recht 
bin, it fie eine Frau Löwen und 
wohnen im canadijchen Amerika. 
Wenn jemand weiß, jollten fie jelbit 
nicht die „Rundſchau“ leſen, der laſſe 
es mid) wijjen. Die Frau ihres Bru- 
ders Heinr. B. iſt gegenwärtig aud) 
wieder ziemlich Teidend. Haben im— 
mer nocd offene Wege auch wenig 
falte Tage. Dem Editor wünſche ich 
Mut und Ausdauer im neuen Jahr. 





Bon Janjen, Neb. 

Die Brüder ©. P. Schulz und N. 
P. Epp fuhren heim. 

Gerh. A. Friejens ijt der 
zweite Sohn eingefehrt. Mutter und 
Kind find munter. 

Nafob Iſaak und A. 9. Frieien 
von Meade, Nan., find bier. 

F. 8. Sawätzkies wollen am 10. 
Februar ihre Sachen durch öffentli- 
chen Ausruf verkaufen und nach 
Meade Eo., Kan., ziehen. 

Eine Anzahl Kinder und Eriwad)- 
jene find auf der Aranfenliite. 

Kaltes Winterwetter, 

Dr. Joh. Tichetter ijt wieder heint- 
gefahren. 

Schw. BP. NR. riefen wurde vom 
Göſſel Hofpital im Sarg hergeichidt 
und vom K. B. Berfammlungshauie 
aus unter großer Teilnahme begra- 


Bei 


ben; auf demfelben Pla wo ihr 
Mann vor vier Nahren begraben 
wurde. 


Iſaak Wieben, Lehigh, Kan., find 
hier bei Eltern und Geſchwiſtern auf 
Beſuch. 

Poſtmeiſter Faſten Tochter, Anna, 
iſt bedenklich krank. 

Bei Peter Hildebrandts hat es Zu— 
wachs in der Familie gegeben. 


Werter Editor Faſt! Wünſche Dir 
zum neuen Jahr neue Gnade und 
reichen Segen in Deiner Arbeit. Da 
in der „Rundſchau“ No. 52 ein ge— 
wiſſer Jakob Wall, Chortitz, Man., 
gerne etwas von ſeiner Schweſter El— 
nore, Jakob Hüberts, Margenau, 
wiſſen möchte, jo fühle ich mid) jchul- 
dig, etwas darüber zu berichten. Ja— 
fob Hiüberts haben ihre Wirtjichaft 
No. 24 verfauft an ihren Sohn Pen— 
ner und wohnen bei ihnen. Die 
Schweſter Hüberts ijt ſchon ziemlid; 
leidend, hat mit der Luft zu käm— 
pfen; habe fie kürzlich noch bei uns 
in der Berjammlung gejehen. Br. 
Hübert hat aud) ſchon einmal Schlag- 
anfall gehabt, aber er ijt jtarf genug, 
daß er umbergehen und aud) die 
VBerjammlungen zu Rückenau bein 
chen fann. Sie find froh im Herrn. 
Gruß. Peter Martens. 





Lyſanderhöh, Gouv. Samara, 3. 
Dezember 1907. Br. Schmidt, von 
dem ich irrtümlich berichtete, er ſei 
aus Würtemberg, während in Wirk— 
lichkeit Nürnberg in Bayern ſeine 
Heimat iſt, erlaube mir jetzt eine 
Fortſetzung zu ſchreiben: 

Samstag, den 17. November um 
die Mittagszeit wurde der Bruder 
von zwei Brunnenthaler Brüdern in 
unfer Dorf gebradjt, und da unſer 
Veltejter J. Quiring am Sonntag in 
der Kirche zu Orlow eine Trauung 
zu vollziehen hatte, wurde dieje Ge- 
legenheit benugt, Br. Schmidt ihm 
vorzujtellen. Er erhielt denn auch) 
die Aufforderung die Predigt zu 
halten, ebenjo am Nachmittag und 
Montagvormittagd. Dann Fonnte er 
im Laufe der Woche in den Schulen 
der verjchiedenen Dörfer Berjamm- 
lungen halten, Sonntag zweimal in 
der Köppenthaler Kirche und ebenjo 
am Montag vormittags. Weberhaupt 
hat er uns in zehn Tagen 14 Mal 
mit Gottes Wort gedient. Dod) nicht 
Br. Schmidt allein war thätig. Der 
Herr hatte uns noch weitere unvor- 
bergejehene Segnungen zugedadıt. 

Als Dienstag, den 20." in Oſten— 
feld gerade die Berjammlung begin- 
nen jollte, bradte Br. Hermann 
Penner, Glied des Lehrdienjtes, zwei 
Brüder aus dem Süden, die diejelbe 
Abſicht Hatten, wie Br. Schmidt, es 
waren dies Br. Hildebrandt aus der 
Chortiger und Pr. 9. Neufeld aus 
der Sagradowkaer Anfiedlung. 
waren bei uns bi Montag, den 26. 
November, während Br. Schmidt 
Mittwoch, den 28., nad) Neu-Laub 
abreiite. Wir hoffen, dab dieje Zeit 
fiir recht viele in unjerer Gemeinde 
eine Segenszeit möge geworden jein 

F. B., in „Friedensſt.“ 


Sie 





Wer Taft hat, will ihn nicht im- 
mer fchlagen. 


Alennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 9 


Bücher! Bücher! 





Unſere Preisliſte: „Gute Bücher 
zu billigen Preiſen“ deutſch und eng- 
liſch, iſt jeßt fertig. Man jchreibe 
eine Poſtkarte und wir. jehidlen das 
Bamphlet ſogleich. Eine Anzahl die- 
jer Bücher find jegt von 10 bis 50 
Proz. billiger als früher. 





Franz Bartid hat ein Bud ge: 
ichrieben, welches in der Druderei 
9 3. Braun, Halbftadt, Rußland, 
gedrudt wird, Das Bud ijt von 
Pred. Wild. Penner, Ajien durchgeje- 
hen und forrigiert worden. Der Ti- 


tel iſt: „Unſere Reife nach Mittel: 
alien.“ Die Neife mit ihren vielen 


Beſchwerden wird vom Berfafjer als 
Augenzeuge geſchildert; auch wie es 
ihnen im Laufe der 25 Jahre in 
Chiwa und Turfeitan ergangen ijt. 
Das Bud) hat 104 Seiten und wird 
10 Gents per Stüd fojten. Sobald 
die Bücher bier find, werden wir un— 
jere Meinung darüber jagen. Beſtel— 
lungen können jeßt ſchon bei uns ge— 
macht werden. 

In und um Mt. Lake, Minnejota, 
ſtarben im Jannar acht erwachjene 
Perſonen. Alle Betroffenen fühlten 
ihren Schmerz, aber ſonderlich fühlte 
man den ſo plötzlichen Heimgang des 
lieben Predigers Gerhard Faſt. Wir 
ſenden allen Familien unſer inniges 
Beileid. 








Wenn der Deutſche gut bei Laune 
iſt, verdirbt er ſich den Magen. 





Es ärgert uns weniger, um was 
wir betrogen ſind, als daß und 
mie wir betrogen wurden. 


— 


(Fortiegung von Seite 6.) 
Arbeit auf einer neuen Anfiedlung, 
iit das nicht fremd? 

Alle Leſer arühend, Euer Freund 
und Bruder C. B. Löwen. 




















Kleefeld, den 24. Jan. 1908. 
Lieber Editor und Leſer! Einen 
Gruß der Liebe zuvor. Wir find, 
Gott Lob und Danf, alle gefund, au- 
ber ich jelbjt habe gegenwärtig etwas 
die Grippe, welches hier jet das 
Sauptleiden iſt; wahrjcheinlich ijt das 
abwecjjelnde Wetter jchuld daran, 
Wir haben bier auch wieder zwei To- 
desfälle zu verzeichnen; erjtens ijt die 
alte Schweſter Peter Penner, geb. 
Selena Penner, Greenland, Man., jie 
jtarb den 18. d. M. und wurde den 
21. begraben; jie iſt 67 Sabre, 6 
Monate und 6 Tage alt getvorden. 

Vorgeſtern, den 22. Nanuar, ijt die 
Schweiter, Gattin des Johann ©. 
Warfentin Greenland, im Wocer- 
bett geſtorben, hinterläßt acht un— 
mündige Kinder und ihren Gatten 
ihren Tod zu betrauern; die lebten 
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zwei find Zwillinge, etwa eine Woche 
alt. Der liebe himmliſche Vater 
wolle fie tröften, denn er legt ja nic- 
mand mehr auf als er tragen kann. 
Lieber Bruder, fage mit Hiob: „Der 
Herr hat es gegeben, der Herr hat es 
genommen, der Name de3 Herrn jei 
aelobet. 
So viel in Liebe an alle, Euer ver- 
bundener Mitpilger, 
Safob ©. Friejen. 
Anm —Lieber Br. W. Bitte, 
finge mit Deinen Rindern das Lied: 
Gönne deinen Thränen 
Shren jtillen Lauf, 
Folge deinem Sehnen 
Släubig himmelauf. 
Gruß. —Ed. 





Winfler, den 27. Yan. 1908. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Da 
ich auch ein Rundſchauleſer bin, will 
ich auch verfuchen ein paar Zeilen zu 
ſchreiben. Das Wetter ijt noch jchön. 
Der Gejundheitszuftand läßt zu wiin- 
jhen übrig; unter den indern 
herrſcht die Halsfrankfheit, auch unter 
den Alten find Krankheiten; darunter 
iſt aud; mein Bruder Franz Suder— 
man in Schanjenfeld zu Zeiten jehr 
franf. Hier iſt Jakob Driedger jchon 
zwei Wochen in Winnipeg unter ärzt- 
licher Behandlung wegen wehen Au— 
gen; und au Aron Wiens von 
Kronsweide ijt frank in Winnipeg; 
er war fozufagen ganz blind, die Dof- 
toren haben ihm ein Auge berausge- 
nommen ohne Chloroform zu neh- 
men — er muß eine harte Natur ha- 
ben. Sb fie ibm das andere Auge 
heilen können ijt mir unbefannt. 

Bei Nachbar Heinrich Warkentins 

. hat es Zuwachs in der Familie gege- 
ben. Mutter und Rind find gefund. 

Nachbar Wilh. Ens gedenkt diejen 
Sommer einen großartigen Stall zu 
bauen; Nachbar Peter Weppner ge- 
denft ein Wohnhaus zu bauen. 

Die Ernte war nur Flein, aber der 
Preis ift gut und folgedeflen wird 
wohl viel gebaut werden. Hier find 
die Leute ſehr voll von Auswande- 
rungdgeift, einer will nad Britiih 
Columbia und der andere nad) Sas- 
fatchewan; jo iſt aud; mein Schwager 
Jakob D. Dück nad) B. E. gefahren, 
und wenn e3 ihm gefällt, will er auch 
faufen, aber das Land ijt hier ſchwer 
zu verfaufen, ein jeder will verfaufen 
aber es find feine Käufer da. 

Sc habe in der „Rundichau” gele- 
fen, daß in Rußland diejes Jahr wie: 
der Hungersnot ijt, deshalb lege ich 
etwas bei und bitte den Editor es zu 
befördern. 

Grüßend, 

Abram A. Suderman. 





Plum Coulee, den 28. Jan. 
1908. Ich kann's nicht helfen ſchon 
wieder zu ſchreiben. Der Winter iſt 
bisher wie ein Kind geweſen, aber 


ſeit Sonntag iſt er in ſeiner vollen 
Strenge eingekehrt. Da heißt es auch 
wie bei jener Petersburger: Bäter- 
chen, Deine Nafe! Da denft man un— 
willfürlich an die Bewohner in Cali- 
fornia. Nun wir hoffen es joll nad 
dieſem wieder befjer werden. 

Auch der graufamjte unter allen, 
der Tod, hält ungehindert jeine 
Ernte. So wurden legte Woche zwei 
Frauen und ein Kind begraben, nänt- 
lid) die Frau des Aron Düd, Roje- 
farm, wurde im Wochenbett durch den 
Tod aus diefem Leben genommen; 
die andere, Frau des Dietrich Alai- 
jen, NRofenfeld, ebenfalls. Co jehen 
wir, daß & noch immer jo ijt, wie 
Prediger Salomo jagt: Geboren wer- 
den, jterben, pflanzen u.j.w. Wir 
jehen, daß wir hier feine bleibende 
Stätte haben, jondern die zukünftige 
juden wir. Der Pſalmiſt jagt: 
Lehre uns bedenken, daß wir jterben 
müfjen, auf daß wir Flug werden. 
Wahrjceinlid Hatte der heilige 
Mann Gottes die jeligen Verheigun- 
gen im Auge, ſonſt hätte er dies Ge— 
bet nicht geſprochen. 

Wie ich höre, find ſchon mehrere 
meiner Berufsgenofjen wieder für ein 
neues Jahr angeitellt. Ich für mein 
Zeil bin no los. Weib ja nod 
nicht, wo ich fürs nächſte Jahr mei- 
nen Beruf weiterführen werde. Es 
iſt mit den Lehrern beinahe jo wie 
nit dem Nomadenvolf; fie führen fo- 
zujagen ein wanderndes Leben. Aber 
es liegt in dem Beruf, das heißt, 
wenn man bDenfelben treu erfüllt. 
eine ſchöne Verheißung. 

Nun, jetzt wird oder iſt der Wunſch 
vieler geſtillt. Da das Vieh auf etli— 
chen Plätzen ſchon ziemlich Not litt 
aus Mangel an Waſſer. Jetzt iſt ct: 
was Schnee gefallen und fo Fann das 
Vieh ſich jchon einigermaßen den 
Durjt jtillen. (Brrr!— €.) 

Unjer Generalhändler 5%. Bergen, 
Blum Coulee, ijt beſchäftigt mit dent 
Ausverfauf feiner Ware. Er wird 
wohl gefundheitshalber ein wärmeres 
Klima auffuchen, weil er ein Halslei— 
den bat. Ich dachte Better Jakob 
Töws, Herbert, würde uns einen 
tüchtigen Reifebericht in der „Rund- 
ihau“ liefern. Wir lejen die Be- 
richte von Ealifornia immer mit gro- 
ßem Intereſſe, aber e8 fommt nie- 
mals etwas von der Beichaffenheit 
der Tiere, 3. B. wie es dort mit den 
Neptilen iſt. In Rußland, wo 8 
wärmer war al3 bier, waren die 
Schlangen viel gefährlicher. Auch 
war e8 dort immer unficher wegen 
den tollen Hunden. Bitte, Bater, 
ichreibt doch wieder einmal einen lan- 
gen Bericht für die „Rundichau”. 

Herzlich grüßend, 

Abraham. Töws, 





Oft führt der Weg zum Ruhm 
über die Leiche des Glücks. 


Mennonitifche Rundſchau und Zerold Der Wahrheit. 


Neifeberidht von Heinrich Rempel, 
Steinbach, Man. 





GSortſetzung.) 

Harms' ſind alt und wohlbetagt, 
und wahrſcheinlich dem Grabe ſehr 
nahe. Obzwar ein jeder jo denken 
darf, jo dod) mehr ein Alter, der ſchon 
die 80 und noch mehr erreicht hat. 
Haben uns denn in der furzen Zeit 
noch mehreres erzählen dürfen, be- 
jonders von den alten Zeiten in 
Paulsheim; & fam mir eigentlid) 
ſchon etwas zu ſchwer und zu unpaj- 
jend vor für ſolche Alte jo allein zu 
wohnen. Wie ich vernahm, wollten 
fie auch) bald zu den Kindern Beter 
Harms ziehen, doch 88 freute mich zu 
hören, daß fie eine gewilje Hoffnung 
zum eivigen Leben hatten. Bon hier 
wollten wir aud) nod) ihre Kinder Pe— 
ter Harms (auch mein geiwejener 
Sculfamerad) bejuchen, welches aber 
(mir thut es leid) nicht zur Ausfüh- 
rung fam. Die Urſache war ja, da 
Freund Johann Toews die Nachricht 
durh ein Telegramm bekommen 
hatte, daß jein Vater Peter Töws 
bier in Manitoba jehr franf wäre und 
er noch gerne mit ihm ſprechen 
wollte. So wurde denn im größter 
Eile heimgefahren. Sa, lieber Beter. 
ich jage nochmals: Es thut mir leid, 
daß ich Dich nicht jehen Fonnte. 

Bon Nideld fuhren die Freunde 
Johann Dücken mit uns nad) meinem 
geweſenen Lehrer Abraham Harms, 
und zwar zu Veſper; durften uns 
auch dort noch mehreres mitteilen 
und bejprecdhen; es that uns nur Ieid, 
daß unfere Zeit überall jo bejchräntt 
ivar, o aud) bier, denn gerne hätte ich 
noch mehr über Schulangelegenheiten 
mit ihm gejprochen. Sie find aud) 
ihon alt, aber doch noch jo rüjtig, 
dab fie fi) jo in häuslicher Arbeit 
jelbjt helfen fünnen. Der Herr möge 
jie tragen und heben, beiſtehen und 
tröften bis an ihr Ende. 

Bon dort ging's nad) Joh. War- 
fentins, welche mir in Grünfeld zu 
einer Zeit die Wirtjchaft abfauften 
als fie no in Manitoba wohnten. 
Dort wurden die hübjchen Blumen, 
mit der Lampe in der Sand, bejehen, 
Zur Nacht waren wir denn bei den 
lieben Freunden Johann Düden, die 
auf einer Rentfarm wohnen und bald 
umziehen mußten. Cie haben nod) 
mehrere erwachjene Kinder zum ar- 
beiten. Den näditen Tag fuhren 
Dücken uns wieder nad Johann Nif- 
fels. Iſaak Löwen von Lehigh, Kan— 
jas, famen aud) bin. Löwen beichär- 
tigt fi mit Medizin zufammen zu 
itellen. Nachmittags 2 Uhr traten 
wir die Reife nach Inman, San., an. 
Unterwegs blieben wir bei Kornelius 
Eidjen über Naht. Eidfen hat eine 
autbebaute Farm und NAdergeräte 
nebſt Kornſchäler mit einem Gaſolin— 
motor. Abends kamen ihre Kinder, 


12. Februar 


Unruhs, noch hin und ſomit durften 
wir uns als alte Bekannte über man— 
ches unterhalten, wiewohl der Beſuch 
etwas unerwartet war. Den näch— 
ſten Tag fuhren wir ab und hielten 
noch, ehe wir nach Inman kamen, bei 
Peter Harms an, wo wir zu Mittag 
ſpeiſten. Doch Freund Harms war 
nicht daheim. Frau Harms leidet an 
der Waſſerſucht und war ziemlich ge— 
ſchwollen. Von dort ging's nach In— 
man, von wo uns der liebe Vetter 
Jakob Wiens mit feinem Fuhrwerk 
abholte. Waren dort bei den liebe 
Freunden über Nacht. Bon dort fuh- 
ren wir nad; Peter Sperlings zur 
Hochzeit. Sperlings jtanımen aus 
Waldheim. Als wir dort auf den 
Sof fuhren und alles fo überdachten 
und alle die Fuhrwerke und die vie- 
len Zeute ſahen, gab es doch jonder- 
bare Gefühle und Gedanken: Was 
werden die lieben Leute von uns den- 
fen, dab wir jo dreiit find und kom— 
men bier als fremde Leute ungebe- 
ten zur Hochzeit; wir entjchuldigten 
uns auch gleich damit, aber nicht 
lange dann war alle Blödigkeit und 
jolhe Gedanfen verſchwunden, denn 
die lieben Leutchen famen uns jo lie 
bend und freundjchaftlic) entgegen, 
daß wir uns bald fühlten, als wären 
wir unter nahen Verwandten. Alle 
wurden mit einem Mittagsmahl be- 
dient. Es war diejes eine Doppel: 
hod)zeit, zwei ihrer Kinder, ein Sohn 
und eine Tochter. Nachmittags fuh- 
ren alle Anmwejenden zur Kirche, die 
etliche Meilen entfernt war, allwo jid) 
noch viele von nah und fern einfan- 
den, denn dort follte die Trauhand— 
lung vollzogen werden. Es war eine 
ehr große Menge Menjchen, die fid) 
dort als Hochzeitsgäſte verfammelten. 
Es ift diefes eine geräumige Kirche. 
Merfwürdig war e8, nachdem die 
Traubhandlung vollzogen war, tie 
uns dann unfere gewejene Jugend 
freunde vor der Thür umringten, 
mich den geweſenen Baulsheimer und 
meine Frau die Waldheimer. E3 war 
ein ruhrendes Zufammentreffen und 
Vegrüßen, wenn man nad) einer 
Reihe von Jahren, wohl ſchon in die 
30 Sabre, mit lieben Freunden, 
Schulkameraden, und aus einem und 
demjelben Dorje Herjtammenden zu— 
fammen kommt. Leider mußten wir 
manche freundliche Einladung wegen 
Mangel an Zeit ablehnen. Beter 
Balzers und Bullers Kinder befudh- 
ten wir. Bon der Hochzeit, die Don- 
nerstag, den 7., jtattfand, fuhren wir 
mit umferen Freunden Korn. Wien: 
fen; er iſt mein Better, und blieben 
dort über Nacht. Better Wiens hat 
ſchon die zweite Frau. Den nädhiten 


Tag, Freitag, den 8., fuhren die lie— 
ben Freunde mit ums nad Heinrich 
Frieſens, welches meine Nichte iſt, 
nämlid Aron NReimers Tochter von 
Rir hatten uns auch 


Minnefota. 
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ſchon etwa 23 Jahre, nachdem jie in 
Rußland auf dem Pacdıtlande etliche 
Sabre unjere Nachbarn waren, nicht 
gejehen. In natürlicher Hinficht mag 
es ihnen jet in den legten Jahren 
wohl beſſer gehen als in den An— 
fangsjahren, haben jeßt. 8O Acres ci- 
genes Land. Durften auch noch die 
ihönen Waffermelonen koſten, von 
denen der liebe Schwager eine nad 
der andern berbeiholte und zerjchnitt. 
(Fortſetzung folat.) 





Saskatchewan. 


Dalmenh, den 23. Jan. 1908. 
Gruß an den Editor und alle Leſer! 
Wir haben bis jegt einen jehr ſchönen 
Winter mit wenig Schnee, beinahe zu 
wenig zum Schlittenfahren. Es ijt 
etliche Tage jchon recht Falt geweſen. 
Haben nody jeden Tag fahren oder 
draußen arbeiten können. So Falt als 
vorigen Winter ijt e8 noch lange 
nicht. Jeden Monat verfammelt fich 
der Jugendverein einmal in der M. 
B. Kirche. Möge der Herr geben, 
dab dieſer Berein ein Segen jein 
möchte und noch arme Sünder da- 
durch zum Leben Fommen Fönnen. 
Wir wünſchen, daß viele daran teil- 
nehmen und am Werk des Herrn 
mitarbeiten möchten. 

Es find von hier mehrere auf Be- 
juch gefahren, etliche nad) Süddakota, 
andere nad) Minnefota und etliche 
nad) Oklahoma. Korn. Janſen iſt 
ſchon von Minneſota zurück. Wir 
wünſchen ihnen viel Glück und Got— 
tes Segen in ihrem Eheleben. 

Der Geſundheitszuſtand iſt, ſo viel 
id) weiß, gut. A. D. Neufeld, Okla., 
Deinen Brief erhalten, beſten Dank, 
werde bald antworten; laß auch ein— 
mal von Dir in der „Rundſchau“ hö— 
ren. 

Vorgeſtern ſchlachteten Heinrich 
Krökers 12 ſchöne Schweine, 11 zum 
verfaufen, welche von 6 bis 8 Cents 
per Pfund preijen, wenn fie nicht zu 
ſchwer jind; bier eſſen die Leute micht 
fette Schweine. 

Grüße den Editor und alle Nund- 
ichaulefer. 2. Sch. 

Langham, den 23. San, 1908, 
Lieber Br. M. B. Faft! Das Met- 
ter iſt jchön, geitern war e8 24 Grad 
N. Falt, aber heute war es nur 16 Gr. 
falt. Es war bejtimmt, dab heute 
bei uns Erbauung jein follte, e8 wa- 
ren adıt Schlitten bier, hatten eine 
geſegnete Stunde miteinander; dem 
Herrn jei Dank dafür. Wir Iafen ums 
Apitg. 1, 16 bis zu Ende. Es ift 
doc fo jchredlicy wenn man jo lieit 
von Judas Ende, Er war ein Nadı- 
folger Chrijti und hatte doch ein fo 
ſchreckliches Ende. D es iſt traurig 
wie die Menfchen jo weit von Gott 
abfommen fönnen, wenn man fo in 
die Welt hineinjchaut. Much hier iſt 


ein verheirateter Mann verjcholfen ' 


mit einer anderen Frau. Es iſt doc) 
ichrelich, wozu unfer Mennoniten- 
volf fich Hinreigen läßt! Wollen uns 
fragen, die wir uns Chrijten nennen, 
ob wir mit einem guten Beifpiel vor- 
angehen und ob der Herr jein Ja und 
Amen dazu jagen Fann. 

Jakob N. Thieſſens bejjere Hälfte 
iit auf dem Wege der Beſſerung. Der 
Huſten macht ſich fühlbar unter den 
Kindern. 

Kornelius Janjen fam mit jeiner 
jungen Frau glüdlich hier an. Wir 
gratulieren. 

Wir loben uns diefen Winter im- 
mer wenn wir zujammenfommen. 
Man liejt mitunter, daß die Leute im 
Süden uns jo bedauern. Freilic) 
wenn es erſt 30 Gr. R. Falt ift, dann 
iit es falt, aber diefen Winter ijt es 
noch nicht jo weit gefommen. (Warte 
nur — der Winter ijt noch nicht vor- 
bei.—€).) 

Sn der Gebetswoche war es jogar 
warm, der Geber alles Guten jei fir 
alles gepriejen. 

Johann T. Thiejjen. 

Den 24. Jan. Wir waren geſtern 
bei den Eltern auf Beſuch; ſie ſind 
alle, die zu Hauſe ſind, geſund. Die 
Familie iſt ziemlich zuſammenge— 
ſchmolzen, denn Gerhard, Lena und 
Anna gehen in Roſthern zur Schule. 
Vaterchen ſagte geſtern zu mir, daß 
dieſer Winter nicht kälter wäre als 
der Winter in Nebrasfa. Na, das 
tt aud) meine Meinung. Was meinit 
Tu, Martin? (Sch werde am 21. 


Suni darüber beridten. Gruß.— 
68.) Die Sclittenbahn iſt ziemlich 
aut. X X. 


Sague, den 25. Januar 1908. 
Werter Editor Faſt! Da ich jegt auch 
die „Rundſchau“ bejtellt habe, muß 
ich auch ein paar Zeilen für diejelbe 
ſchreiben. Mir gefällt die „Rund- 
ſchau“ ſehr gut. Muß noch berichten, 
dab; wir einen jehr jchönen Winter 
haben, was den Farmern auch jehr 
paßt wegen dem Brennmaterial. 

Hier jtarb vorgeitern die alte 
Witwe Johann Nidel im Alter von 
81 Jahren, 3 Monaten ımd etlichen 
Tagen, nad einer einmonatlichen 
Krankheit. Cie hinterläßt Kinder, 
Großkinder und Urgroßfinder, alle 
zufammen 104. Cie war bei ihren 
Kindern Kornelius Martens. Die 
Degräbnisfeier jollte Sonntag jtatt- 
finden, Welt. C. Epp ijt gebeten, die 
Leichenrede zu halten. Die alte 
Tante bat viel aebetet um jelig zu 
werden; es heit ja auch: 


Bittet, jo wird euch gegeben, 
Was nur euer Herz begehrt, 
Was wir dies und jenes- leben 
Nützlich ift wird euch gewährt. 
Sucht mit Fleiß jo werd’t ihr finden 
Rat und Troft für eure Sünden; 
Klopft bei Gott im Glauben an, 
So wird Euch bald mıfaethan. 


Beſtens arüßend, P. D. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Herbert, den 28. San. 1908. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Ha- 
ben gegenwärtig faltes Wetter, jo 
daß man ſich gerne beim warmen 
Dfen aufhält. Wir waren Sonntag, 
den 19. Sanuar, auf der Hochzeit der 
Brautleute Heinrich von Nießen, von 
Aberdeen, und Aganetha Schulz von 


* hier; es war ein jehr ſchöner Tag und 


haben ſich viele Gäjte eingefunden. 
Dort befamen wir die Nadjricht, da 
Peter Thießens Sohn, Peter, geitor- 
ben jei nad) ſechs Wochen ſchwerem 
Leiden im Alter von 15 Jahren und 
4 Monaten. Er hat ſich nod) auf dem 
Krankenlager zum Herrn befehrt. 
Wir durften dem Vegräbnis aud) 
beitvohnen, wo ſich aud) eine nette 
Zahl Trauergäjte eingefunden hatte. 
Den 21. wurde die Leiche beerdigt, 
wo fie ruhen wird bis zum Auferſte 
hungstage. 

Allen unjeren Freunden, ſowie El- 
tern diene zur Nachricht, daß wir mit 
Familie ſchön gefund find. Onkel 
Jakob Heide, Ohrenburg, laßt auch 
Ihr etwas von Euch hören, wenn 
auch durch die „Rundſchau“. Ich 
denke Ihr werdet dieſes wertvolle 
Blatt auch leſen. 

Den 23. Pſalm dem werten Editor 
und allen Leſern als Gruß, 

Gerh. G. Thießen. 





Great Deer, den 30. Jannar 
1908. Werter Editor der „Rund— 
ſchau“l Da uns dieſes Blatt jede 
Woche ein angenehmer Gaſt iſt und 
wir von nah und fern von Freunden 
und Geſchwiſtern ſo viele Berichte le— 
ſen können, ſo dachte ich aus dem ho— 
hen Norden einen kleinen Bericht ein- 
zufenden. Wir haben bier diejes 
Sahr einen jehr jcdhönen Winter. 
Heute hat e& fait den ganzen Tag ge- 
ſchneit; es ijt fein Vergleich mit dem 
vorigen Winter. Der Gejumdheits- 
zujtand ijt hier in unjerer Umgebung 
ziemlich aut, außer die alte Tante 
Franz Faſt, welche vom Schlag ge— 
lähmt iit, liegt nöch immer im Bett,, 
iſt aber ganz geduldig in ihrem Lei— 
den, doch wird fie immer ſchwächer 
und wünſcht beimzugeben, wo Fein 
Schmerz und fein Leiden mehr jein 
wird. Nod ein paar Worte an Dich, 
liebe Freundin, Anna Harder, Los 
Angeles, Cal. Du jchreibit, daß bei 
Euc die Blumen in voller Blüte jte- 
ben — das muß fi) da doch fein woh- 
nen; wir haben bier auch Blumen, 
aber nur in der Stube. Wünſche Eud) 
viel Glück in Eurer Heimat. 

Noch einen Grub an alle Leſer der 
„Rundſchau“ und den lieben Editor, 
Maria u. Abrah. Friejsei. 


Sasfatoon, den 24. Januar 
1908. Lieber Bruder Fait! Gruß 
zubor! Wir find, „Bott ſei Tank, ae: 
fund, außer meine liebe Frau hat im- 
mer Reißung, aber das ift ja nur in 
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diefer Welt. Wenn wir den rechien 
Kampf kämpfen, wie er uns verord- 
net ijt von unſerem lieben Vater im 
Simmel und ausharren bis an das 
Ende, dann werden wir dorthin Fom- 
men, wo fein Schmerz mehr jein 
wird, 

Lieber Bruder, ich bemerfe, daß 
wir Beſuch haben, nämlich Joſeph 3. 
Wallman von Wadena. Wir haben 
berrliche und geſegnete Tage gehabt. 
Wir waren auch im Norden bei den 
litben Geſchwiſtern. Der liebe Bru- 
der Dietrich Gofjen ift noch immer 
fränflicy, wir fonnten uns aber doch 
miteinander freuen und durften glück— 
lihe Stunden miteinander verleben. 

Serziichen Gruß an Deine gange 
samilie mit dem 23. Palm. 
Bruder, Andreas Stahl 
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Lanigan, den 18. San. 1908. 
Vieber Editor! Seid Ihr alle ge— 
ſund. Iſt es mit der Tante jchon bei» 
jer? der Serr aebe es. (Sa, Gott 
jei Danf, es iſt bejier, Siehe edito- 
rielle Benerfung. — Ed.) Lieber Bru- 
der, ich komme jegt mit einer Freu— 
denbotichaft. Es haben fich bier eine 
Anzabl Sünder aufgemacht und wol: 
len dem Seren dienen. Sie find be- 
reits jchon alle „durch“ und können 
ji) im Herrn freuen. O wir müjjen 
jagen, Gottes Geiſt hat mädtig unter 
uns gearbeitet. Wir befamen da3 
Programm zu einer Gebetswoche, 
aber wir hatten jchon zwei Wochen 
Sebetsitunden abgehalten. Die Zeit 
wurde beitimmt, 7 Uhr abends zu 
kommen, aber e8 nahm gar nicht lang 
dann waren wir jchon alle um 6 Uhr 
zufammen; hatten ſchon alle ein gro- 
bes Verlangen zufammen zu kom— 
men. Es jind felige Stunden! Ich 
fann es Euch nicht bejchreiben, wie 
alüidlich wir waren; wer e8 erfahren 
hat, der weil; es. Es haben 12 den 
teuren Sejusfrieden erlangt. Es find 
die lieben Geſchw. Joh. 3. Frieſens 
und ihr Johann, Daniel Ziemers, N. 
F. Frieſens, Elifabeth und Peter, 9. 
J. Natlaffs Elifabethb und Katie, 
3. 3. Friefens Maria, ©. %. Frie- 
jens Maggie und J. 3. Friefens Eli- 
jabeth. Etliche find noch nicht zum 
vollen Frieden gelangt, wir hoffen 
aber, daß fie ſich denjelben bald an- 
eignen können. 

Geſchwiſter 3. F. Frieſens beiteli- 
ten Geſchw. M. B. Faſten herzlich zu 
arıigen. Betet auch für uns. 

ST. 8 Friefen 


Anm. — Bir haben diefen Bericht 
mit Freuden gelefen und mußten im- 
mer wieder an das alte Lied denken: 
„D hört wie e8 in Zion Flingt, wenn 
Sünder Buße thun!“ Wir danfen 
für den Gruß und hoffen, das Feuer 
möchte weiter brennen. — Ed. 


— 


Great Deer, den 22. Januar 
1908. Werter Editor und Lefer der 











12 WMennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


„Rundſchau“! Einen herzlichen Gruß 

zuvor mit Pjalm 107. Indem id 
von mehreren aufgefordert bin, von 
der lieben Mutter, Witwe Franz Faſt 
zu berichten, fo gedachte ich es durch 
die liebe „Rundſchau“ zu thun, damit 
es ein jeder, den es angeht, leſen 
fann wie ihr Befinden iſt jeit jie 
frank wurde. Sie liegt ganz darnie- 
der und wird immer ſchwächer, jo daß 
fie ſich faft nichts mehr helfen Fann. 
Scymerzen hat fie nicht, aber fie fühlt 
fi immer jehr müde und ſchwach 
und zittert in den Gliedern, doch fie 
freut fi), daß der Herr fie mit einem 
Kranfenlager befucht und fie jtärft 
und trägt. Sie läßt alle grüßen und 
bittet, daß ein jeder ihrer im Gebet 
gedenfen möchte. 

Nun will ich noch nad) Oklahoma 
zu Onkel Gerhard Faſt. Wir haben 
Euren Brief erhalten. Br. Franz 
Wal, Buhler, Kan. aud) Euren 
Brief erhalten und fühlen herzlich 
mit Euch in Eurer Lage; der Herr 
wird’3 bejjer machen. Liebe Schwe- 
jter, vertraue auf ihn, denn es giebt 
eine Ruhe nad) dem Leiden und Not. 
Sn Henderjon, Neb., zu Tante Peter 
Buller, Euren Brief auch erhalten; 
die liebe Mutter freute fich jehr über 
Euren Brief, jchreibt doch oft, wir 
glauben fie wird bald heimgehen, es 
bat jo den Anjchein. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, alle 
gefund und wünſchen Euch dasjelbe. 
Das Wetter ijt jegt wechſelhaft; wir 
haben bis jegt feinen jtrengen Winter 
gehabt, bi 24 Gr. R. gewejen. Un— 
fer Zieh haben wir die meilte Zeit 
draußen. Schnee haben wir Faum 
genug, um auf den Schlitten fahren 
zu können. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und Rundſchauleſer, 

Karl u Helena Striemer. 





Dalmeny, den 28. Jan. 1908. 
Lieber Bruder Faft! Wohl etwas 
fpät, doch nimm es auf in Xiebe. 
Gruß zum neuen Sahre, Sei. 65, 24, 
Das Wort Gottes ijt jo reichhaltig, 
welch ein Tiefe! Leſer und Freunde, 
wollen uns Pſ. 34, 8, 10 oft lejen. 
Vers 8 eingedenf der vielen Gnaden- 
erfahrungen im vergangenen Jahr. 
Vers 10, dab wir jo leben wie wir 
glauben, damit wir und viele Armen, 
auch befonder® im Terek geholfen 
werden und nicht Mangel leiden. Wie 
fühlt man jo mit, wenn gejagt wird: 
Das legte Mehl im Trog. Und wir 
hingegen, zwar viel Schulden, doch 
aber Brot im Voraus, ja bei vielen 
ouf ein Jahr verforgt. Wollen 2. 
Chron. 8 befolgen. 

Wie wäre der Gedanke eines Le- 
fers, das Opfer, das das Volk von 
Deiterreih dem Kaiſer Franz Joſef 
zum Geburtstag brachte, er befahl es 
an die Armen zu verteilen, nadızu- 
abmen, für dieſes Nahr, und wenn’: 


die Not erfordert nächſtes Jahr, die 
Prämien für Rundſchauleſer in Geld 
umzufegen und dasjelbe zur Unter- 
ftügung der Armen zu verwenden? 
(Wir ſind's zufrieden. — Ed.) 

Nun, Schwager 3. riefen, Mt. 
Lake, Minn., haft doch Deine Mei- 
nung geändert. Möge Gottes Segen 
Euch begleiten. 

Nun, Ihr Ealifornier, Br. Jakob 
Siebert, bijt noch weiter von den ca- 
nadijchen Kohlen gezogen. Du, Br. 
A. C. N., freut mic) zu hören, dab es 
Dir ſamt Familie gut geht. So, Br. 
3. ©. Regier, jet nur oft jchreiben. 
Und Du, Br. 3. B. Ratzlaff, bedaure 
das Unglüd, bitte, jchreibe an uns. 
Und Du, Freund Julius Schmidt. 
Tante oh. Epp von Rojthern er- 
zählte uns von Eud), danke, daß Ihr 
noch an uns denft; laßt mehr hören. 
Wie lautet Deine Adreſſe? G. Re- 
gier und B. Wall und viele andere, 
es fommen viele windige Nachrichten, 
Ihr, aber, bitte, ſchickt — na jegt bin 
ich feſt — möchte niemand wehe thun, 
wir fennen Euch) ja alle. Nett fällt 
mir das Wort Pauli ein, daß wir 
Grund haben zur Berantwortung 
u. ſ. w.; wollen nadjuchen wo es 
iteht. Wie traurig zu lejen, nämlich 
die Sonntagsſchule im Theater, wie 
jchrelich die Folgen. Laut Nachricht 
jind die Leichen bis ſechs Fuß hoch 
aufgedrängt gefunden, etwa 170 ver- 
brannt. Br. 9. D., iſt ftimme Dir 
bei. 

Schnee haben wir genug zum 
Schlittenfahren; das Wetter ijt wech— 
jelhaft; Froft von 2 bis 24 Grad N. 
In diefer harten Zeit find wieder 
neue Entſchlüſſe gefaßt worden, wie 
ſoll ich’8 nennen — zur Enthaltjam- 
feit? 


Euer Lejer, 3. F. Jantzen. 





Nofthern, den 11. San. 1908. 
Zum Gruß an den Editor und alle, 
die die Wahrheit lieb haben, Ebr. 10, 
35. Da id in der „Rundſchau“ im 
No. 1 in Freund Peter Warfentins 
Schreiben leſen durfte von einer al- 
ten Witwe, die in Sierjchau bei ihrem 
Schwiegerfohn Jakob Hildebrand iſt, 
und ihr erſter Mann ein Thießen 
wer und der zweite ein, Philipp War- 
ten:in, und dab jie den 11. Novem- 
ber ihren 92. Geburtstag gefeiert hat, 
fühle ich mich veranlaßt, etwas von 
mir hören zu lafjen. Wenn ich nicht 
irre, muß diejes meine Tante, näm— 
lich meines Vater Jak. Goofjen feine 
rechte Schweiter fein, und wenn dem 
jo ilt, dann wünſche ich Euch, Liebe 
Tante, viel Gnade und Frieden von 
Jeſum Chriftum, der uns mit feinem 
Blut erlöft hat. Mein Vater umd id) 
waren Anno 1873 im Winter in 
Sierihau, und im darauffolgenden 
Jahre wanderten: wir aus nad Süd— 
dafota, Amerifa. Anno 1878 ift 
mein Bruder Nafob ertrunfen. Den 


23. September 1884 jtarb mein Ba- 
ter, und den 15. Juli 1889 hat meine 
Stiefmutter das Bein gebrochen und 
wurde ihr vom Doftor abgenommen, 
und den 7. Juli it fie geitorben. Will 
nod) etwas von meinen Erfahrungen 
jchreiben. Den 21. Oftober 1877 
babe ic mid; mit Maria Schmidt ver- 


- heiratet und den 1. Mai 1883 ijt ie 


gejtorben, welches mir einen tiefen 
Schmerz gab, aber ich Fonnte mid) 


_ freuen, daß fie als befehrt und gläu- 


big gejtorben war. Den 24. Juni 
desjelben Jahres habe ich mich wie— 
der mit Katharina Schmidt verheira- 
tet, fie ift die Schweiter der erjten 
Frau, und wir haben uns bis heute 
Freude und Leid, weches in einer Fa- 
milie vorfommt, geteilt. Aber ich 
fann auch jagen, daß Jeſus unfer 
Heiland ijt und dab er uns jelig gr- 
macht hat von unferen Siinden nad) 
Matth. 1, 21, und dab wir uns 
freuen fönnen, dab unjere Namen im 
Simmel gejchrieben find. Luk. 10, 
20, Der Herr hat ums aud die 
Gnade zuteil werden lafjen, daß fich 
ſchon ſechs unſerer Kinder zum Herrn 
befehrt haben, wofür wir ihm jehr 
dankbar find. Unſer Wunjch und Ge- 
bet ijt, daß er auch die anderen ſechs 
noch befehren möchte. 

Nun möchte ich) noch die Lieben 
Freunde Hildebrandts bitten, zu 
ichreiben ob Ihr noch alle am Leben 
jeid und wie es Eud) geht. Bon On- 
fel Joh. Gooſſen habe ich gehört, daß 
er ſich nod) in feinen alten Tagen zum 
Serrn befehrt hat. Was machen aber 
alle jeine Kinder und was machen Pe— 
ter Engbredts Kinder. Onfel und 
Tante, habe ich gehört, jollen tot fein, 
Der Onfel David Engbredit in Da- 
fota iſt auch jehr Schwach und Teidend, 
ich habe ihn legten Herbſt noch be- 
ſucht. Nun, ich will für diesmal auf- 
hören mit dem Wunſch und Willen: 
Wollen dem Herrn alle Ieben, da 
wir ihm auch jterben Fönnen, denn 
nur die find ſelig. Offb. 14, 13 und 
Röm. 14, 8.9. 

Dietrih Goojjen. 


Anm. —Will nod; bemerfen, das 
wir jeit dem 11. Mai 1907 bier in 
Sasfathewan, Canada, wohnen. 





Langham, den 23. San. 1908. 
Werter Editor! Der Grund meines 
Scjreibens iſt, um meinem lieben 
Schwager Jakob Janzen, Kraßikow, 
Samara, ſeinen Brief zu beantivor- 
ten. Unſer lieber Vater Franz F. 
Sanzen lebt noch und iit gefund, Wir 
befamen vor acht Tagen einen Brief 
von Br. Aron F. Sanzen, worin er 
ichreibt, daß der Vater geſund iſt, 
ober da8 Fahren madt ihm ſchon 
große Beichiwerden; Aron jchreibt, 
dab es ſchon ſehr mit ihm abgenom- 
men hat. Wir wohnen ungefähr ein- 
taufend Meilen vom Water, drei 
Brüdern umd einer Schweiter ent- 


12. Februar 


fernt. Wir und zwei Schweſtern 
wohnen bier in Saskatchewan. 

Wir haben noch ſechs Kinder am 
Leben, drei find tot, zwei verheiratet, 
vier noch zu Haufe; der jüngite iji 
19 Sabre alt. Im Zeitlichen geht es 
uns allen gut. Wir möchten auch 
gerne erfahren, ob unjer Onkel Hein- 
rih %. Janzen, Hamberg, nody am 
Leben iſt; und Tante Abr. Dück und 
Jakob Janzen, Konteninsfeld, bitte, 
jchreibt alle einmal an uns und gebt 
Eure Adrejjen an, dann werden die 
Briefe ſchon beantwortet werden. In 
Sparrau find vielleicht noch etliche 
Nugendgenofjfen von mir, von denen 
ich ſchon etliche Jahre Feine Antwort 
befommen habe, wenn fie nod) leben, 
find fie gebeten zu jchreiben. In Ale- 
randerthal die Eltern meiner Fran, 
Peter Banfrag. 

Seid nod) alle herzlich von uns ge- 
arüßt bis aufs Wiederfehen, 
Seinr 8. u. Rath. Janzen. 

Anm. — Much meiner lieben Fran 
Sejchwifter, David Friefens und Jo— 
hann Neufelds, Sagradwka, Dorf 
Aleranderfeld, find mit dieſem ge 
grüßt und gebeten an uns zu jchrei- 
ben. Unſere Adreſſe iit: Langham, 
Saskatchewan, Can. 9%. 


Nofthbern, den 24. Jan. 1908. 
Werte „Rundichau”! Wenn Du et— 
was Raum für mid) in Deinen Spal- 
ten haft, dann möchte ich Dir ein paar 
Beilen mit auf den Weg geben. Zu- 
erjt berichte ich, dab wir hier diejen 
Winter wunderjchönes Wetter haben; 
jedod) haben wir zu wenig Schnee um 
aute Schlittenfahrt zu machen und 
wird daher meijtens mit ſchweren 
Fuhren auf Wagen gefahren 

Die Diphtheritis berricht bier in 
unferer Nachbarſchaft jet häufig; bei 
D. BP. Nempels waren 10 Berjonen 
zu gleicher Zeit auf der Krankenliſte. 
Auch herrſcht bier noch eine Krank— 
heit, es ijt ein jtarfes Fieber, das 
manchen recht franf madt. David 
Ejau bat eine geraume Zeit jtarf 
daran gelitten und ijt deshalb nach 
Britiſh Columbia gefahren, um ſich 
zu heilen — es ijt nämlich das Bri- 
tifch-Eolumbia-Fieber ! 

Wie ich aus einem Brief erjebe, 
den ich) von Schwager Heinrich Käth— 
ler, Gretna, Man., erhielt, iſt unſer 
alter Freund Heinrich Löwen bon 
Gretna unlängst ins Jenſeit gerufen 
worden; möchten gerne Näheres über 
feine legten Tage erfahren; er muß, 
meiner Anficht nad), fchon unter den 
ganz Alten gezählt werden, denn, 
wenn ich nicht irre, ijt er über 85 
Sabre alt getvorden, denn ich weil, 
dab er ungefähr drei oder vier Mo- 
nate älter iſt als mein Schwieger- 
vater Peter Abrams, und diefer wird 
nädjiten 25. April 85 Nahre alt; er 
ift jegt feinem Stande nad) noch ſehr 
rüftig und gefund; jedod wird die 
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Sehkraft jetzt ſchon jo ſchwach, daß 
ihm ſeine jetzige Brille zum Leſen 
wenig nützt. Seit die Mutter tot iſt, 
fühlt er ſich ſehr einſam, beſonders 
weil er nicht mehr leſen kann; er las 
ſo gerne Berichte in der „Rundſchau“ 
aus der alten Heimat, wie von Peter 
Neuman, Großweide und andere alte 
Bekannte. 

Zum Schluß möchte ich die „Rund— 
ſchau“ bitten, nachzufragen, ob mein 
lieber Vetter Abram Warkentin, 
Tiege, Molotſchna, noch am Leben iſt, 
oder ob er ſeinen Wohnort verlegt 
hat; ich habe mehrmals an ihn ge— 
ſchrieben und bekomme keine Antwort 
mehr. Man liejt jo gerne Briefe und 
Berichte in der „Rundſchau“ aus der 
alten Heimat! Es ijt nicht, dab ich 
mich jo jehr für Rußland intereffiere, 
aber man bat dort Verwandte und 
Belannte und man bemitleidet ort 
dieſe. 

Grüße noch alle Verwandten und 
Bekannten und verbleibe Euer Mit— 
wanderer, B. J. Frieſen. 





Dalmeny, im Januar 1908. 
Lieber Editor! Ich möchte gerne aus— 
finden ob in Rußland Lütkes wohnen. 
Wir haben gehört, daß in Hierſchau 
früher ein Lütke gewohnt hat. Mein 
Vater hieß Dav. Lütke, einer meiner 
Onkel, Johann 2.; Heinrich L. iſt 
wohl geſtorben. Ob in Kanſas welche 
wohnen? (Ja. W. BP. Lütke, Hills: 
boro, Kan. und Friedrich Lütke, 
Dunden, Minn.—Ed.) Wir find hier 
vier Brüder, unfere Mutter lebt noch, 
fie ift eine geborene Unruh. 

Grub an D. P. Schmidt, Göſſel. 
Ran. 

Während unjerer Gebetswoche hat- 
ten wir jehr jchönes Wetter. Der 
Herr hat uns reichlich gejegnet. 

Wir haben gehört, daß die Konfe— 
renzgäjte ji in Winnipeg Weintrau- 
ben fauften für 20 Gent3 per Korb. 

Grüßend, F. D. Lütke. 

Anm.-Das Geld an Bartel ab— 
geſchickt. — Ed. 





Rußland. 








Tiege, Sagradowka, den 
21. Dezember 1907. Lieber Bruder 
Faſt! Wünſche Dir ſamt Familie deu 
Frieden Gottes in Chriſto Jeſu. Den 
Brief von Freund Epp und auch von 
Dir habe ich den 20. erhalten. Will 
Dir, lieber Bruder, meine Gedanken 
darüber willen Taffen. Freund Epp 
ichreibt nicht, ob der Aparat gut iſt 
und ihm gefällt oder auf Beitand fein 
wird, und zweitens ijt e8 ein großes 
Ding, das man nicht in der Taſche 
tragen kann, und drittens iſt es noch 
unficher, ob die Zenſur es durchlaſſen 
würde und wie viel Zoll es nod) Fo- 
ten kann. Dies alles bringt mid 
auf den Gedanken, dab ich es für 
diesmal abfagen will. Ich habe viel- 


leicht ſchon zu viel auf Menſchen ge- 
baut und zu wenig Gott vertraut. 
Wenn Nefus nicht feinen Finger in 
mein Obr legt und fein Hephata jagt, 
dann wird e8 doch wohl fo bleiben, 
Marf. 7, dann will ich glauben, dab 
es für mid aut iſt; auf ſehr lang 
wird es doch nicht mehr fein, dann 
werde ich dies Ohr nicht mehr brau- 
chen. 

Sc las in der „Rundſchau“ von 
einer Ngnes Faſt, ift das vielleicht 
Eure Tochter? (Sawohl.— Ed.) Wo 
iſt Deine Schweiter Margaretha Lie- 
jabeth und Dein Bruder Nohann, le— 
ben ſie noch, find fie in California? 
Das ift wohl beinahe das Paradies, 
die Leute ziehen fehr dahin. Lieber 
Pr. Faſt, iſt unfer Gebietsfchreiber 
Vernhard Faſt Dein Freund? er it 
bald 30 Jahre bier Schreiber, her- 
jtammend von Tiege. (Mein Vater 
wird diefe Frage beantworten. —Ed.) 
Euer Vater war doc Prediger in der 
Wieb3-Gemeinde? Zählt Ihr Euch 
and) dazu? (Ia.— Ed.) Br. Wiebe 
fenne ich, jeine legte Anſprache in 

targenau war über Nofua 24, 15; 
iit mir nod) im Gedächtnis. 

Ich habe die Gemeinde jchon iiber 
20 Jahre in großer Schwachheit mit 
dem Wort Gottes bedient und jchon 
über 10 Sabre derjelben vorgeitan- 
den. Nun muß ich ſchon vieles ent- 
behren, fann nicht immer hören wen 
arme Sünder zu Gott beten, habe 
das Bethaus ganz nahe. Ich war 
dabei al3 vor 19 Jahren der erite 


Stein zum Haus gelegt wurde, bin‘ 


oft glücklich geweſen, wenn ſich arme 
Sünder ausfprachen. Kann das Haus 
alle Tage fehen und befonders Sonn: 
tags oder während den FFeittagen, 
wenn die Geſchwiſter zur Verſamm— 
lung fahren oder gehen. Gott jei 
Danf, e8 giebt nody ein Haus, wel: 
ches nicht mit Händen gemacht iſt. 
SfaafRegebr. 





Spat, den 4. San. 1908. Wer— 
ter Editor! Als ein Zeichen alter 
freundſchaftlicher Zujammengehörig: 
feit und liebevoller Erinnerung wün— 
ſchen wir diefe Zeilen auf den Bericht 
unferer Freundin und Schweiter in 
dem Herrn, Anna Did, Huntington 
Barf, Cal., folgen zu laſſen. „So 
weit ung aud) der Sturm verjchlägt, 
ans heimatliche fer trägt uns doch 
die legte Welle.“ So fingt wohl ein 
manches Gottesfind in diefem Le— 
ben; denn wir wien, da nicht wir 
es jind, fondern unſer himmliſcher 
Vater, der unſere Wege bahnt und 
unſere Schritte lenkt zu unſerer ewi— 
gen ſeligen Beſtimmung. Apſtg. 17, 
26 leſen wir, daß der Herr es be— 
ſtimmt hat, wie weit die Menſchen— 
finder wohnen jollen und befonders 


‚jeine Kinder, denen alle Dinge zum 


Peiten dienen. Auch wir dürfen uns 
unseres Seilandes rühmen und ein- 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


jtimmen in das Lied jener erfauften 
Schar vor dem Throne Gottes und 
des Lammes. Offb. 5, 9: „Du bit 
würdig zu nehmen das Bud und 
aufzuthun“ u.f.w. Durch unfern 
Glauben, welcher das doppelte Seil 
unferes Vaters erfaßt (feine Liebe 
und feine Treue in feinen Verheißun— 
gen) wird uns fähig machen md 
würdig, das große und wunderbare 
Biel unferer Hoffnung, allezeit bei 
dem Herrn zu fein, zu erreichen. Wir 
wollen in unjerem Glaubensfampf 
nicht Quftitreiche machen, fondern ım- 
fer Grund iſt das teure Blut Chriſti, 
welches uns rein madt von aller 
Sünde. 

Bei dem Lejen des Berichtes um- 
ferer lieben Freundin Anna Did 
freuten wir uns über Euer Befin- 
den nad) Leib und Seele zu hören. 
Und Mama forderte mich auf (fie iit 
jegt, dem Herrn fei Dank viel gefün- 
der als früher, eine Fleine Erwide— 
rung zu geben von mir al3 Eurem 
Couſin Peter Ediger. Meine Eltern 
Johann Zangemann wohnen bier in 
Spat und find in geijtlicher wie auch 
in irdiicher Beziehung vom himmli- 
ichen Pater gut bevorzugt vor vielen 
anderen Menschen. Much ich darf zu 
des Herrn Ehre jagen: Ich bin nicht 
wert aller Barmberzigfeit und Treue, 
die der Herr an mir thut. Wohne von 
bier 30 Werft in einem Pachtdorfe. 
Die geivefene Frau Maria Ediger, 
Großweide iſt jet Frau des Philipp 
Warfentin in Karakan. Meine Frau 
iſt Suftina Saft von Spat, haben vier 
Kinder. Möchten einmal gerne et— 
was hören von unjerer Tante Peters, 
wohnhaft in Mountain Lake, Minne— 
fota. Wünſchen berzli ein Le— 
benszeihen von ihr und ihren Rin- 
dern, unfern Bettern umd Nichten zu 
erhalten. Onkel Peter Görk jeine 
Kinder, Heinrih Görk und David 
Ewerts, ob fie noch leben; Onkel 
und Tante Jakob Balzer famt Kin- 
dern, find fie noch am Leben? Meine 
Eltern erinnern ſich noch vieler alter 
Bekannten aus Lichtfelde und ande- 
ren Ortichaften und bitten um Be- 
richte. Unser Papa wird im März 
62 Sabre und Mama war den 15. 
Dezember 60 Nahre alt. Wir find 
in unferem Elternhauſe fieben Ge— 
ichwijter, vier Langemanns Kinder 
und drei Ediger® Kinder, Mein 
Bruder David ftudiert in Leipzig. 
Schweſter Liefe ift verheiratet mit 
M. Langemann von hier. Seitdem 
wir von Lichtfelde hergezogen ſind's 
im fünftigen Juni 20 Sabre und 
wir müſſen jagen, e8 bat gut gegan- 
gen. 

Am 5. November 1907 itarb bier 
unser Teilhaber an der Mafchinen- 
werfitätte, Waffili Iwan, Chimgow 
am inneren Krebs. Der Herr hat 
uns wieder ein neues Gnadenjahr ge- 
ichenft, wo er noch immer in Geduld 
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#100 Belohnung #100 

Die Lefer diefer Zeitung werben fich freuen, au 
erfabren, dab es wenigftend eine gefürdhtete 
Krankheit giebt, welche die Willenichaft in all 
ihren Stufen au heilen imſtande ift; Hal’s Ka- 
tarch-Aur ift die einzige jest der ärztlichen Brü- 
derichaft bekannte pofitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Konftitutionstrankheit eine Lonftitutio- 
nelle Behandlung. Hall’s Katarrh⸗Kur wird inner- 
lich genommen und wirkt direkt auf das Blut und 
die fchleimigen Oberflächen des Syſtems. dadurch 
die Grundlage der Krankheit aeritörend und dem 
Batienten Kraft gebend, indem fie die Konftitution 
des Körpers aufbaut und ber Natur in ihrem 
Werke bilft. Die Eigentümer haben jo viel Ber- 
trauen au ibren Heilkräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, den fie 
au kurieren verfeblt. Laßt Euch eine Lifte von 
Beugnifien fommen. Man abreifiere: 

8. 3. Cheney & Eo., Toledo, Obio. 

I Berlauft von allen Abothekern. 75c. Hall’s 

Bamilien-Billen find die beiten. 








darauf wartet, dab viele die geoffen- 
barte Liebe Gottes in Chrifto erfen- 
nen und fich von ihr retten laſſen. 
Alle Lieben und Belannten jeien 
in Liebe herzlich gegrüßt, Euer Cou— 
jin, Peter Ediger. 


Zeitereigniſſe. 


Der Präſident der Northern Pacific- 
Bahn zieht den Präfidenten Rooſe— 
velt durch die Hedhel. 

Spofane, Bafh., 3. Feb. — 
Der Präfident der Northern Pacifie— 
Eiſenbahn, Howard Elliott, jprad) 
ſich einem Bertreter der „Spofenfian- 
Review“ gegenüber iiber die jüngjte 
Botichaft des Präfidenten Rooſevelt 
fofgendermaßen aus: 

„Micht genug mit dem Unheil, das 
er durch feine aufreizenden und un— 
flugen Reden und Anordnungen be- 
reits angerichtet, inizeniert der Prä- 
jident Roofevelt einen neuen Angriff 
auf die Korporationen. Seine Em- 
pfehlungen betreff3 Bundeskontrolle 
iiber die Kapitalanlagen der Korpo— 
rationen find ebenfo toll wie gefähr- 
lih. Die ungeheure Macht, welche 
der ziwiichenftaatlichen Handels-Kom- 
miffion in Bezug auf die Kontrolle 
des Eifenbahnbetrieb3 bereits einge- 
räumt wurde, hat dem Bau von Ei- 
jenbahnen auf Sahre hinaus ein Ziel 
gejegt, und der Weiten muß infolge 
dieſer unflugen Gejeßgebung ſchwer 
leiden. Sein Gerede jiber verwäſſer— 
tes Nftienfapital der Eifenbahnen ijt 
unwahr. E3 ift nicht ein Tropfen 
Waſſers in irgend einer Aftienaus- 
gabe von Eifenbahnen diefes Landes. 
Es iſt heute unmöglich, den Kurs der 
Eifenbahn-Nftien auf deren wirkli— 
chen Wert zu halten. Es iſt Seit, 
daß das Volk diefer gefährlichen Ge— 
jeßgebung Einhalt gebietet, denn 
ſonſt wird unſer Eifenbahnwejen, der 
Ausbau unſerer großen Berfehrs- 
ſyſteme, vollitändig lahmgelegt. Neb- 
men Sie 3. B. die Northern Bacific- 
Eifenbahn an. Kit deren Aftienfapi- 
tal etwa verwäflert? Unſere Ein- 
fünfte ermöglichen uns die Berzin- 
fung der Aktien mit 4.23 Prozent; 
das iſt doch ficherlich für diejeninen, 
die ihr Geld in unser Unternehmen 
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hineingeftedt, fein zu großer Zins- 
fuß. Anftatt die Macht der Eifen- 
bahn-Kommiffionen zu erweitern, 
follte diefe bedeutend beſchränkt wer: 
den.“ 





Ingeheure Summen. 

Waſhington, 3. Feb. — Der 
Sahresbericht des Minijters des In— 
nern Names Nudolph Garfield giebt 
in Bezug auf die feit Errichtung des 
Venfionsdepartements aus der Bun- 
desfaffe bezahlte Penfionen folgende 
intereffante Daten: 


NRevolutionsfrieg $70,000,000.00 
Krieg von 1812 45,025,899.24 
Indianerfrieg 8,822,387.20 
Merifanifcher Krieg 39,397,733.57 
Bürgerkrieg 3,389,135,449. 54 


Spaniſcher Krieg u. 
Inſurrektion auf 
den Philippinen 

Reguläre Armee— 
Penſion 

Nicht klaſſifiziert 


18,909,512.43 


9,864,344.67 
16,260,397.04 


Insgeſamt $3,598,015,723.69 


Unerwünſchte Gäite. 

Duluth, Minn., 23. Jan. —Die 
Duchoborzen, Anhänger einer fanati- 
ſchen ruſſiſchen Sekte, die von ihrer 
Niederlaffung im weſtlichen Canada 
fürzlid nad Fort Williams an der 
Nordfüfte des Superior-Sees zogen, 
müffen Tag und Nadıt von den Be- 
hörden bewacht werden, um zu ver— 
hüten, daß fie wieder ihre Mleider ab- 
legen und im Naturzuftande fich auf 
der Straße zeigen. Die Behörden 
find ratlos, was fie mit den wunder- 
lihen Schwärmern anfangen follen. 
Mit der ruffiichen Regierung find zur 
Zeit Unterhbandlungen im Gange, 
um die Zurücdbeförderung der Du— 
choborzen nad) ihrer Heimat auf Ko— 
jten ihrer Regierung zu veranlaſſen, 
doch find die Bemühungen bisher er- 
folglos geblieben. 

Die ruffiihe Negierung verlangt 
die Namen der betreffenden Mitglie- 
der der Sekte, doch weigern ſich dieje, 
ihre Namen zu nennen. Die Ducho- 
borzen waren fürzlih von ihrer Nie— 
derlaffung mitten im Winter ausge 
zogen, um den Heiland zu fuchen. Da 
fie ganz mittelloe8 waren, nahmen 
mitleidige Leute in Fort Williams 
fi der Darbenden an. Kürzlich er- 
ihien jedoch die ganze fanatifd;e 
Schar nadend auf der Straße und 
mußte mit Gewalt in ihre Quartiere 
zurüdgebradht und gezwungen wer: 
den, fich aehörig zu befleiden. Seit— 
dem bemühen fich die Ortsbehörden 
vergebens, die unwillfommenen Gä— 
ſte wieder los zu werden. 








Grftes Bedürfnis. 
Als ein philanthropiſch veranlag- 
ter Serr in Cleveland, Ohio, von ei- 
ner notleidenden Familie hörte, ftat 


tete er ihr einen Beſuch ab und über- 
zeugte fi), daß es wirflid am Nötig- 
jten fehlte. Er langte drei Fünf- 
dollar-Noten heraus und jagte, in- 
dem er das Geld der Yamilienmut- 
ter einhändigte, von tiefem Mitleid 
ergriffen, fie möge es nad) ihrem be- 
ſten Gutdinfen verwenden. Etliche 
Tage jpäter fam er wieder, um nad)- 
zufehen, wie es den armen Leuten 
gehe. Die Familie ſah noch immer 
ganz verhungert aus. „Haben Eie 
denn,“ erfundigte er fi), „für die 
$15, welche ich Ihnen gegeben habe, 
feine Nahrungsmittel gekauft?” 

„Nein, das habe ich nicht,“ erwi- 
derte die Hausfrau mit verlegenem 
Zögern. „E83 war das erjte Mal, daß 
wir fo viel Geld beifammen hatten, 
und das jchien uns juſt die richtige 
Gelegenheit, einen langgehegten 
Wunfc zu befriedigen. Wir haben 
uns nämlich photographieren und je- 
des von uns ein Dußend Bilder ma- 
chen laſſen.“ 





Leutnant im Zuchthaus. 

Leavdenworthb, 4 Feb. — 
Oberleutnant Allen LeFort von der 
Küftenartillerie wurde gejtern abend 
nach dem Bundeszuchthaufe zur Ver— 
büßung einer GStrafzeit von fünf 
Sahren gebracht, zu welcher er von 
einem Kriegsgerichte in New NYorf 
wegen Fälſchung und Unterſchleif 
verurteilt wurde. 





Im Irrenhans. 

Matteawan, N. 9., 2. Feb. 
— Harry K. Thaw, der am Samstag 
in New Norf von der Anklage, den 
Architekten Stanford White getötet 
zu haben auf den Grund bin freige- 
iprochen wurde, weil er zu der Zeit 
da er die That beging, geiſtesgeſtört 
war, verbrachte heute bier feinen er- 
ten Tag in der Anjtalt für irrfinnige 
Verbrecher. 

Thaw traf erſt fpät aeftern abend 
in Begleitung feiner Anwälte und 
zweier Gerichtsbeamten hier ein und 
begab fich fofort zu Bette. Seine La- 
neritätte befindet fich in der Beobach— 
tungsabteilung, wo ſich 50 Betten be- 
finden, an Gefellichaft fehlt es ihm 
daher nicht. 

Die Leute in der Beobadhtungs- 
abteilung erhalten Meffer und Ga— 
bel zu ihren Mahlzeiten, die anderen 
650 Inſaſſen müffen fich mit einem 
Löffel begnügen. Thaw erhob fid 
mit den anderen um 6 Uhr und 
nahm feine erite Mahlzeit in der Au— 
ftalt ein. Im Frühſtücksſaal befan- 
den fi etwa 500 Berfonen, al? 
Thaw eintrat. Soweit find noch 
feine Borfehrungen getroffen wor- 
den. fir Thaw Ertra-Mahlzeiten zu 
beforgen. Das heutige Mittagefien 
beitand aus gebratenem Schweine: 
fleifch, Kartoffeln, Sauerkraut, Brot, 
Butter und Kaffee. 
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Nachmittags um 3 Uhr wohnte 
Thaw dem Gottesdienjt in der An: 
jtalt bei, zu dem etwa hundert andere 
Inſaſſen erjchienen waren. Die Pa— 
tienten find nicht gezwungen, den 
Sottesdienjten beizuwohnen. 

Thaw teilte heute einem der An— 
jtaltsbeamten mit, daß jeine Anwälte 
jofort ein Habeas Corpus-Berfahren 
anjtrengen werden, und dab er er- 
warte, innerhalb einer Wocde ein 
freier Mann zu jein. 





Die randienden Frauen New Yorks 
wieder obenanf. 

New York, 4. Feb. — Die Or- 
dinanz, welche Fürzlich vom Stadtrat 
angenommen worden war und durch 
welche es den Frauen verboten fein 
foll, an öffentlihen Orten zu rau— 
chen, wurde geitern von Mayor Me 
Glellan mit feinem Beto belegt. Der 
Mayor begriindete fein Veto mit der 
Erflärung, daß der Stadtrat Feine 
Befugnis habe, eine derartige Ordi- 
nanz zu erlaffen. In derjelben wa— 
ren Gelditrafen fiir alle Hotels, Ne 
itaurationen und Beſitzer öffentlicher 
Lofale vorgefehen, die den Frauen 
aeitatten, in ihren SZofalitäten zu 
rauchen. 


Harry Thaw wird vorläufig in der 
Irrenanftalt bleiben müſſen. 
New York, 3. Feb. — Nach ei- 
ner Erklärung des Chef-Verteidigers 
Harry K. Thaw's, Littleton, wird 
vorläufig, d. h. während des Monats 
Februar, nichts aeichehen, um ihn 
aus der Irrenanftalt zu befreien. 
Littleton wird, da er ſich während des 
Prozeſſes ſehr anitrengte und der Er- 
holung dringend bedarf, eine Fe 
rienreife auf drei Wochen antreteit. 
Während feiner Abweſenheit wird 
troß de3 Drängen: von Frau Eve- 
Iyn Nesbith-Thaw, fofort ein Ha- 
bea8-Corpus-Berfahren zweds fofor- 
tiger Unterfuhung des Geiſteszu— 
ſtandes Harry Thaws einzuleiten, 
nicht8 derartiges geſchehen. Little 
ton ift entfchieden dagegen, jett, jo 
furz nad der Einlieferung Harry 
Thaws in die Krrenanftalt, Schritte 
zu feiner Befreiung aus derfelben zu 
unternehmen. Thaws Mutter und 
Pruder Schließen ſich diefer Ansicht 
Littletons voll und ganz am. 


Mit einer Poſtkarte fannft Du Dir 
den Katalog von dem neuen ®Ber- 
ſandtgeſchäft beftellen ımd aus dem- 
jelben erfehen, was Du Dir erfparen 
fannit an allem, was Du brauchſt in 
Haus und Hof, an Meidumgsitiüden 
u. ſ.w. Trotzdem e8 per Poſt, Erpres 
oder Fracht von Chicago kommt, 








kommt es Dir billiger zu ſtehen, als 


wie Du es ſonſtwo beziehen kannſt. 
Außerdem bekommſt Du Prämien— 
und hilfſt armen Schwindſüchtigen 
im ganzen Lande zur Seilung. 
Schreibe um einen Katalog an Dr. 
E. Puſheck, Chicago. 


12. Februar 


SALZERS 


rtlofe Gerſte. 

gie jeden Boden, je» 
de# stlima, jeden Staat 
ber * geeignet ; ift 
jaset aft fruchtbar. 
En Orleans 

zog 121 
Bulel per URL 


Sitverfing Gerite. 
Ergab in 1907 über 100 
Buſchel zum Ad Acer. 


5 Weizen. 
1.20 weniger 
en vom aller: 
jenen Weizen per 
‚der zu geben. Sebeiht 
vorzüglich auf trodenem 
Boden. 


Spelj, (Emmer). 
Das Geteepeuunker. 
Liefert 80 Buſchel Ge⸗ 
treide und 4 Tonnen 
2 Heu per Uder. 


Raifer Wilpelm Bafer. 
Das Wunder aller 
Haferforten! Iſt ums 
empfindlih gegen Kli- 9 
maverbältifie. son 
überall, und liefert 2 bis 
er Uder. 


Brobe-Padet'6 ( 668, 


Deutſcher —X frei, 
ende dafür. 


Für 10 Gents 
fenden wir Ahnen viele 
Proben grohartig er 
Getreide: und Trarınja- ES 
men⸗Sorten, und fo Sie E 
14 6t8. einfenden, legen 
wir eine funkelnene, 
noch nie von Ahnen ge» U 
fehene Farnıfarmens x 
Zorte bei,oderalleshier 
Beichriebene für 20 Gte. 
Porto, Dende dafür! 


JohnASalzerSeedCo" — 








Verſuchtes Lynchgericht. 

Ottumwa, Ja. 27. Kan. Ge 
ſtern verſammelte ſich vor dem hieſi 
gen Gefängniſſe eine bewaffnete 
Menge von 20 Mann und verlangte 
die Herausgabe des Neger Roy Ed- 
wards, der angeklagt iſt, vorgeftern 
abend Frau Clara Erwin angegrif- 
fen zu baben. Sofort wurde der 
„Riot Call” eingefandt und Sheriff 
Jackſon jagte den Leuten, dab der 
Verbreder aus der Stadt geſandt 
worden jei. Die Menge verlief; end- 
lich zuſammen die Nachbarjchaft des 
Sefängniffes, nachdem ein Komitee 
von vier Mann die Zellen durchſucht 
und gefunden hatte, daß der Neger 
wirflich nicht dort war, 


Nach dem Beiſpiel der Herren 
Taft und PBryan mu ein Mann, 
welcher fiir das Amt des Präsidenten 
„laufen“ will, einen Anlauf nehmen, 
der bis um die Erde herumreict. 








Kauft 7) 3 
| Den DIS 
r eziebt — birelt von der Hab» 
t zu Rabritpreiien und 
4 20 bis 50 Pro: 


zent Eures Geldes und 
al Euren Rahm. 


Unier verbefierter 
Rabm-Eeparator, wel 
ber die Einnabmen ver 
boppelt und bie Arbeit 
verringert. Unbebingt 
der einfacbite, mit größ 
ter Leichtigkeit aebend 
fte und am beiten rein au 
baltenfte Rahm⸗Seva 
rator der Welt. it ne 
rade hoch genug um ei 
nem Mann an ben Gür 
tel au reichen. Das Bet 
ten nimmt ben lesten 
Zrovfen Rabm. PBrüft unieren liberalen Verkaufs 
vlan. Sendet Euren Nameh und Adreſſe auf einer 
Boftlarte und empfangt mit rüdgebender Bolt nn 
fern geldivarenden Katalog No. 31. 

Niedere Zufubrlanne. Wir zahlen die Fracht. 

Rolle Garantie. 

DAVIS CREAM SEPARATOR CO., 


60 G North Clinton St., Chicago, Ill. U. S. A. 
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Manitoba. 

Altona, den 24. San. 1908. 
Werter Editor! Das Wetter iſt hier 
ziemlich ſchön, es ijt aber feit dem 19. 
ihon bei 20 Grad kalt gewejen. 
Schnee haben wir hier nit. Das 
Waſſer iſt ſchon auf Stellen Tnapp, 
und wie ich gehört habe, faufen die 
Leute ſchon Waffer! 

Hier im Dorfe haben wir wieder 
PBrautleute, nämlich P. J. Braun 
mit Margaretha Löwen. 

Im Städtchen Altona wurde den 
19. d. M. eine Hochzeit gefeiert. Das 
Echo konnte man noch am nächſten 
Abend vernehmen. (Was?Ed.) 

Man hört auch von Begräbnifjen 
von jung und alt. Aber bei jolchen 
Hochzeitsfeiern wird wohl fait jeder 
Sedanfe ans Sterben gewichen fein. 

C. 





Bompard geht. 

St. Petersburg, 4. Feb. — 
Der franzöfiiche Botichafter dabhier, 
Vompard, der von feiner Regierung 
abberufen worden iſt, reifte heute in 
großer Eile nad) Paris ab. Er wird 
nur zurüdfehren, um jein Abberu— 
fungsichreiben zu überreichen. That- 
ſächlich forderte die ruffiihe Nögie- 
rung feine Mbberufung, weil Bom- 
- pard die Kühnheit hatte, fich beim 
ruſſiſchen Minijter des Aeußeren, 
Sswolsfi, über einen Artikel im 
„Graſhdanin“ zu bejchweren, in dent 
Bompard in gehäſſiger Weiſe auge- 
griffen wurde, Iswolski veranlaßte 
die Veitrafung der Zeitung um $500, 
und dies fcheint den mahgebenden 
Sewalten in die Krone gefahren zu 
fein, denn fie veranlaßten Bompard’3 
Abberufung. Und Sswolsfis „Taft- 
lofigfeit“ dürfte ihm ebenfalls dem- 
nächst feinen Poſten koſten. 





König Carlos I. ermordet. 

Liſſabon, 1. Feb. — Der Kö— 
nig Carlos und der Kronprinz wur— 
den heute abend ermordet. Die Mör— 
der wurden auf der Stelle getötet. 

Ein vom amerifaniihen Gejan- 
dten Bryan in Liffabon an da3 
Staats-Sefretariat gefandtes Kabel- 
gramm meldet kurz die heute abend 
erfolgte Ermordung des Königs Car— 
[08 und des Aronprinzen. Der Prä— 
jident Roojevelt wurde ſofort durch 
den eriten Hilfsitaatsfefretär Bacon 
biervon benachrichtigt und ſprach fein 
tiefites Bedauern iiber die Mordthat 
aus. Er wird morgen eine Beileids- 
depeſche an die königliche Familie ab- 
enden. 

Der König Carlos und der Aron- 
prinz Luiz Philippe wurden heute 
abend ermordet. Sie wurden bon 
einigen Männern erſchoſſen, die aus 
Karabinern eine volle Salve auf fie 
abgaben, als fie in einer Hofequi 
page fißend aus der Billa Bicofa, wo—⸗ 
jelbit fie fich einige Zeit aufgehalten 


hatten, nady dem Schlofje zurückkehr⸗ 
ten. 

(Carlos I. wurde am 28. Septem- 
ber 1863 als der Sohn König Lud— 
wig's I. von Portugal und der Ma- 
ria Pia, der Tochter des Königs Vie— 
tor Emanuel von Stalien, geboren. 
Er heiratete am 22. Mai 1886 Ma- 
rie Amelie, Prinzeſſin von DOrleans- 
Bourbon (geb. 28. Sept. 1865) und 
folgte jeinem Vater am 19. Oftober 
1889 auf dem Throne Portugals. 
Der Kronprinz Quiz Philippe, Her- 
309 don Braganza, wurde am 21. 
März 1887 geboren. Ein zweiter 
Sohn tft der am 15. November 1889 
geborene Prinz Manuel.) 

Die NRegierungsbeamten und Mit- 
alieder des diplomatifchen Korps in 
Wafhington waren von der Mittei- 
lung über die Ermordung tief bewegt 
und von allen Seiten hörte man 
Worte des Bedauerns über das tra- 
giſche Ende von Portugals Monar- 
chen und Thronerben. 





Arien mit der Türfei? 

St. Betersburg, 5. Feb. — 
Die „Nowoje Wremja“, die öfters 
als Mundſtück der Negierung dient, 
erörtert ernitlich die Möglichkeit von 
Feindfeligfeiten zwiſchen Rußland 
und der Türkei, in Verbindung mit 
dem mehrerwähnten Grenzſtreit zwi- 
ſchen Rußland und Perſien! Das 
Blatt ſagt, der jetzige Augenblick 
wäre für die Türkei der günſtigſte 
zum Losſchlagen, da Rußland in in— 
nere Wirren verwickelt, ſeine Armee 
noch zerrüttet, und die ruſſiſch-tür— 
kiſche Grenze ohne Befeftigung fei. 

An auffälliger Stelle veröffent- 
licht die Zeitung eine Depeſche von 
ihrem Korrejpondenten in Tiflis, wo— 
nad) die ruſſiſchen Seeresoffiziere im 
Kaukaſus den Krieg für wahricein- 
lich hielten und der Meimmg feien, 
dab derjelbe fpäteftens im April be- 
ginnen werde. Die Bewegungen der 
türfifchen Truppen an der Grenze 
follen fort und fort drohender wer- 
den. 





Forderte Todesitrafe. 

St. Petersburg, 4. Feb. — 
Die Verhandlungen im Stöffel’ichen 
Prozeß vor einem Kriegsgericht nä- 
bern fich ihrem Ende. Heute hielt 
der NAuditeur General Gursky feine 
Schlußrede und forderte, daß Stöffel 
und die mitangeflagten Generäle 
Fock und Neik zum QTode verurteilt 
würden; Stöffel, weil er die Feitung 
Port Arthur unnötigerweife über- 
nab, Fock und Reiß als Mitichuldige. 
Für den General Smirnow, der an- 
geflagt ift, nichts gethan zu haben, 
um die Mebergabe zu verhindern, for- 
derte Gursky vier Sabre Haft bei 
ſchwerer Arbeit. Der Auditor hob 
hervor, daß bei Stöſſel und Fod Mil- 
derungsgründe in Betracht gezogen 
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werden dürften, nicht aber im Falle 
von Rei, der ein Lügner und Prahl- 


hans fei. Während der General 
Gursky in nahezu ſechsſtündiger 


Rede mit den Angeklagten ins Ge- 
richt ging, ſaßen diefe da, ohne ein 
Wort zu äußern. Alle, mit Aus- 
nahme von Fod, ſchienen ſich recht 
unbehaglich zu fühlen. Namentlid) 
der General Rei jchien große Angſt 
auszujtehen, denn’ er rang in einem 
fort die Hände. 


Billige Bücher! 


Funke's Schriften. Beichädigt. Un- 
ter den chriſtlichen Scriftitellern 
iteht unjtreitig Otto Funke an der 
Spike. Alles vom rein chriftlichen 
Geiſt getragen, bringt derjelbe kern— 
geſunde, praftiihe und mit gutem 
Humor gewürzte Speife. Hundert— 
taufende feiner Bücher wurden be- 
reits verfauft und iſt die Nachfrage 
heute fo jtarf wie je. 

Neifebilder und Heimatflänge. 1. 
Reife. Neu $1.00; beichädiat 40 Ets. 

Neifebilder und Heimatflänge. 2. 
Reiſe. Neu $1.00; beichädigt 40 Ets. 

Neifebilder und Heimatklänge. 3. 
Reiſe. Neu $1.00; beichädigt 40 Ets. 

Neue Neifebilder und SHeimat- 
Fänge. Neu $1.00; beſchädigt 40Cts. 

Engliſche Bilder in deuticher Be— 
feuchtung. Neu $1.00; beichädigt 
10 Ets. 

Dieje fünf Bände find im Einband 
etivas beſchädigt, aber nur leicht. Der 
Inhalt ift vollſtändig aut. 


Funke's Schriften. Unbeſchädigt. 
Geſammelte Schriften. 

1. Reiſebilder und Heimatklänge 
(1. Reiſe) und die Schule des Le— 
bens, in einem Band. 

2. Willſt du geſund werden, und 
Neijebilder (2. Neife) in einem Band. 

3. St. Baulus zu Waffer und zu 
Sand, und Ehriftlie Fragezeichen, 
in einem Band, 

4. Neifebilder (3. Neife) und die 
Welt des Glaubens, in einem Band. 

5. Tägliche Andachten (Feſtliche 


Hälfte). 
(Feitloje 


6. Tägliche 
Hälfte). 

7. Berwandlungen, oder, Wie ein 
Sehender blind und ein Blinder je- 
hend wird, und GSeelenfampfe und 
Seelenfrieden, in einem Band. 

8. 1. Ehrifti Bild in Ehrifti Nach— 
folgern, oder der Weg zur wahren 
Lebensfreude. 2. Jeſus und Die 
Menſchen, oder angewandtes Chri- 
ſtentum, in einem Band, 

Dbige Bücher koſten aewöhnlid) 
$1.00 per Band. Wir neben diefe 
acht Bände für $5.60, oder einzelne 
Bände zu 75 Cents per Band, porto- 
frei. 

Neue Hiſtoriſche Bibliothef. Nag- 
fer, 3. Band, Bilder aus der Hei— 
ligen Geſchichte. 1. Diefe Serie von 
Büchern beiteht aus 12 Bände oder 
Abteilungen wie folgt: 1. 2., Bio- 
araphiihe Bilder aus der Weltge- 
ichichte; 3. 4. Bilder aus der Heili- 
nen Geſchichte; 5. 6., Bilder aus der 
Kirchengeſchichte; 7., Bilder aus der 
Miſſionsgeſchichte; 8., Bilder aus 
der Geſchichte der Entdedungen und 
Erfindungen; 9. 10., Bilder aus der 
Seichichte der Literatur; 11., Bilder 
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Rheumatismus-Kranke 


Wenn Sie mit Rheumatismus behaſtet 
ſind, dann ſchreiben Sie mir und ich werde 
Ihnen unentgeltlich ein Paket eines er— 
probten Mittels jenden, welches einft mich 
und jeither Taujende heite. Diejes vorzüg- 
liche Mitiel heilte einen Herren vou 70 Jah⸗ 
ren, welcher 33 Jahre gelitten hatte. Ein 
illuftrirtes Buch über Rheumatismus und 
Gicht überjende ich auf Wunſch ebenfalls 
frei. Man adrefjiere: 


JOHN A. SMITH, 
4772 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis. 








aus der Geſchichte der Kunſt; 12., 
Bilder aus der Geſchichte der Philo- 
ſophie und Naturforfhung. Aus die- 
fer Serie von Büchern haben wir 
nod) Band 3 und 4, die durch Feuer 
und Waſſer befchädigt wurden; die 
Bücher, jedes etwas iiber 300 Seiten, 
find illuftriert, 5 bei 71% Zoll groß, 
Leinwand-Einband; koſten gewöhn- 
lich $1.00; beichädigt 40 Cents. Wie 
der Titel bedeutet, enthalten diefe 
Bücher Bilder aus der Seiligen 
Geſchichte, Bilder aus der Bibel, Bil- 
der von den heiligen Gottesmännern, 
die in der Entwidlung des Menfchen- 
heils eine fo wichtige Nolle geſpielt 
haben. Die Dedel und Schnitt find 
durch Waſſer etwas beichädigt, aber 
der Anhalt vol.itändig bewahrt. 

Ebenfalls haben wir noch zwei Bii- 
cher, Leben und Wirken Georg Mül- 
ler von Briftol, von W. Claus. Die- 
ſes ſchöne Buch vom Glaubensleben 
eines Gottesmannes verdient weit 
und breit geleſen zu werden. Koſtet 
nen 50 Cents; beſchädigt 25 Cents. 
280 Seiten, 12 mo., Halbleder-Ein— 
band; Teicht beichädigt. 


Geidrichte der Mennoniten. Jeder 
Mennonit follte doch wohl mit der 
Mennonitifchen Geſchichte etwas be- 
fannt fein. Dieſes bietet eine gute 
Selegenheit, ein Buch zu einem bif- 
ligen Preis zu befommen. 146 Sei- 
ten, Oktav, Zeinwandeinband, Giebt 
einen Abriß der Gefchichte, Glaubens- 
lehren u.ſ.w. nebſt einem Berzeid)- 
nis der Literatur der Taufgefinnten. 
Serwöhnlicher Preis 40 Cents; be- 
ſchädigt 25 Eent3. Nur wenige Erem- 
plare mehr vorrätig. 


Mennonite Publifhing Eo., 
Elkhart, Indiana. 


Erfolgreiche Heflügelzucht 


Lönnen Sie mıt unferen Brut» und 
Aufzudtsapparaten betreiben. Un» 
fer lehrreiher Dewsfcher Ratı 
giebt Ihnen ausführlih Auskun 
hierüber. Derjelbe iſt frei an Alle. 
Beichreibt 14 Sorten raflenedhtes 
Geflügel zu niedrigen Preiien. Unfer deutſches Bud 
„Richtige Pflege und fpütterung von Küfen, Enten, 
Gänien und Zrutbübnern* 10 Cents. 


DES MOINES INCUBATOR CO. Den. 182 Des Molnes, lowa 











Das neue 


„Anparteiiihe Liederbud) 


der Gemeine Gottes,“ 


enthaltend einen beträchtlichen Teil 
neuer Lieder, welche zuvor nicht in 
ein Liederbuch gedrudt waren, gut 
und dauerhaft in Leder gebunden, 
gejammelt und herausgegeben vom 
Aelteften Peter Töws, Kleefeld, Ma— 
nitoba, iſt zu beziehen von der 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
gegen 55 Cents portofrei. 
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Eine neue Regierung in Portugal. 

Liſſabon, 4. Feb. — Große 
Veränderungen haben ſich hier ſeit 
den legten 24 Stunden vollzogen. 
Der „allmächtige“ Premier Franco 
und fein Kabinett find geftürzt und 
ein neues Kabinett iſt gebildet wor— 
den. 

Franco gab feine Demijjion, weil 
er befürchtete, daß fein längeres Ber- 
bleiben im Amt das Land dem Ber- 
derben und der Nevolution zutreiben 
wiirde und weil er wußte, da viel- 
leicht Schon in wenigen Tagen fein 
Rücktritt gefordert werden würde. 
Der junge König war fofort nad) jei- 
nem Negierungsantritt von allen 
Seiten, ſogar von König Edward 
und König Victor Emanuel aufgefor- 
dert worden, der Diktatur ein Ende 
zu machen, da fonjt eine Revolution 
in Portugal unausbleiblidy ſei. Der 
Premier wurde von jedermann für 
die politiiden Wirren in Bortugal 
und jomit indireft auch für die Er- 
mordung des Königs und des Kron— 
prinzen verantwortlich gehalten. 

Der König beauftragte Konter Ad— 
miral Do Amaral, ein Mitglied der 
progrejfiven Diffidenten Partei, mit 
der Bildung eines neuen Kabinetts. 





Rußland. 
Baku, Trans-Kaukaſien, 24. Ja— 
nuar. — Infolge eines Unfalles 


wurden heute an einer Borjtadt-Sta- 
tion zwei Arbeiter durch eine Loko— 
motive überfahren und getötet. Es 
fammelte ſich alsbald ein Mob von 
wenigftens 500 Arbeitern, Kamera 
den der Getöteten, mit der ausge— 
ſprochenen Abficht an, den Lokomo— 
tivführer zu lynchen. Diefer wuhte 
fi) dadurd; vor der Wut feiner An- 
greifer zu retten, da er Volldampf 
andrehte und mitten durch die Volks— 
menge fuhr. Sechs Mann wurden 
hierbei getötet und 14 ſchwer ver- 
legt. 





Der 200,000 Rubel-Gewinn. 


Sm SHerbit 1906 wurden dem 
greifen Hausbeſitzer Tkatſchukow in 
Ligowo an Wertpapieren etwa 30,- 
000 Rubel geraubt. Der alte Mann 
jtarb bald darauf infolge der Auf- 
regungen. Diefer Tage fanden nun 
die Erben, als die Wohnung zu den 
Feiertagen gereinigt wurde, in einem 
Winfel ein in ein Zeitungspapier ge 
wideltes Palet. In demielben be- 
fanden fih 17 PBrämienbillete, und 
auf einem derjelben war in der Zie— 
hung am 1. Mai 1907 der Gewinn 
bon 200,000 Rubeln gefallen. 


Stürmiſches Winterwetter. 
Berlin, 4. Feb. — Das über 
ganz Europa verbreitete ſtürmiſche 
Winterwetter bat im weltlichen 
Deutfchland aanz befonders fchlimm 


gehauft. Schwere Schneeſtürme ha— 
ben mannigfadhes Unheil angerichtet. 
Die Eider, die durch die Negierungs- 
bezirfe Arnsberg, Wiesbaden und 
Kaſſel, ſowie durd; Walde fließt, it 
infolge der mächtigen Schneefälle 
ausgetreten. Zahlreiche Ortichaften 
mit vielen Fabrifen, die am Fluſſe 
liegen, find iiberjchwemmt; die Woh- 
nungen mußten von den Bervohnern 
geräumt werden. Der eiſige Wind 
macht die Lage doppelt fjchredlid;. 
Pioniere find zu Silfsleiftungen nad) 
den Veberfhwenmungsdiitriften ab- 
fonmandiert. Der Telegrapben- 
und Gifenbahnverfehr iſt vielfach 


völlig unterbrochen und auc in an- - 


deren Teilen des Reiches durd) 
Schneewehen und andere Wetterfol- 
gen erheblich geftört. 





Wie's eine Fran macht. Mand) 
ichwieriges Problem iſt ſchon durd; 
den Taft und das Urteilsvermögen 
einer Fran gelöft worden. Herr C. 
Zacharias aus Konnelldville, Pa., er- 
zählt einen Fall, welcher ſehr aut auf 
das Vorhergehende paßt. Er jagt: 
„Dr. Peter Fahrney, ih bin Ihnen 
eine Abbitte ſchuldig: Ich habe Jahre 
lang Ihr Mittel, den Alpenfräuter, 
als ebenfo wertlos, wie alle anderen, 


fertig bergeftellten Medizinen, be- 
trachtet. Meine Gattin gebrauchte 


ihn bin und wieder und, wie fie es 
bezeichnete „mit garoßartigem Er- 
folg“, aber ich hielt e8 nur für die 
Laune einer Frau. Dieſes Jahr 
wurde ich ſechs Wochen lang durd 
ſchreckliche Schmerzen im Rüden ans 
Kranfenbett gefeſſelt. Ein Arzt 
machte mir regelmäßige Beſuche, doch 
Linderung Fonnte er mir feine ver— 
Ichaffen. Da madte fich meine Gat- 
tin meine bilflofe Lage gewifferma- 
ben zu Nuben und überredete mid), 
den Mlpenfräuter zu verſuchen, und 
ich muß Ihnen ehrlich und offen ge— 
ſtehen, daß Ihr Heilmittel mich voll- 
ſtändig Furierte. Diefes geſchah vor 
ſechs Monaten. Ich habe jekt wirf- 
lich Ihre Medizin zu ſchätzen ge— 
lernt.” 

Forni's Alpenkräuter bat viele 
Aweifler, welche Franf und im Elend 
waren, fir fih aewonnen und zu 
Freunden gemacht. Sie find die en- 
thuſiaſtiſchſten Befürworter des Mit- 
tels geworden. Es ijt eine Medizin, 
welche jelten Enttäuſchung bringt. 
Sie iſt milde in ihrer Rirfung, aber 
fiher in betreff ihrer Nefultate und 
enthält nur das, was dem Syſtem 
aut thut. 

Schon vor hundert Jahren war er 
fein Experiment mehr, und die Zeit 
hat feine auten Wirfungen noch wei— 
ter erprobt. In Tauſenden von Fa- 
milien bat er ſich den Platz als Haus— 
mittel erobert, ſelbſt bis auf die 
vierte und fünfte Generation herab, 
und feine Beliebtheit wächſt noch täy- 
fih. Um fich von feinen Gefundheit 
bringenden Kräften zu überzeugen, 
follte man eine Probekiſte beitellen, 
falls ſich kein Maent in der Nachbar— 
ichaft befindet. Er iſt Feine Mpotbe- 
fer-Medizin, fondern wird dem Pu— 
blikum direft zugeftellt. Man ſchreibe 
an Dr. Peter Fahrney & Sons Eo,, 
f12—118 &o. Hoyne Ave., Chicago, 


Ill. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


12. Februar 1908. 


Samen der wächit! 


gep worben, find fortenecht un 


ten von Alfalfa, Klee: und Bra 


u Sämerei ind älti üchtet nud Keimkraft 
35 ereien find forgf Ieyredgrdr a f — 


verläffig. Wir führen ein ſehr großes Lager aller Ar: 


Saatgetreide, Saatkartoffeln, Ge: 


möfe, u. Blumenfamen, ſowie 


Wir fenden Katalog frei an Lejer dieſes Blat- 
tes, und auch ein Probepadeh „New Globe Tomato“, 
die ertragreichſte und feinſchmeckendſte Sorte in Kultur. 


German Nurseries & Seed House, 


13, 





Beatrice, Nob. 











Magenleiden, Blut: und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem Blute. are 

Kann Alles geheilt werden mit 
Diefes befeitigt nicht nur die Urate und 


J ba3 Blut und die Körperfäfte und verhütet Mikroben und Kranfheits- 
a Scicheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. 





uſh⸗Kuro. 


rnſaure, ſondern reinigt 
1.00. 





ufhel’s 





Für alle Erkältungen, Huſten, wehen Hals ꝛc. nimm Cold-Push, 25c. 
Frauentrantheiten: stur heilt die manigfaltigften 

Frauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, ꝛc. Preis $1.00 u 

Aller briefliher Rath frei: DR. C. PUSHECK, Chicago. 






* — 











Peter Janſen 
Bräfident. 


John PB. Ianfen 


Secretary u. Manager 


Peter Janſen Company 


Getreide:Rommiflions:Gefchäft. 


Dieje deutjche Firma bietet ihre Dienfte den deutſchen Getreidehändlern 
und deutjchen Farmern an, die ihr Getreide ſelbſt verladen. ‘ 
Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns gefchichtes Getreide und jenden 


prompte Abrechnungen. 


Man kann uns beutich jchreiben, und, wo gewünjcht, antworten wir in 


berjelben Sprache. 


Wir erjuchen unjere Landsleute um ihre Kundſchaft und verfichern reelle 


Bedienung. 


Lafien Sie fich unjer Buch „Every Farmer Form Filler* kommen, das 
Ahnen frei zugejandt wird, wenn Sie die „Rundjchau” erwähnen. Diejes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutjch und Englifch 


Peter Jansen Company, 


Union Bank Building. 


gebrudt. 


Winnipeg, - 





Verdiente Strafe. 

Columbus, D. 22. Jan. — 
Die drei Eishändler von Toledo, 
T. C. Lemon, R. DO. Beatd und S. 
A. Miller, welche von Richter Kin- 
fade als Strafe für die Bildung ei- 
nes Trufts zu Arbeitshaus verurteilt 
worden waren, haben aus einer Ent: 
icheidung des Obergerichts in ihrem 
Falle wenig. Troſt holen Fönnen, 
denn diefes hat entjchieden, dab dir 
Drei anftatt zu Arbeitshaus- zu Ge- 
fängnisftrafe hätten verurteilt wer— 
den follen. Der Fall wurde an das 
untere Gericht verwiefen, um nod)- 
mals abgeurteilt zu werden. Gie 
erhielten darauf je ein Jahr Gefäng- 
nis und eine Geldftrafe von $5000 
zubdiftiert. 





Send us your address 

and we willshow you 

how to make 8% aday 

absolutely sure; we 

furnish the work and teach you free,you work in 

the where youlive. Send us your address and we will 
ex plain the business fully, reınember we guarantee a ciear profit 
of 8% for every day'« work, absolutely sure, Write atonce. 
ROTAL MANÜFACTURING CO., Box 1056 Detreit, Mich 


. Manitoba. 
Sichere Genefung | durch bie 
aller Sranken zn 


Exanthematiſchen Heilmittel, 


(auch Baunicheidtismus genannt) 


2 Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von 
Bohn Linden 


Spezial-Arzt der Erantematifchen Heil- 
methode. 


Dffice und Reſidenz: 948 Proſpekt⸗Straße. 
Letter-Dramwer W Eleveland, ©. 


Man büte fih vor Fälichungen und falihen An» 
preifungen. 


Heilt die Blinden 


Cataract, Staar, Fell, jowie, alle Arten 

Augenleiden; Arebs, Bruch, Gewekſe, ohne 

er; Waflerfucht, TZaubbeit, Anochen⸗ 

as, Bandtvurm, Falfucht » Epilepfia, 

Lfluß, Dffeneswunden, Bettnafiens 

Bettpifien, Drüfen-Anjhivellung, Aus⸗ 
ſchlag, Katarrh, Magenleiden, 

Rrankheiten, Hamorrhoiden, Piles, etc. 

Mrs. Halder, Battle Greek, blind 10 

; Mrs, Metee, Marlette, blind 8 

re; Mr. B. Eoot, blind 50 Jahr ; Mr. 

G.Edwards, Sandusky, blind 3 Jahr; Mr. Wall Hague, 

Sast, Can., blind 6 Jahr; Mr. G. Thieſſen, Morris, 

Man., blind 9 Jahr, 4 mal operirt, etc., etc., gebeilt. 

Bir heilen wo Xerzte aufgeben. Aerzlicher Rat u. ⸗ 

niffe Frei. Dr. 6. Mlibrandt, Croswell, Mich., U.S.A. 




















